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Qulttutig *
Im Monat Juni gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :

Altenburg S. - A. , Beitrag des Wahlkreises 1870, —. Gre
* Berlin a Konto seiner acht Wahlkreise 10 000, — ( darunter Un¬

bekannt 20, —, C. U. 3, —, Krüger , Gabelsbergerstrahe 10, — , Grober
Gottlieb 10, —, Alt 5, — , Arbeiter der Firma Groschkus 25 , — , Mit¬

glieder der Union - Druckerei 7,50 , Pankow 0,75 , M. S . 40, — , zum
Landtagswahlfonds v. d. Malern d. Firma W. Wolff , Wedding 11, -
zum Wahlfonds , Bierprozcnte d. Firma Heyde 20 , — von d. Kollegen
der Argus - Motoren - Ges . 10, —. Karl Berger 2, —, Ueberschutz des

Theatervereins „ Kornblume * bei Wilke 25,90 , von den Arbeitern der

Firma F. A. Schulze 44,70 , Monatsbeitrag Raschle 10, — , A. B.

Mister 1, —, Laahs 653 . Bezirk 10, —, Orbis 661 . Bezirk 1, —, Laahs
656a Bezirk 10, —, Ueberschuh vom Vergnügen des 566 . Bezirks
65,07 , von den Drehern und Maschinenarbeitern der Firma Bolzani
4,25 , zur Landtagswahl , Platz , C. Vetter 10, —, Ueberschutz
vom Ausflug der Genossinnen der Rosenthaler Vorstadt
7,40 , Oekonom Schüler 30 , — , Brauerei Patzenhofer 50, —,
Gesamtpersonal der Buchdruckerei Sittenfeld , 8. Rate 59,35 , Verband
der Schmiede , Berlin 200 . —, Berlin , 12. Kreis , eine Volksfreundin
zum Siege 100, —, Verband der Maurer , Sektion der Putzer 50. — ,
Buchdruckerei Emil Billig Nach . , 7. Rate 10,80 . —, Buchdruckerei
Emil Billig Nachf . , 8. Rate 8,55 , Sechserkasse der Giesterei
Hartmann , Köpenicker Str . 154 10, —, Bäckerei - Genossenschaft
Berlin , Gerichtstr . 23 , am 1. Mai gelieferte Arbeit 21, —,
Verband Deutscher Brauerei - Arbeiter , Sektion I 100, —, Uebersch . v.
Märzkianz Gewerkschaftskart . Weiszensee 5,25 , von Gohr d. Schulz 3, —) ,
Berlin , diverse Beiträge : Uebersch . v. Märzkranz v. d. organisierten
Gemeindearbeitern der Gasanstalt Danzigerstratze , durch G. 14,65 .
Kranzübersch . A. E. - G. , Abt . Arlt 13, —. Koll . der Firma Sand -
mann 12,05 . Abt 5, —. Uebersch . d. Kranzsammlung f. R. Hentschel
aus den Lokalen v. Halwast u. Perlewitz , Stralauer Allee 17,65 .
Dr . L. A. 100, —. Die Kontobucharbeiter vom Wedding 5, —.

Jule , Ritterstr . 85 , 2. Quart . 03 22,10 . Durch die Redaktion
des „ vorwärts * für Beförderung eines Chicagoer Briefes 4, —.
P . S . 50 , — . A. B. 50, —. Vom allgemeinen Wahlverein
der Frauen Berlins und Umgegend 500 , — . Knabe 5, — .
Breslau , aus dem Agitationsbezirk , 2. Quartal 03 , Wahlkreise :
BreSlau - Land - Neumark 198,54 ; Liegnitz - Goldberg - Haynau 89,18 ;
Ohlau - Strehlen 30, — ; Brieg - NamSlau 26,44 ; Neustadt 16,51 ;
Leobschütz 4,45 ; Militsch - Trebnitz 3,10 ; Summa 367,22 . Bremen ,

sozialdemokr . Verein 4333,34 . Bielefeld - Wiedenbrück , sozialdemokr .
Verein , 1. Quart . 08 , 463,04 . Beuthen - Tarnowitz ( Oberschli ) , Jahres -
beitrag des sozialdemokr . Wahlvereins 100,60 . Baden - Baden , Wahl -
kreisbeitr . 4. Quart . 07 und 1. Quart . 88 , 49,40 . Bochum -

Gelsenkirchen , Wahlkreisbeitrag 4. Quartal 1907/08 , 800 , — .

Brandenburg - Westhavelland , sozialdem . Verein , 1. Halbj . 08 , 537 , — .
Bern 50, —. Dresden - Land , 6. sächs . Wahllr . 1600 , — . Dessau ,

sozialdemokr . Verein für Anhalt l 280 , — . Delitzsch - Bitterfeld ,
Jahresbeitrag f. d. Wahllr . 80, —. Dresden - Altstadt , sozialdemokr .
Verein April - Juni 08 261,20 . Emden , 1. hannoverscher Wahlkreis
1. Quart . 08 34,10 . Falkenberg ( Oberschi . ) 3,50 . Flensburg , sozial¬
demokratischer Zentralver . für den 1. u. 2. schlesw . - holst . Wahlkreis
1. Quart . 08 251,58 ' Frankfurt a. M. , sozialdemokratischer Verein
2. Quartal 08 970, —. Friedenau , 3E. 5, —. Grünau i. M. , ges .
vom Personal der Norddeutschen Brauerei 20, —. Gleiwitz , Wahl -
kreisbeitrag vom Juni 07 bis Juni 03 12 . —. Grostottersleben ,
Wahlkreis Wanzlebcn v. 1. Januar bis 30 . Juni 03 200, —. Goch .
Wahlkreisbeitr . f. 1. u. 2. Quart . 1903 3,78 . Geldern , Parteibeitrag
5, —. Gumbinnen - Jnsterburg , 1. u. 2. Quart . 1903 12,57 . Greiz ,
sozialdemokr . Verein Reust ä. L. , 2. Quart . 1903 100 , — . Hamburg ,
1. Wahlkreis 8000, —. Hamburg , 2. Wahlkreis 6000, —. Hamburg .
3. Wahlkreis 17 000, —. Hamburg . Landesorganisation . „ Hamburger
Echo * - Vertrieb 12 000 , — . Halle und Saalkreis . 2. Quart . 1903 400, —.
Hannover , 8. hannov . Wahllr . , a Konto der Monate Mai u. Juni
1000 , — . Höchst - Usingen - Homburg , sozialdemokr . Kreiswahlverein
812 , — . Hagen - Schwelm , sozialdemokr . Verein 2. Quart . 1903

360 . —. Hanau - Gelnhausen - Orb , Wahlkreisbeitrag 300, —.

Hessen ( Grotzherzogt . ) , Wahlkreise : Alsfeld - Lauterbach 15, — ; Bingen -

Alzey 37,50 ; Darmstadt - Grost - Gerau 600, — ; Erbnch - BenSheim
60, — ; Friedberg - Büdingen 240, — ; Giesten - Grünberg 135, —; Mainz -
Oppenheim 375, — ; Offenbach - Dieburg 1050, — ; Worms - Heppenheim
105, —, Summa 2617,60 . Jena , Kreiswahlverein des 3. weimarsch .

Wahllr . , 1. Halbjahr 1908 534,10 . Johanngeorgenstadt , 21 . sächs.
Reichstagswahlkr . 350 , — . Köln a. Rh. , Reg . W. 20, — .

Kattowitz - Zabrze , Jahresbeitrag des sozialdemokratischen Vereins

102, —. Köln a. Rh. , sozialdemokratischer Verein für die

Wahlkreise Köln - Stadt und Köln - Land 1000, —. Königs -

derg - Land - Fischhausen . sozialdemokr . Verein 62 . 70 . Leipzig - Stadt .
12 . sächs . Wahllr . a Konto 500, —. Leipzig - Land , 13 . sächs . Wahl -
kreis 7000, —. Lima t. Peru , L. Richter 20, —. Limbach i. S. ,

sozialdemokr . Verein f. d. 15. sächs . Wahllr . 2. Quart . 08 400 , — .
Luckenwalde , Rufus 5, —. Labiau - Wehlau . KreiSver . 1. n. 2. Quart . 08

13,48 . Landsberg - Soldin , Wahlkreisbeitrag 100, —. Meerane ,
17. sächs . Wahllr . 100, —. Marburg i H. , Wahlkreisbeitrag vom

1. /6 . 07 bis 30. /6 . 08 66,20 . Mülhausen i. E. . sozialdemo -
kratischer Kreisverein . 2. Quartal 08 52,84 . Mühlhausen - Langen -
salza - Weistensee , Kreisbeitrag für 2. Quartal 08 48,24 .
Neustadt (Holstein ) , 9. schleSw . - holst . Wahlkreis 1. und 2. Quart . 08

93,82 . Nürnberg , Gau Nordbahern , Wahlkreise : Regensburg 30 . — ;
Amberg 6,30 ; Neumarkt 2,43 ; Neustadt a. W. - N. 13,80 ; Hof 114,34 ;
Bayreuth 110,04 ; Forchheim - Kulmbach 30,63 ; Kronach - Lichtensels
52,47 ; Bamberg 36,81 ; Nürnberg 1072,98 ; Erlangen - Fürth 453,21 ;
Ansbach - Schwabach 94,50 ; Eichstätt 12,12 ; Dinkelsbühl 17,01 ; Rothen¬
burg 7,69 ; Kitzingen 12,60 ; Neustadt a. S . 7. 80 ; Schweinfurt
60,84 ; Würzburg 56,16 . Summa 2192,13 . Oberlangenbielau ,
Extrabeitrag über den Pflichtbeitrag aus dem Eulengebirge durch
A. K. 100, —. Oberstein a. N. , sozialdemokr . Verein für das

Fürstentum Birkenfeld 64,70 . Poestneck , Meiningen I und II erstes
Quartal 03 218,70 . Ronsdorf . Wahllr . Remscheio - Lennep - Mettmann
1. Quart . 08 250, —. Ratibor , Jahresbeitrag v. sozialdemokr .
Kreiswahlverein 10 . —. Rostock . Beitrag für Mecklenburg 600, —.
Schiltigheim , Beitrag der Organisation 44,84 . Stuttgart , G. U.
10 . —. Schwenningen , 9. Württemberg . Wahllr . 121,40 . Ulm ,
14 . Württemberg . Wahllr . 1. Quart . 08 71 . 64 . Barwärt , s . Buch -

3000, —. Wetzlar - Altenkirchen , Wahlkreisbeitrag 60, —.
iesbaden , 2. nassauischer Wahlkreis a konto des Pflichtbeitrags 300, —.

Wittenberg - Schweinitz , Jahresbeitrag des Wahlkreises 60, —. Weimar ,
Beitrag des 1. weimarsch . Wahllr . 119,67 . Wirges , 3. nassauischer
Kreis , sozialdemokr . Wahlverein , Jahresbeitrag 115, - - - . Zschopau ,
20 . sächs . Wahllr . 350, - .

Berlin , den 6. Juli 1908 .

Für den Parteivorstand : « . G erifch , Ltndenstr . 69 .

Steigencke Not .

Während die industrielle Depression sich fortschreitend vor

schärft , das Einkommen der Arbciterklasse ' abnimmt , die Arbeits

losigkeit immer mehr um sich greift , sind die Preise der wich
tigsten Lebensmfttel noch höher als im Vorjahre . Das ist ja
auch die notwendige , gewollte und b e a b s i ch -

t i g t e Folge unserer Zollgesetzgebung . Denn die Er -

höhung der Preise der notwendigen Lebensmittel ist die Vor -

bedingung für die Steigerung der Grundrente , zu deren Er -

reichung die politische Macht des Junkertums rücksichtslos
aufgeboten worden ist . Unsere Zollgesetzgebung trägt aber auch
die Hauptschuld daran , daß die deutsche Arbeiterklasse selbst um

jene spärlichen Früchte gebracht worden ist , die sonst eine Periode
kapitalistischer Hochkonjunktur ' den Arbeitern bringt . Die Zeit
von 1893 bis 1907 war für die Besitzenden in Deutschland
eine Zeit unerhörter Reichtumszunahme , eine Zeit raschester
Akkumulation , berauschender Vermehrung von Profit und
Grundrente . Aber gleichzeitig war sie für die Arbeiter nicht
nur eine Zeit der Ueberstunden und der äußersten Steigerung
der Intensität der Arbeit , sondern auch eine Zeit der schwersten
Kämpfe um Behauptung und Verbesserung ihrer Lebens -

Haltung . Und in der Tat haben die Gewerkschaften siegreich
gekämpft , und es ist nach den Angaben des britischen
Handelsministeriums gelungen , die Löhne während dieser
Periode um 3 bis 8 Prozent zu steigern . So gering -
sügig diese Steigerung auch sein mag gegenüber dem gleich -
zeitigen Anschwellen des Profits , besonders in den Zweigen
der kartellierten Industrie , so war sie doch ein Beweis , daß
der dem Kapitalismus immanenten Verelcndungstendenz die

Macht unserer Gewerkschaften erfolgreich entgegengewirkt hat .
Aber um die Früchte ihres Kampfes hat die W i r t s ch a f t s -

Politik der herrschenden Klassen das deutsche Proletariat
wieder zu bringen gewußt . Die Zölle haben den inneren
Markt der monopolistischen Preispolitik der Kartelle völlig
ausgeliefert , und die Kartelle haben von ihrer Macht , den

Inlandspreis um den Betrag des Schutzzolls über den Weltmarkts -

preis zu erhöhen , rücksichtslos Gebrauch gemacht . Die Er -

höhung des Getreidezolls und das Verbot der

Vieh - und Fleischeinfuhr haben ebenso die Preise
der landwirtschaftlichen Artikel in die Höhe ge -
trieben . Und so kommt das englische Handelsamt zu dem

Resultat , daß durch die letzten Zollerhöhungen das Brot allein
um 23 Proz . im Preise gestiegen sei . Die für die Beköstigung
der Marinemannschaften notwendigen Lebensmittel

sind nach den deutschen amtlichen Ausweisen in den

letzten fünf Jahren um rund 14 Proz . im Preise gestiegen .
Mit anderen Worten : die mühseligen , opferreichen Er -

rnngenschaften , die die Arbeiter ihrer Organisation der -

danken , hat die wucherische Wirtschaftspolitik der Grostgrnnd -
befitzer und der Grostkapitalisten ihnen nicht nur wieder geraubt ,
sondern sie hat Profit und Grundrente auf Kosten des wirk -

licheu Arbeitslohnes weiter geschwellt ! Wenn diese Ver -

schlechterung der Lage der Arbeiter weniger deutlich in die

Erscheinung getreten ist , so nur deshalb , weil die Hoch -
konjunktur ihnen reichlichere Beschäftigung gebracht . die

Arbeitslosigkeit in den meisten Zweigen auf ein Minimum

reduziert hat . Die Arbeiter haben zwar für die einzelne Arbeits -

stunde einen Lohn erhalten , der , obzwar nominell etwas

höher , in Wirklichkeit eine geringere Kaufkraft
hatte , da die Lebensmittelpreise rascher gesttegen waren , als
der Lohn ; aber die Arbeiterklasse hat im ganzen eine

größere Anzahl Arbeitsstunden leisten können ,
und dies hat den Ausfall im Arbeitslohn wieder wett

gemacht . Jetzt aber , in der Zeit der Depression » sind die

hohen Lebensmittelpreise eine Gefahr für die Gesundheit der

deutsche « Arbeiter geworden ! Die Zollpolittk unserer
nattonalen Parteien ist in Wirklichkeit eine nattouale Gefahr
für daS deutsche Volk . Und der Fortbestand dieser Politik
bedeutet zugleich den Fortbestand dieser hohen Preise , ja so-
gar ihre weitere Steigerung !

Während trotz der günstigen Ernteaussichten die Mehl -
und Brochreise noch immer höher stehen als im Vorjahre ,
zeigt sich bei Schweinefleisch sogar eine neue b e -

deutende Preis st eigerung .
Wenn man für 21 deutsche Orte die Schweine -

preise , die Ende Juni 1908 gezahlt wurden , mit denen

von Ende Juni 1907 vergleicht , so findet man nicht eine

einzige Stadt , in der der Schweinepreis damals nicht be -

deutend niedriger gestanden hätte . An dem einen Marti hat
sich die beste Sorte , an dem andern die geringste Sorte ver -

teuert , immer aber ist im Durchschnitt eine erhebliche Steige -
rung eingetreten . Es seien nur einige Beispiele für die Preis -
bewegung am Schweinemarkt angeführt . 30 Kilo kosteten
liämlich in War ! Ende Jmü :

1907 1908
Berlin . i . . . . 48 —54 53 —59
Breslau . . . . . .44 — 54 48 —55
Dresden . . . . .51 —58 58 —66

Hannover . . . . .50 —58 53 —63
Mannheim . . . . .68 - 69 63 - 64

München . . . . .54 —60 53 —70

Essen . . . . . .48 —57 62 —62

Dresden und München ragen mit besonderen Steigerungen
hervor ; in Dresden ist die Verteuerung um so empfindlicher ,
als gerade die geringwertigste Sorte Schweinefleisch am meisten
davon betroffen ist . Auch in anderen Städten des Königreichs
Sachsen ist die Preissteigerung sehr scharf . Hamburg ,
Frankfurt a. M. und badische Städte , die wir

nicht angeführt haben , weisen ebenfalls erheblich höhere
Schweinepreise auf als im Vorjahr . An die Bewegung der

Schweinepreise hat sich fast unmittelbar auch schon eine

Steigerung der Schweinefleischpreise an -

geschlossen . Greifen wir für einige der wichtigsten deutschen
Städte die gegenwärtigen Preise für Schweinefleisch
heraus , so ergibt sich für fast alle in Betracht kommenden
Städte eine Zunahme des Preises gegenüber dem vorjährigen .
Wir geben zur Jllustrierung wieder einige Städte , bei denen

sich der Markthallenpreis im Juni für ein Kilo Schweinefleisch
in Mark wie folgt stellte :

1907 1903
Danzig . . . . . i . . 1,20 1,30
Berlin . . . . . . . .1,00 1,40
Dresden . . . . . . .1,50 1,60
Chemnitz . . . . . . .1,20 1,32
Leipzig . . . . . . .1,10 1,20
Stuttgart . . . . . . .1,30 1,30
München . . . . . . .1,36 1,42

Bis auf Stuttgart , wo der Preis gleich geblieben ist . ist
der Schweinefleischpreis in allen diesen Städten erheblich
höher als im Vorjahre . Die Zusammenstellung zeigt die

Bewegung sowohl in Nord - als in Mittel - und Süddeutschland ;
die Verteuerung von Schweinefleisch ist also ziemlich all -

gemein . Die Steigerung des Preises für Schweinefleisch
macht im Vergleich zum Vorjahre durchschnittlich
etwa 10 Pfennig für das Kilogramm aus . Da
der monatliche Konsum etwa 118 Millionen Kilogramm be -

trägt , so kann man leicht berechnen , daß sich bei gleichem
Konsum die Ausgaben für Schweinefleisch um zirka 13 Millionen
Mark monatlich erhöhen .

Und diese bedeutende Mehrausgabe trifft die

deutsche Arbeiterklasse gerade in der Zeit eines starken Rück -

gangS ihres Einkommens !
Die bürgerlichen Oekonomen lieben es , von der Milderung

der Krisen zu sprechen , die in neuerer Zeit eingetreten sein
soll . In der Tat hat die riesige Konzentration der Kapital -
kraft die Wirkungen der Krise für das Großkapital
modifiziert . Aber diese Modifikation besteht darin , daß die
Kartelle und Syndikate einen großen Teil der schlimmen
Wirkungen auf das unorganisierte kleine und mittlere Kapital
einerseits , auf die Arbeiterklasse andererseits abwälzen .
Ueberhaupt unberührt ist von der Krise die Grundrente

geblieben . Brot und Fleisch sind teurer als je zuvor , und
aus dem Elend der Arbeiter fließt den Grund -

besitzern ein stets sich verbreiternder Gold -

ström !
Ist ' s da ein Wunder , daß die agrarische Begehrlichkeit

keine Grenze mehr kennt ? Die Junker haben bei den
Kämpfen um den Zolltarif ihre Macht erkannt rmd gesehen ,
wie sich politische Macht in Erhöhung des arbeitslosen Ein -
kommens umsetzen läßt . Sollen sie jetzt sich dieses Einkommen
auch nur im geringsten schmälern lassen , weil die Politik , die
sie treiben , die Reichsfinanzen in Unordnung
gebracht hat ? Was nützte ihnen dann die politische
Macht ? Nicht einen Pfennig wollen sie beisteuern
zur Deckung des Defizits , das sie verschuldet .
Ihre Schulden sollen die Besitzlosen zahlen . Keine
direkten Steuern , keine Abgaben von dem riesig
gesteigerten Vermögen und Einkommen l Neue Ent -

behrungen für die Arbeiterklasse » eine halbe Milliarde
indirekter Stenern ! Hat der Zollwucher den Arbeitern die
notwendigsten Lebensmittel verteuert , warum sollen nicht auch
die spärlichen Genüsse der Besitzlosen noch weiter vermindert
werden ? Was die Handelspolitik begonnen , soll die Steuer -
polittk vollenden ! Der deutsche Arbeiter mutz zwar am
Leben erhalten bleiben , um Profit fiir das Kapital , Rente
für den Grundbesitz zu produzieren . Aber dazu ist es nicht
nöttg , daß er mehr konsumiert , als die Erhaltung seiner
Arbeitskraft unbedingt erfordert . Wagt er ' s dennoch , so muß
er Strafe zahlen . Hcrabdrückung der Lebenshaltung der große »
Masse deö deutsche » Volkes , das ist Anfang und Ende jener
Politik , die im offiziellen Schwindeljargon „ nationale Politik " !
heißt 1

_

Die ( Hintermänner der ( Hintermänner .
Eine durch die Blätter laufende Nachricht erinnert wieder

zur rechten Zeit daran , daß hinter dem Eulenburg - Prozeß
letzten Endes politische Intrigen stecken . Der wackere

Herr Haiden , dem es ja nicht einfällt , aristokratische
Schmutzereien ohne ttefere moralische Absichten ans Tageslicht
zu ziehen , hat ja selbst vor Gericht und in seinem
Watte oft und leidenschaftlich genug auseinander gefrtzV,



daß er die Mottke und Eulendurg nach dieljährigem Zögern
nur deshalb aufs Korn genommen habe , weil er dem Vater -
lande einen politischen Dienst habe leisten wollen . Er habe
eine Kamarilla stürzen wollen , die das Ohr des Kaisers
umstrickt habe . Herr Harden verriet dann weiter , daß er die
Eulenburg - Kamarilla deshalb so gehaßt habe , weil Eulen -

bürg während des M a r o kk o k o n sli ktes eine der -
söhnliche , Frankreich freundliche Politik
vertreten habe ! Herr v. H o l st e i n . der SDkann der

schärferen Tonart , sei durch Eulenburg beseitigt worden .
Um aber die unmännliche , unvaterländische Politik der

Eulenburg - Kamarilla zu durchkreuzen , habe er zu dem Mittel

greifen müssen , die normwidrigen sexuellen Vergehen des

Eulenburg - Grüppchens ans Tageslicht zu zerren .
So damals Herr Harden . Nun zirkulieren allerhand Ge -

rüchte über Herrn v. Holstein , das angebliche Opfer
Eulenburgs , in dem man andererseits wieder den

nächsten Hintermann Haidens erkennen will . Nach der
einen Meldung soll Herr v. Holstein seit vierzehn
Tagen an Magen - und Darmblutungen erkrankt sein . Auf
der anderen Seite behauptet im „Leipziger Tageblatt " ein

angeblich Kundiger , daß der wirkliche Geheime Rat von Hol -
stein in der letzten Zeit beim Fürsten Bülow
wieder ein - und ausgegangen sei . Er sei heute
wieder wie ehedem der Berater des Reichskanzlers , und

auf seinen Einfluß sei es zurückzuführen , daß in
der Marokkofrage abermals die schärfere Tonart

angeschlagen worden sei . Das „ Berliner Tageblatt "
fügt hinzu , daß seines Wissens die Beziehungen
zwischen dem Bülowschen Hause und Herrn von Holstein
niemals völlig abgebrochen worden seien . Aber es

sei sehr »oohl möglich — und verschiedene Symptome
ließen es erkennen — daß der Einfluß des Herrn von Holstein
gerade in der letzten Zeit noch gestiegen sei !

Man weiß ja , daß infolge chauvinistischer Hetzereien
gerade im Augenblick die internationale Lage eine recht
gespannte ist . Holsteins Einfluß könnte daher gerade
augenblicklich außerordentlich verhängnisvoll
werden . Wir hoffen freilich , daß trotz aller Winkelzüge der

Harden und seiner Hintermänner , trotz des Herrn v. Holstein usw .
die Rücksicht der leitenden Kreise auf das Proletariat
alle chauvinistischen Instinkte und Abenteuersüchteleien zügeln
wird ! Sticht die Rücksicht auf die Interessen , das Wohl und

Wehe der Massen , sondern die Rücksicht auf die eigene
Sicherheit . Denn die Herren dürften sich dessen sehr wohl
bewußt sein , daß mit dem Kriegsfeuer spielen nichts anderes

bedeutete , als um den eigenen Kopf zu würfeln !

Sie Stsrnberger Zeugen .
Der Mittwoch des Eulenburg - Prozesses war . wie die beiden

borhergehenden Tage , ein Tag der Starnberger . Und wieder ein

böser Tag für Eulenburg . Die Aussagen der Leumundszeugen
haben die der Riedel und Ernst gestützt . Soweit sich nach dem vor »

liegenden Material urteilen läßt , ist auch der Versuch mißglückt , die

Vorstrafen Riedels gegen feine Glaubwürdigkeit auszuspielen .

Nicht nur für Eulenburg ist der Mittwoch ein schwatzer Tag
gewesen . Auch seinem einstigen Sekretär , dem Hostat Kistler , kann

er zum Verderben werden . Ein Meineidsprozeß in Münchm kann

sich dem Berliner Prozeß anschließen . Der Gefallene reißt seinett
Getreuen mit in den Abgrund . . . .

'

Die „ Deutsche Tageszeitung " wütet . Sie nennt die Bericht -

erstattung über den Prozeß eine Umgehung de « Gerichtsbeschlusses

auf Ausschluß der Oeffentlichkeit . Das ist eine Verkehrung
des Sachverhalts . Die Berichterstattung ist nicht eine Durch -

brechung des Gerichtsbeschlusses . Der hindert niemanden

daran , Mitteilungen über die Verhandlungen zu machen . Die Be¬

richterstattung ist lediglich die Nichtbeachtung des unberechtigten
indirekten Schweigegebots , das die Herren Jsenbiel und Kanzow —

nicht das Gericht , den Prozeßbeteiligten aufzuerlegen versuchten . Daß

diese Berichterstattung nicht unbedenklich ist , haben wir selbst mehrfach
betont . Aber das ist nicht die Schuld des Berichterstattenden , sondern
die des Gerichts , daS ihnen zweifelsfreie Information ab -

geschnitten hat .
Wir wollen die Stimmungsmache , die die „ B. Z. am Mittag " ,

ein Blatt , das sich immer mehr zum offenen Organ HardenS ent -

wickelt , damit keineswegs rechtfertigen . DaS einzige Gegenmittel
aber gegen die Machenschaften von dieser Seite wäre die Zulassung
der Presse zu den Verhandlungen .

Der „ Deutschen Tageszeitung " wäre damit steilich nicht gedient .
Sie möchte einen hermetischen Verschluß des Schwurgerichtssaales

hergestellt wissen . Sie appelliert an die „ nationale " , an die

„ernste " Presse , einen Konzern des Totschweigens zu
bilden . Durch Totschweigen soll das öffentliche Leben „ von den

Schmutzbazillen " gereinigt werden . Es ist die alte verderbliche Methode
des Zudeckens , des VertuschenS , die von jeher die der Reaktionäre

gewesen ist . Aber die Sorge um die Reinigung des

öffentlichen Lebens ist zudem gänzlich überflüssig . Nicht
das öffentliche Leben Deutschlands ist verseucht . Die Schmutz -

bazillen touchern in kleinem Kreise , und nichts kann sie besser töten

als die Sonne der Oeffentlichkeit . als die Lauge der öffentlichen Kritik .

Die rührende Sorge für die Sittlichkeit des deutschen Volkes ist ganz

unnötig . Und ist auch gar nicht ehrlich gemeint . Es verbirgt sich

dahinter lediglich die Sorge um — das Ansehen der Junker -
k a st e.

Diese Sorge ist ' s, die dem Junkerorgan den Ruf nach dem

Gesetzgeber erpreßt . Bei der Reform der Strafprozeßordnung
soll das Schweigegebot ausgedehnt werden auf
alle Prozesse , die unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit stattfinden . Die geringe Möglichkeit öffentlicher Konttolle , die

heute noch gegeben ist , soll zunichte gemacht werden . So soll der Fall
Eulenburg , der dem Ansehen derHerrschenden so sehr geschadet hat . ihnen
doch noch zum Besten dienen . Er soll den Vorwand liefern für die
weitste Bcschneidung des öffentlichen Gerichtsverfahrens . Die

Ziviljustiz soll der Militärjusttz angenähert werden , die für die

herrschende Klasse , für die Offiziere heute schon daS geheime Ver -

fahren hat . Hinter verschlossenen Türen , unter dem Schutz des Schweige -
geboteö soll künftig der Schmutz der oberen Zehntausend vor den Blicken

des Volkes geborgen sein . Nieder mit der Oeffentlichkeit . das ist
der Reaktionäre letzter Schluß . Durch die Abschließung der stischen
Luft glaubt diese Gesellschaft der Edelsten und Besten den eigenen
Verwesungsprozeß aufhalten zu können .

v! e Schütter des Friedens .
Während der kapitalistische Drang nach Expansion , nach

neuen Märkten , die in die umfassenden Mauern des Hoch -
schutzzolles einbezogen werden sollen , die Gegensätze zwischen
den Bourgeoisien der kapitalistischen Nationen immer mehr
verschärft und zu friedensgefährdender Stärke

anwachsen läßt , führt das Proletariat , international

verbrüdert und geeint , seinen entschlossenen Kampf gegen die

gefährlichste Ursache eines europäischen Krieges , gegen die

kapitalistische Kolonialpolittk . . Unerschrocken und unermüdlich
bekriegt das stanzösische Proletariat die Gefahren des Marokko -

abenteuers , und es darf sicher sein , daß das deutsche
Proletariat nicht mit geringerer Aufmerksamkeit die abscheu -
lichen Treibereien der deutschen Chauvinisten beachtet , um

ihnen im geeigneten Moment mit gleicher Energie entgegen -
zutreten . Und diese Aufgabe scheint immer dringender zu werden .
Denn seit einigerZeit sind die Schürer und Hetzer sehr eifrig an der
Arbeit . Die Panzerplattenpatrioten unddieKolonialinteressenten ,
ehrgeizige Militärs und unverantwortliche Journalisten , zuletzt .
aber nicht an letzter Stelle diejenigen , die die Aufmerksamkeit
des deutschen Volkes von dem Verrat abzulenken suchen , die

sie durch die Bewilligung der halben Milliarde in -
direkter Steuern zu begehen im Begriffe sind ,
sie alle führen eine Sprache von solch herausfordernder Frech -
Heft , daß sie bereits zu einer Gefahr für die Interessen des

Friedens und damit des deutschen Volkes zu werden droht .
Die jüngsten Vorgänge in Marokko haben diesen Leuten

neuen Stoff für ihre Hetze gegeben . Die stanzösische Re -

gierung hat zwar den General d ' Amade desavouiert und

Azemur ist von den Franzosen geräumt . Aber das hindert
unsere Chauvinisten nicht , durch Verbreitung aller Lügen -
Meldungen aus Tanger das Feuer immer wieder anzu -
fachen . Da ist es denn besonders nöttg , zu zeigen , daß
der Kampf gegen die kapitalistische Kriegspolittk eine

Sache des ganzen Proletariats ist . Nie noch
war das Gefühl internationaler Solidarität

st ä r k e r a l s jetzt , nie aber auch war es notwendiger .
Während die Bourgeoisie immer neue Gegensätze zwischen den
Nattonen zu schaffen sucht , eint das Proletariat der ganzen
Welt immer mehr der Kampf gegen die Kriegsgefahr .

In der französischen Kammer hat gestern Jaurös noch -
mals die französische Regierung vor den Gefahren gewarnt ,
die Marokko in sich birgt . Und nicht ohne Erfolg . Pichon
hat in seiner Antwort das Festhalten an den jüngsten Ent -

schließungen der französischen Regierung betont . die
eine Einschränkung der Operationen bedeuten . Gewiß
hätten seine Erklärungen noch entschiedener lauten
können , gewiß müssen unsere französischen Genoffen ihr Miß -
trauen wach erhalten . Aber das ist die Angelegenheit des

französischen Proletariats . Unsere Aufgabe dagegen
ist es , unsere Chauvinisten zu beaufsichtigen und uns mit
allen Kräften dagegen zu wehren , daß ihre Hetze unsere Re »

gierung zu irgend welchen Schritten verleitet , die die Be -

Ziehungen zwischen den beiden großen 5bulturnationen der -
schlechtern könnten .

Nachstehend geben wir die Kritik Jaurös und die Antwort

Pichons wieder :

In seiner Anfrage an den Minister des Seußern fübrte JauröS
aus , die Besetzung von Azemur widerspreche den Weisungen , die
dem General d ' Amade erteilt worden seien , und der Ver -
pflichwng , die Frankreich vor ganz Europa übernommen habe , sich
auf das Schaujagebiet zu beschränken . Jaures erinnert an die Note
der „ Agence Havas " , durch welche sich die Regierung aus freien
Stücken an seine Seite gestellt habe . Im weiteren Verlauf seiner
Rede setzte Jaurös auseinander , daß die Regierung durch daS Bor «
gehen des Generals d ' Amade in die G e f a h r komme , in eine
falsche Situation zu geraten und den Anschein zu erwecken .
als ob sie die Operationen des Abdul AstS unterstütze . Diese
Bloßstellung Frankreichs muffe durchaus vermieden
werden . Jaurss schloß , indem er eine neue umfassende
Heimsendung von französischen Truppen auS Marokko auf daS
entschiedenste befürwortete . sBeifall auf der äußersten Linken . )

Minister Pichon erklärte , der Zwischeusall von Azemur sei
durch die Kommentare in der Presse , besonders der auS -
wärtigen , e n t st e l l t und übertrieben worden . Sobald die Re -
gierung das Telegramm d ' AmadeS erhalten habe , habe sie genaue
Nachrichten verlangt und die Instruktion , daß zwischen den beiden
Sultanen nicht interveniert werden dürfe , erneuert .
Die Antwort d ' Amades sei heute vormittag eingetroffen . d ' Amade
erklärt , sein Rekognoszicrungsinarsch hätte die Sicherung der
Ruhe des Schaujagebietes zum Gegenstande gehabt . Kriegs -
munition sei über Azemur in jene Gegend gelangt und Azemur
habe sich geweigert , nach Mazagan bestimmte Kuriere passieren zu
lassen . Der Minister fügte hinzu , Azemur werde von seinen
eigenen Bürgern verwaltet , die Ruhe dort sei nie so vollkommen
gewesen wie jetzt . d ' Amade habe Genugtuung bekommen , ohne
einen Kanonen - oder Flintenschuß abfeuern zu müssen . Er sei ohne
Waffen und ohne Bedeckung nach Azemur zurückgekehrt .
Zurzeit befinde sich kein französisch erSoldat in Azemur
und es herrsche vollkommene Ruhe dort . d ' Amade habe sich
nicht nur daS Vertrauen der Regierung bewahrt , sondern auch ihre
Anerkennung und ihre Dankbarkeit für seine glänzende Kampagne
verdient . ( Beifall ans allen Bänken , außer auf denen der äußersten
Linket ». ) Pichon schloß mit der Bemerkung , die Reg,erung
bleibe der von ihr mehrfach in der Kanimer dargelegten ,
der Würde Frankreich ? entsprechenden Politik und dem von
ihr bisher für die Erhaltung des europäischen
Friedens betätigten Eifer tteu . ( Beifall auf allen Seiten des

Hauses , abgesehen von der äußersten Linken . ) JauröS äußerte
darauf seine Verwunderung , warum d ' Amade nichts von der viel

wichtigeren Tatsache gesagt habe , daß ihm die Truppen
Abdul Asis in Azemur zuvorgekommen seien . Clemenceau
unterbricht hier mit dem Einwurf , die Regierung habe davon keine
Nachricht erhalten . Jaures äußerte darüber sein Bedauern . Es
sei schlimm, daß die Regierung absichtlich vor einem Teil der Wahr -
heit die Augen verschließe . Es nütze nichts , die Auf -
merksamkeit dadurch abzulenken , daß man von der Tapferkeit
der Truppen spreche . „ Wir wollen , daß man sagen soll , d ' Amade
ist nur der Diener des Vaterlandes . Wir wollen ,
daß man unsere Entschlossenheit erkenne , das Vertrauen , daS man
dem Wort Frankreichs entgegenbringt , zu bewahren und keinem
Menschen zu gestatten , uns gegen unseren Willen in Berwicke -
l u n g e n hineinzuziehen , für die das Vaterland die Verantwortung
zu tragen hat . " ( Beifall aus der äußersten Linken . ) Da Pichon
nicht weiter hieraus antwortete , war der Zwischenfall erledigt und
man ging zur Weiterberawng dsS Einkommensteuergesetzes über .

politische deberlicdt .
Berlin , den 8. Juli 1908 .

Das Programm H olles .

Bei der Einweihung eines Denkmals für seinen Amtsvorgänger
Bosse hat der derzeitige Kultusminister Dr . Holle am vorigen

Sonntag eine Rede gehalten , in der er ein P r o g r a m m seiner

beabsichtigten Tätigkeit entrollte . Herr Holle versprach den

Lehrern . daß er sich ernsthaft mit der Frage befassen

werde , „ wie der äußeren Lage der Volksschule und der

Volksschullehrer aufzuhelfen sei " . Er wolle dafür sorgen ,

daß alles Bureaukratifche aus der Schule verschwinde .
Ein Versprechen , das sich im Munde eines so korretten Durchschnitts -
bureauttaten besonders wunderlich ausnimmt I Aber dann stellte

Herr Holle die Bedingungen für seine Tätigkeit , den Volks -

schullehrern „ aufzuhelfen " . Er verlangte von den Lehrern „ Selbst -

zucht " und „ tteue Pflichterfüllung " . Wenn die Lehrer

diese tteue Pflichterfüllung übten , dann werde es » zu einer Ent -

wickekung kommen , wo Staat « nd Kirche za yre » Rechte komme »

könnten " .

Herr Holle wurde dann noch deutlicher in der Bezeichnung

dessen , was er unter dieser Redensart verstand . Er erklärte , daß eS

für die Schulpolitik „ unabänderlich fest stehende Grund -

s ä tz e "
gebe . Zu diesen Grundsätzen gehöre in erster Linie die

„ Erziehung auf christlicher Grundlage " , gehöre die Erziehung

„ eines christlichen , königstreuen und vater -

ländischen Geschlechts " ! Die „ Kreuz - Zeiwng " ist selbst -

verständlich von diesem Programm , daSselbst von einem Studt kaum je so

rücksichtslos vertreten worden ist , äußerst erbaut . Aber die „ Kreuz -

Zeitung ' kann auch darauf hinweisen , daß bis jetzt die freisinnige

Presse nichts gegen das Hollesche Programm einzuwenden gehabt habe !

Das ist ebenso richtig wie bezeichnend für die völlige Korruptton

unseres Freisinns , der selbst in Schulfragen mit dem Junkertum

durch Dick und Dünn geht ! Nur das unoffiziell freisinnige
„ Berliner Tageblatt " meint , daß die Ausführungen HolleS

echt Schwartzkopffschc » Geist trügen .

In der Tat : Halles Programm ist das Bekenntnis zur rück¬

sichtslosesten Schulreaktion ! ES fordert , daß die Schule mehr noch
als bisher der Verpfaffung , dem Byzantinismus und Chauvinismus

ausgeliefert werde ! So sieht der Manu aus , dessen Ernennung zum

Kultusminister der Blockfreisinn noch als eine Konzession an den

liberalen Geist auszulegen versucht hatte I —

Das Reichsgericht für den Terrorismus gegen Arbeiter .

Die Schubert - Strafkammer fällte , wie unseren Lesern erinnerlich
sein wird , gegen die Mitglieder des Zenttalverbandes der Maurer

Plotzki . Podszus , Pofhlke und K r i e s e am 31 . März ein

Aufsehen erregendes Urteil . Es erkannte die Angeklagten der

schweren Urkundenfälschung für schuldig und belegte Plotzki mit
einem Jahre , Kriese mit zwei Monaten , PodSzuS und

Pohlke mit je zwei Wochen Gefängnis . Und das ans
Grund folgenden Tatbestandes . Im Jahre 1904 fand in Königsberg
ein Lohnkampf im Baugewerbe statt , welcher mit der Gründung
eines Streikbrechervereins endete , der sich im Jahre 190ö
dem christlichen Verbände anschloß . Der christliche
Verband schloß dann mit dem Arbeitgebervcrband einen Tarif
ab , in welchem unter andern auch bestimmt wurde , daß das Zu -
sammenarbeiten mit anders oder nicht Organisierten nicht ver -

weigert werden dürfe . Trotzdem trafen beide Verbände nebenbei
die Abmachung , daß nur Mitglieder des christlichen Verbandes be -

schästigt werden sollten . Infolgedessen wurde den Mitgliedern des

Zenttalverbandes jede Arbeit verweigert . Um nun notleidenden

Kollegen zu helfen , hat Plotzki alte Bücher des christlichen Verbandes

durch Einbringen neuer Titelblätter gefälscht , um den Kollegen zu
Arbeit zu verhelfen . Podszus und Pohlke haben von solchen Büchern
Gebrauch gemacht , Kriese soll Beihilfe geleistet haben . Das Gericht
nahm nun nicht etwa an , eö liege straflose Notwehr gegen dcn

Terrorismus , Wort - und Vertragsbruch der christlichen Gewerkschaft
vor . ES nahm auch nicht an , 8 363 Sttafgesctzbuchs liege vor , der

Fälschung zum Zwecke besseren Fortkommens mit Geldstrafe oder

Hast bedroht , sondern nahm schwere Urkundenfälschung ( vor -

genommen , um sich oder anderen einen rechtswidrigen Ver -

»lögcnsvorteil zu verschaffen ) an . Und daS auf Grund folgender
Deduktion : Die Angeklagten hatten — trotz Tarifvertrages I —

als NichtMitglieder des christlichen Verbandes keinen Anspruch auf
Arbeit . Demgemäß war der Vorteil , den sie erlangten oder er -

strebten , nämlich die Beschäftigung gegen Lohn und
der Lohn selbst als rechtswidriger Vermögensvorteil anzusehen .

Dies ungeheuerliche Urteil hat daS Reichs -
gerichtamDienStagbestätigt .

Nach der bisherigen Judikatur des Reichsgerichts hätten die Mit¬

glieder des christlichen Verbands wegen Erpressung oder versuchter
Erpressung angeklagt werden müssen , weil die Vertragsbrüchige Ab -
rede zwischen den Uiuernehmern und dem christlichen Verband

offensichtlich darauf abzielte , die Mitglieder der steien Gewerk -

schaften durch die Sperre oder Drohung mit der Sperre zum
Beitritt zum Verband zu bewegen . Hier ist umgekehrt ,
den rechtswidrig von der Arbeitsgelegenheit AuSgeschloffenen
— statt ihrer sind Italiener und Polen eingestellt —
der Prozeß gemacht . Die Verurteilung beruht auf der von der
Arbeiterklasse und auch von bürgerlichen Parteien seit Jahrzehnten
bekämpften Auffassung des Reichsgerichts , das Erstreben nach Arbeits -

gelegenheit könne das Erstreben eines rechtswidrigen Vermögens -
Vorteils sein . Diese Ansicht schlägt gesundem Rechtsempfinden ins

Gesicht . Es wird der wiederholt gemachte Versuch einer gesctzlichcii
authentischen Interpretation , daß die Ersttebung einer Beschäftigung
keine Ersttebung eines rechtswidrigen Vermögensvorteils ist , immer

dringender . Aber tiefer noch als die in dem Prozeß wiedenim bc -

leuchtete deutsche Justiz gegen Arbeiter sieht der Terrorismus
der christlichen Gewerkschaften , der im Bunde mit

Arbeitgebern gegen Hunderte von Familien getrieben ist . Dieser
schamlose Terrorismus ist gerichtet und sollte jedem auf Ehre und

Menschenwürde haltenden Arbeiter vor dem Bleiben in einer Orgaui -
sation abhalten , die dcn Arbeiter knechten , ihm in dcn Rücken fallen
und arbeitslos machen will , weil der Arbeiter die Interessen seiner
Klasse und seiner Familie wahrnimmt . Wodurch unterscheidet sich
diese Sorte christlicher Gewerkschaftler von den Gelben ?

Junker - Terrorismns .
„ D e r P o m m e r ", das in Stettin erscheinende sozialdemo -

kratische Organ für die ländliche Bevölkerung der Provinz Pommern ,
erzählt in einem Artikel , worin er die verlogene Entrüstung der Kon -
servativen über sozialdemokratischen Terrorismus geißelt , aus der
Terrorismus - PraxiS der pommerschen Junker :

Wir wollen nur darauf hinweisen , in welch , erheblichem Maße
Landarbeiter und Knechte nach der letzten Reichstagswahl zu uns
kamen , indem sie erklärten : die Gutsbesitzer und andere Arbeitgeber
hätten Grund gesucht und selbstverständlich auch gefunden , um sie .
weil sie sür die Sozialdemokratie gestimmt haben , sofort

zu entlassen . Andererseits hat man den u n e r h ö r -

testen Terrorismus gegen sozialdemokratische
Wähler ausgeübt : Auf dem Gute I e s e r i tz , Kreis Belgard .
hatten von 32 eingeschriebenen Wählern 22 für die sozial¬
demokratische Partei gestimmt , während 10 Stimmen
für den konservativen Kandidaten abgegeben waren . Darüber selbst -
verständlich große Entrüstung bei der Gutsvcrioaltung . Die Guts -
arbeiter hatten durch freie Vereinbarung Fuhrwerke zum Holz
holen usw . sich gesichert . Als nun der Deputant Karl P i r ch
beim Administrator Lübke wegen Stellung eines Fuhrwerks
zum Holen von Briketts vom Bahnhof bat , erwiderte Herr
Lübke , er solle sich von Wiesenhütter das war der sozial -
demokratische Kandidat — ein Fuhrwerk geben lassen . DaS Fuhr -
werk wurde einfach verweigert . Und alö etwas später der
Arbeiter Wilhelm Mertens schwer erkrankte , die Frau des -

selben am 10. Februar zum Administrator ging und ein Fuhr -
werk erbat , um den Arzt aus der Stadt zu holen , erklärte der -

selbe , ohne mir der Wimper zu zucken , auch hier , sie möge doch
von Wiesenhütter den Arzt für ihren Mann

holen lassen . Auch die Vorstellung eines Freunde » von

Mertens , des Kuhfütterers August W o l S , bei Lübke , änderte

an der grausamen Beharrlichkeit des Rücksichtslosen
nichts . Die Genesung des M. war durch das Fehlen
des ArzteS bedcnllich in Frage gestellt , und so sandte die

AgitatioiiSkommission für Pommern sofort einen ausreichenden

Betrag , um dem armen Gutsarbeiter zu ermöglichen , den ihm
notwendigen Arzt auf eigene Kosten holen zu lasten ,

obgleich frei Arzt und Medizin vereinbart war .

Solche und ähnliche Fälle könnten wir Dutzende aufzählen . . .

Zwanzig Llnstvcisungcn in einem Monat

sind im Großherzogtum Sachsen im Juni aufzuzeichnen .
Davon eutfalleit acht auf den ersten Verwaltungsbezirl Weimar .



Die SuSgekviesenen find Landarveiter , die sich lästig gemacht haben
sollen . Dieses Lästigmachen erblickt die Behörde oft darin , wenn
wegen Lohnverhältnissen Differenzen zwischen den
Arbeitern und dem Gutsbesitzer entstehen . Ist es doch schon ein
dielfach angewandtes Drohmittel der Gutsherren , in Streitfällen
ihren ausländischen Arbeitern mit der Ausweisung , für die sie
sorgen würden , zu drohen . Im Ei s ena ch er Bezirk betrifft die
Ausweisung zwölf Personen , die in Elsenach ihren Wohnsitz hatten
und als Arbeiter , Hansdiener und Handelsleute beschäftigt waren .
Den Grunds der Lästigmacherei erfährt die Oeffentlichkeit in den
seltensten Fällen . Daß es aber nicht schwer ist , jemand dessen zu
beschuldigen , das wissen die Großagrarier genau .

Wie machen wir unsere Kolonien rentabel ?

Die „ National - Zeitung " verkündet , daß ihr Preisrichter -
Kollegium nunmehr den Entscheid darüber gefällt hat , wem die drei
von der „ National - Zeitung " ausgesetzten Preise von 2000 . 1000
und 500 M. für die beste Schrift über das Thema : „ Wie machen
wir unsere Kolonien rentabel ? " zufallen solle . Ter erste Preis sei
einem Bezirksamtmann in Daar - es - Salaam . der zweite Preis
einem Bezirksamtmann a. D. in Köln , der dritte Herrn Norbertus
Weber , Abt von Sankt Ottilien in Oberbayern , zuerkannt worden .

Wir hoffen , daß bei diesem Preisausschreiben nicht nur die ja
ohnehin mit irdischen Schätzen sehr wenig gesegnete „ National -
Zeitung " ihr Geld losgeworden sein wird , sondern daß nun endlich
auch ein Mittel gefunden wird , unsere Kolonien wirklich rentabel
zu machen . Nur fürchten wir , daß diese Rentabilität in den
Kolonialetats absehbarer Zeiten noch nicht zum Ausdruck
kommen wird ! —

_

Unter dem neuen Versammlungsrecht .
DiebadischeRegierung gab in ihrer Vollzugsverordnung

dem Vereins - und Versammlungsrecht eine liberale Grundlage . Des -
halb erregl bercchtigles Aufsehen , was am Sonntag in der Stadt
Bruchsal bei einem sozialdemokratischen Sängerfest ( Fahnen -
weihe des Arbeiter - Gesangvereins „ Harmonie " ) geschah . Seitens
des Stadtrates wurde dem Festkomitee und seinen Gästen der ab -
geschlossene Raum des Stadtgartens „ Reserve " als F e st p l a tz
zur Verfügung gestellt . An den beiden Zugängen wurden Eintritts -
karten abgegeben . Da erschien eine MiWtärpatrouille des
gelben Dragoner - Regiments . verweigerte den Eintritts -
obolus und erklärte den dadurch empörten Festteilnehmern , daß die
Dragoner von ihrem Regiment kommandiert wurden ,
innerhalb des Festplatzes zu patrouillieren . Der
Abg . Geck verbat sich für die Versammelten diese gesetz - und rechts -
widrige Ueberwachung . Die Dragoner blieben und entfernten sich
erst nach einiger Zeit , als der Widerspruch der Menge eine drohende
Haltung bekam .

_

Schlagfertige Juuker .
Hat der Junker gehauen ? Um diese Frage , die ein

Kenner mecklenburgischer Verhältnisse eher zu bejahen als zu der -
neinen geneigt sein wird , drehte sich eine Verhandlung vor dem
Landgericht Schwerin . Verhandelt wurde über die Berufung des
Erbpachthofbesitzers Benno Brandt von Gut Gischow , welcher vom
Schöffengericht Lindau wegen Körperverletzung zu 100 M. Geldstrafe
verurteilt worden war . Dieses Gericht hätte den Herrn Benno
Brandt „ für überführt erachtet " , den bei ihm bediensteten Knecht
Mengrowttzsi mit einem eichenenSpazierstock traktiert zu
haben . Ein Zeuge Gemelka , ein Kollege des mißhandelten Knechtes ,
konnte nicht mehr aufgefunden werden . Der schlagfertige Junker
konnte nicht bestreiten , geschlagen zu haben . Er habe aber den
Gemelka geschlagen . Von diesem sei jedoch der Stock abgeprallt
und habe den Mengrowitzki berührt . Dem Gericht schien dies
plausibel , eS gab der Berufung statt und sprach den Angeklagten
frei . Wie das Gericht wohl entschieden hätte , wenn der Stock
de » Knechts von einem gehauenen Junker »abgeprallt
wäre und einen zweiten Junker getroffen hätte ?

Mit einem zweiten schiagfertigen Junker hatte sich auch das
Schöffengericht Wismar zu befassen . Beim Gutspächter Petersen
i » Hoppenrade war jemandem ein Portemonnaie mit 13 M. Inhalt
weggekommen . Petersen hielt die polnischen Knechte Marsen und
BaranowSki für die Täter . Erst hielt er ihnen abtvechselnd einen
Revolver vor die Stirn , indem er jedem zurief : » Du ver -
fluchter Pollak , gib das Geld her oder ich schieß ' Dich tot ! " Als
die beiden darauf mit keinem Geständnis reagierten , gab eS eine
gehörige Tracht Stockprügel . In der Verhandlung beantragte der
Amtsanwalt , dem Angeklagten mildernde Umstände
zuzubilligen . Der Angeklagte habe aus edlen Motiven (! ! )
gehandelt . Antrag : 30 M. Geldstrafe . Das Gericht entschied dem -
gemäß . Die beiden Knechte haben jetzt einen süßen Trost : Die
Stockprügel , die ihnen der Agrarier Petersen appliziert hat , haben
ye aus edlen Motiven bekommen I

Ein Kulturdokument .

Zirka 1°/ « Jahre wohnte eine Witwe mit einem erwachsenen
Sohne und einer 14jährigen Tochter in Zehista , als sie von ihrem
Hauswirt folgende absonderliche Kündigung erhielt :

„ Wie Ihnen bekannt , muß ich mich vonseiten der Gemeinde bor
Unzuträglichkeiten schützen . Ich sehe mich deshalb genötigt , die von
Ihnen bewohnten Räumlichkeiten am 1. Oktober anderweit beziehen
zu lassen . "

Dieses eigenartige Kündigungsschreiben ist ein Beweis dafür , wie
die Gemeinden versuchen , sich vor den A r m e n l a st e n zu schützen . Die
14jährige Tochter leidet nämlich an Krämpfen und die Gemeinde
hat offenbar in der Furcht , die Familie könnte einmal der Gemeinde
zur Last fallen , den Hauswirt „ bewogen " , die Kündigung auszu -
sprechen , um sie noch vor der Erwerbung deS UnterstützungSwohn -
sitzes ( 2 Jahre ) wieder los zu werden .

Eine herrliche Gesellschaftsordnung ! —

Oesterreich .

Eine Schulaffäre .
Wien , 6. Juli . ( Eigener Bericht . ) '

Eine lächerlich unbeträchtliche Entscheidung in einer Schulan -
gelegcnheit . die zu einer politischen Krise ersten Ranges führen
kann : zeigt das nicht wieder einmal , wie der nationale Chauvinis »
mus Vernunft und Besonnenheit bis zum letzten Rest austreibt ?
Es handelt sich um folgendes : Von einem Vereine , der nach dem

großen tschechischen Pädagogen C o m e n i u s sich nennt , wird in
Wien , in dem bekannten Arbeiterbezirk Favoriten , eine Volksschule
mit tschechischer Unterrichtssprache unterhalten . Das ist nicht er -

staunlich , da in Wien selbst nach der nicht mit besonderer Un -

Parteilichkeit durchgeführten Volkszählung mehr als hunderttausend
Tschechen wohnen . Dennoch ist es nur eine p r i va t e Schule , nach -
dem . nach einer Entscheidung des Reichsgerichtes , der tschechische
Volksstamm als in Niederösterrcich nicht bodenständig , die

tschechische Sprache also als nicht landesüblich anzusehen ist , die
Gemeinde Wien demnach nicht verpflichtet werden kann , tschechische
Schulen zu gründen und zu unterhalten . Aus demselben Grunde

ist der tschechischen Schule bisher das Oeffentlichkeitsrecht
versagt worden ( natürlich wirken bei der Versagung auch politische
Gründe mit ) , weshalb sich die Schüller, die die Komenskyschule ' be-
suchen , bei ihrem Abgang einer Entlässungsprüfung an einer öffcnt -
lichon Volksschule unterziehen müssen . Diese Prüfung fand bisher
in dun mährischen Städtchen Lundenburg statt , und zwar
mußten die Schüler und Lehrer die Reise zweimal im Jahre unter -

nehmen , was für die Schüler pädagogisch ganz unzweckmäßig und

für die größtenteils dem Proletariat entstammenden Eltern mit

fühlbaren Kosten verbunden war . Auf Ersuchen des die Schule
erhaltenden Vereines hat nun der Unterrichtsminister eine Ver -

fügung getroffen , daß fortan die Schüler nicht nach Lundenburg
fahren , vielmehr die prüfendes Lehrer aus Luvd . en ,

bütg nach Wien k o Ni me n sollen , =- kvas Ebenfalls ein¬
facher und vernünftiger ist , als daß an hundertsechzig Schüler nach
Lundenburg fahren . Wohlgemerkt , durch diese Verfügung ist an
dem rechtlichen Charakter der tschechischen Privatschule gar nichts
geändert worden , sie bleibt eine Privatschule , erhielt das Oeffentlich -
keitsrecht nicht und die Abgangszeugnisse stellt nicht sie , sondern
die Lundenburger Schule aus . Es hat sich gar nichts geändert ,
als daß statt der Reise der Schüler nach Lundenburg , die Reise
der Lehrer nach Wien erfolgt ; das ist alles . Und dennoch ist über
die , wie jeder begreift , rein technische , ganz unbeträchtliche Ver -

fügung ein Riesenspektakel entbrannt , und es fehlte nicht viel , daß
man die Demission des sie verantwortenden Unterrichtsministers
verlangt ! In nationalen Dingen haben die bürgerlichen Parteien
jedes Augenmaß verloren .

Hervn Dr . Marchet ist nur zu Hilfe gekommen , daß erstens
der niederösterreichische Landesschulrat der Verfügung vor ihrer
Erlassung zugestimmt hat , und daß zweitens die Sache in die

Oeffentlichkeit von den Christlichsozialen gebracht worden ist . Da -
mit war der Spektakel allerdings sogleich als dreiste Intrige er »
kannt . Die Christlichsozialen haben nämlich im Landesschulrat die

Mehrheit ; in dieser Körperschaft unterließen sie aber jeden Wider -

spruch . Nachdem nun die Entscheidung erlassen war . ließ sich Lueger
im Gemeinderat interpellieren und gefiel sich in seiner Antwort

in der heftigsten Verurteilung des Erlasses , den eigentlich seine
Partei auf dem Gewissen hat . Der Zweck des feingesponnenen Planes

ist klar ; es sollte der freisinnige Unterrichtsminister , der sich in der

Sache des Professors Wahrmund für die Forderungen der Kleri -

kalen so unempfänglich gezeigt hat , im Nerv getroffen werden , in -

dem auf ihn seine eigenen Parteigenossen , die nationalen Chauvi -

nisten , gehetzt werden . Aber der Plan war so verflucht gescheit ,

daß er herzlich dumm ausfiel . Ihre affektierte nationale Leiden -

schaftlichkeit glaubt den Christlichsozialen kein Mensch , und weil sie
die Denunzianten waren , fällt die Denunziation ins Wasser . Man

kennt Luegers Ausspruch , als man von ihm ein schärferes Vorgehen

gegen die eingewanderten Tschechen begehrte : „ Laßt mir meine

Böhm in Ruh ! " Dazu stimmt die deutschnationale Pose schlecht ,
und so wird die christlichsoziale Mine Marchets Sturz nicht herbei -

führen . Aber daß eine solche Harmlosigkeit , deren Zweckmäßigkeit
und Berechtigung überdies unbestreitbar , zu Beschwerden überhaupt

Anlaß geben konnte , ist ein Beweis , wie verwirrt die Gepnüter jn

Oesterreich durch den nationalen Krieg geworden sind ,

follUand .

Sieg in Finnland .

HelfingforS , 8. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Wahlen haben sich zu einem glänzenden Siege
unserer Genossen gestaltet , der zugleich einen eindrucks -

vollen Protest des finnländischen Volkes gegen die Attentate

des Zaren auf die Verfassung Finnlands darstellt . Bis jetzt
wurden für die Sozialdemokratie gezählt 231 072

Stimmen , die damit die anderen Parteien weit hinter sich
läßt . Die Swestomancn ( Schweden ) erhielten 80 048 , die

Jungfinnen 82 760 , die Altfinnen 136803 Stimmen . Die

Sozialdemokraten behaupteten ihre früheren 80 Mandate

und gewinnen wahrscheinlich noch einige Sitze dazu . Die

Stimmung des Proletariats ist siegesfroh und begeistert .
Die Altfinnen haben 53 , Anhänger der Schwedenpartei 30,

Jungfinnen 29 . Agrarier 8 und die christliche Partei 4 Sitze
erhalten .

IMarohko .
Ein letzter Versuch Abdul Ajis ' .

Paris . 8. Juli . Aus Rabat wird vom 4. Juli gemeldet , daß
Tazi Omar Tazi sich nach Mogador einschiffen werde , um

sich von dort nach Marrakesch zu begeben und die Vorbereitungen
für die Ankunft von Abdul AsiS zu treffen . Am 7. Juli werde
Abdul Asis aufbrechen und die hervorragendsten Persönlichkeiten
von Rabat und Sale als Geiseln mitnehmen , damit sie für
etwaige Unruhen , die nach seinem Abmärsche entstehen könnten .
mit ihren Köpfen haften . Die marokkanische Staatsbank habe
500 000 Pesetas für die Expeditionskostcn vorgestreckt . Jn Mogador
habe der französische Dampfer Meurthe 400 Soldaten und 100
Maultiere für die nach Marrakesch bestimmte Mahalla gelandet .

Die Kostenrechnung .
Paris . 8. Juli . Im Bericht DoumerS über die Nachtrags -

kredite werden die Ausgaben für die marokkanische Ex -
pedjtion seit Jaguar 1908 auf ungefähr 30 MillioMS beziffert .

Hmmka .

Die Wahlkampagne .
Denver , 7. Juli . Der demokratische National »

k o n v e n t ist heute zusammengetreten , um die Kandidaten für die

Präsidentschaft l und Vizepräsidentschaft zu nominieren . Für die

Tagung des Konvents sind drei Tage in Aussicht genommen .
Denver . 7. Juli . Zwölftausend Personen harrten heute gegen

Mittag der Eröffnung des demokratischen Konvents .
Als Banner mit dem Bilde B r y a n s erschienen , wurden

sie mit lauten Hochrufen emvfangen . Der stellvertretende
Vorsitzende der demokratischen Organisation in Kalifornien ,
Bill , wies in heiterer Rede auf die Unfähigkeit der

Republikaner hin , die von ihnen befürwortete Politik

zu verwirklichen . Sie lieferten dadurch die Interessen der

Allgemeinheit in die Hände der Feinde einer guten Re -

gierung . Bezüglich der Zolltarife erklärte er , die

demokratische Idee sei , daß in Fällen , in denen die Zollsätze die

Trusts befähigen , das System der Ausbeutung aufrechtzuerhalten ,
der Zoll , der die Erzeugnisse der Trusts begünstige , beseitigt
werden müsse , damit der Wettbewerb des Auslandes den
Markt zu vernünftiger Preisbildung im Interesse der Bevölkerung zu
zwingen vermöge . Nach einigen Fomalitäten wurde hierauf der
Konvent zum Gedächtnis Grover Clevelands bis morgen ver -

tagt . Die Nominierung Brhans zum Präsidentschaftskandidaten
ist zweifellos . —

_

_ _ _

Huö der Partei .
Gcmeinderatswahlerfolg .

Jena , 8. Juli . ( Privatdepesche des „Vorwärts " . ) )
Die heutige Gemeinderatsersatzwahl endete mit einem Siege

der Arbeiterschaft . Genosse Harzer wurde gewählt .

Bon der Parteipresse . Die „ Volks st imme " zu Frank -
f u r t a. M. wird ihren Redaktions st ab von fünf auf
sieben Mitglieder verstärken . Zu diesem Zwecke werden

zum 1. Oktober eine durchaus selbständige Kraft als

politischer Redakteur , womöglich mit Sprachkenntnissen , sowie
ein weiterer Redakteur mit gewerkschaftlicher und kommunal -

politischer Schulung gesucht . Bewerbungen mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit sind bis 15. Juli au den Vorsitzenden der

Preßkommission , M. Bernhardt , Frankfurt a. M. , Franken - Allee 42 ,

zu richten .

Ueber das Befinden des Genossen Ehrhart - Ludwigshafen
werden von der bürgerlichen Presse alarmierende Nachrichten ver -
breitet . Wie wir zu unserer Freude aus unserem Ludwigshafener
Parteiorgan , der „ Pfälz . Post " ersehen , sind diese Meldungen un -
begründet . Die Besserung im Befinden des Genossen E h r h a r t ,
die schon vom Genossen Segitz auf dem Parteitags der bayerischen

Sozialdemokratie gemeldet wurde , hat weiteren erfreulichen Fortgang
genommen .

poli - eilickes , ßericbtlicbea ulw .

Der verklagte BrcSlaucr Bcreinsrechtskommentator .
Herr Dr . B i e n k o , Polizeipräsident von Breslau , hat , wie

eriimerlich , die Mitgliederversammlungen desBres -
lauer sozialdemokratischen Vereins durch eine geniale
Auslegungskunst zu öffentlich - politischen gestempelt ,
für welche die Anmeldungspflicht und das Ueberwachungsrecht der

Polizei besteht . Und er hat gegen den Parteisekretär Genossen
Neukirch als Einbcrufer einer solchen Versammlung Straf -
antra g gestellt , weil dieser die betreffende Mitgliederversamm -
lung nicht angemeldet hatte und die Anwesenheit der

Polizeibeamten nicht dulden wol Ist e. Genosse Neu -
k i r ch hat nun den Spieß umgedreht und gegen den Präsi -
deuten KlageimVerwaltungsstreitversahren erhoben
mit dem Antrage , ihn zur Aufhebung seines betreffenden Bescheides
als eines ungesetzlichen zu verurteilen . Werden die preußischen Ver -

waltungsrichter dem klaren Wortlaut des Gesetzes und die unzwei -
deutigen Versicherungen der Minister nun auch in Breslau An¬

erkennung verschaffen oder werden sie zulassen , daß das Reichs -
Vereinsgesetz ebenso wie die alte preußische Vereinsverordnung ein

Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokraten wird ?

Wer andern eine Grube gräbt , fällt selbst hinein . Aus

Halle a . /S . berichtet man uns : Bekanntlich hatte der hiesige
Rechtsanwalt Suchsland , früher Bürgermeister in Luckenwalde .

gegen den Genossen Thiele vom „ Volksblatt " einen

Privatbeleidigungsprozeß anhängig gemacht und dabei

allerhand Zwangsmittel versucht , um den Verfasser zu ermitteln .

Obwohl Genosse Redakteur Molkenbuhr für die inkriminierten
Artikel verantwortlich gezeichnet hatte , ließ er diesen , den Kollegen
Däumig , den Berichterstalter . Verleger , Metteur usw . als Zeugen
laden , um Thiele als Verfasser herauszukriegen . Das Snchs -
landsche Manöver mißlang aber ; er fiel mit seiner Pcivatklage in
allen Instanzen hinein und mußte die Kosten tragen .
Um nun die Kosten wieder herauszuschlagen , klagte Suchsland
im Zivilwege gegen den Genossen Thiele und verlangte auf
Grund der Paragraphen 823 und 826 des Bürgerlichen Gesetzbuches
zunächst 160 M. , weil der Beklagte ihm in einer gegen die

guten Sitten verstoßenden Weise vorsätzlich
Schaden zugefügt habe . Und zwar sollte der Schaden
dadurch entstanden sein , daß Thiele sich in dem Beleid i -

gungsprozeß nicht als Verfasser bekannte . Genosse
Thiele und sein Rechtsbeistand wiesen darauf hin , daß der Prozeß eine

juristische Ungeheuerlichkeit sei . Mit demselben Rechte wie Herr Suchsland
könnte jeder Staatsanwalt von einem fteigesprochenen Angeklagten
die Kosten des Verfahrens einklagen . Suchsland verlangte aber noch
ein weiteres und beantragte , daß Thiele in dem Zivilprozeß be -

schwöre , ob er die damals inkriminiert gewesenen Artikel

geschrieben habe oder nicht . Auch das Landgericht als höchste
Instanz ging auf diesen merkwürdigen Antrag nicht ein , da

man sonst von jedem freigesprochenen Angeklagten einen Eid be -

züglich der Täterschaft verlangen könnte . Suchs «
land wurde daher mit seiner Klage endgültig ab -

gewiesen , und anstatt 160 M. zu bekommen , mutz er die nicht
unerheblichen Kosten tragen . — Das ist etwas bitter für einen

Juristen , der es den Sozis einmal gründlich besorgen wollte .

Klus Industrie und Kandel .
Der Außenhandel PersienS im Jahre 1906/1907 .

Die „ Times " brachten kürzlich einen interessanten und ausführ -
lichen Artikel über den Außenhandel Persieus , dem wir folgendes
entnehmen :

Der Außenhandel PersienS zeigt einen starken Fortschritt . Die

Einfuhr nahm gegen daS Vorjahr um 11 Proz . zu, die Ausfuhr um
20 Proz . In den letzten drei Jahren stellten sich Ein - und Ausfuhr ,
die in Millionen von Krdn ( ein Kran ---- SS Pf . ) berechnet
sind , wie folgt :

Jahr ; ; ; 1904/08 1905/06 1906/07

Einfuhr . f , 349,9 886,5 431,0
Ausfuhr . . . . 248,9 293,1 353,4

Gefamtaußenhandel 597,9 679,6 784,4

Im einzelnen stellten sich Ein « und Ausfuhr im Jahre 1906/07
wie folgt :

Einfuhr ( in Millionen Kran )
Banmivollfabrikate
Zucker
Tee

. . . . . . . .

Wollwaren

. . . . .

Garn
Eisen - und Eisenfabrikate
Petroleum

. . . . . .

7,4

Ausfuhr ( in Millionen Kran )
143,7 Früchte und Nüsse . . . 55,0
128,4 Teppiche . . . . . . . 48,4

17,0 Rohbaumwolle . . . . .46,7
16,8 Fische

. . . . . . . .

32,2
8,2 Reis

. . . . . . . .

25,5
8,1 Gold und Silber . . . . 17,3

Häute . . . . . . . . 17 . 1
Reis . . . . . . .. 6,4 Seide

. . . . . . . .

17,0
Mehl . . . . . . . .6,4 Gummi . . . . .. . 15,0
Gold und Silber . . . . 6,1 Wolle

. . . . . . . .

14,9
Rohwolle . . . . . . . 5,1 Opium

. . . . . . .

14,8
Verschiedene » . . . . . 77,4 Wollwaren

. . . . . .

7,2
Verschiedenes . . . , , 41,4

Am Außenhandel sind folgende Länder beteiligt :
Einfuhr Ausfuhr

Länder nach Persien aus Persten
in Millionen Kran

Rußland
Britisches Reich .
Türkei

. . . . .

Frankreich . . .
Oesterreich - Ungarn
Afghanistan . . .
Deutschland . . .
China

. . . . .

Andere Länder

222,4
132,3

13,0
23,9
14,9

6,3
8,3
1,2
8,7

225,4
86,7
59,0
14,0

4,6
1,5
6,5
5,7

Die Hauptansfuhrartikel Rußlands » ach Persien sind Textil -
waren und Zucker . England und Rußland sind am persischen Außen -
Handel mit ungefähr 30 Proz . beteiligt . Rußland beherrscht den
nordpersischen Handel durch die Schiffahrt am Kaspischen Meer und
durch die Straße von Kaukasien nach Teheran . England ist durch
seine Schiffahrt im Persischen Golf vorherrschend . ES verkehren
dort viel britische Dampfcrlinien .

6o2ia ! es .
Die Beteiligung der Arbeiterinnen bei den Bertrctcrwahle »

zur Ortskrankenkasse .
Bekanntlich hat die Frau in Deutschland nur bei der Kranken -

Versicherung das Wahlrecht . Man sollte daher annehmen , daß auch
von diesem Rechte weitgehender Gebrauch gemacht werden würde .
Leider ist dies nicht der Fall .

So brachte z. B. die im Mai 1908 stattgefundene Wahl der

Generalversammlungsvertreter der Allgemeinen Ortskrankenkasse zu
Frankfurt a. M. folgendes trübe Bild :

Versichert sind über 25 000 weibliche Personen , von denen sicher
12 000 das 21. Lebensjahr erreicht hatten , also wahlberechtigt waren .

Das Gewerkschastskartell hatte sich in seinem Aufrufe ganz
besonders an die Frauen gewandt und eine zahlreiche Wahlbeteiligung
erwartet . Außerdem wurden entgegenkommend dem Verein werblicher
kaufmännischer Angestellten eine Anzahl Vertretersitze eingeräumt und

auch von dieser Seite eine lebhafte Agitation eingeleitet . Ber «

sammlungen fanden statt , Aufrufe ergingen . Jn fünf Wahllokalen
der Stadt konnten die Stimmen abgegeben werden . Und das
Resultat ? ES wurden abgegeben 8500 Stimmen , wovon nur —

sage und schreibe 450 auf weibliche Mitglieder entfielen .



©er Wahlausschuß der Kasse hatte eine ganz genau « Kontrolle
nach den abgegebenen Karten ausgeübt . Von den 450 weiblichen
Wählern entfielen 322 auf gewerbliche Arbeiterinnen und nur 128
auf kaufmännische Angestellte . Der große kaufmännische Verein
konnte trotz eiftiger Agitation nur diesen Bruchteil seiner Mitglieder
zur Wahl bringen . Das ist tief bedauerlich und zeigt uns von
neuem , welche Arbeit bei der Aufklärung der Frauen uns noch be -
vorsteht . _

Gewcrk fchaftlicbc #*«
Hirsch - Dunckersche Verleumdung .

Atn Dienstag stand vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte aber -
mals Termin gegen den Redakteur des . Regulators ' ,
Gleichauf , wegen Beleidigung des Vorsitzenden des
Metallarbeiterverbandes , Genossen Schlicke , an .

Bekanntlich war Gleichauf am 17 . März d. I . zu 150 M.
Geldstrafe verurteilt worden , weil er behauptet hatte , Schlicke habe
sich durch ein Frühstück , das dem Werftbesitzer Blohm 100 M. ge¬
kostet habe , bestechen lassen . Gegen dieses Urteil legte Gleichauf
Berufung ein . Im Berufungstermin wurde ein Vergleich ge -
schlössen , wonach Gleichauf erklärte , daß er seine Behauptungen
nicht aufrecht erhalten könne , auch versprach er , keinerlei Vorwürfe
mehr gegen Schlicke aus dieser Angelegenheit zu erheben . Un -
mittelbar nun , nachdem Gleichauf zu 150 M. verurteilt war , brachte
er in dem „ Regulator ' vom 27 . März cr . zwei Artikel , in
denen er von neuem die Verleumdungen gegen
Schlicke wiederholte . Wegen dieser Artikel strengte Schlicke
erneute Privatklage an .

In der Verhandlung am Dienstag legte der Vertreter Schlickes ,
Rechtsanwalt Dr . Heinemann , einen Artikel Gleichaufs
vom 26 . Juni cr . vor , worin Gleichauf sich darüber lustig
macht , daß Schlicke zum Gericht laufe , um die Verurteilung
Gleichaufs zu einigen Mark herauszupressen . Sodann

' kam er von neuem auf die Frühstücksangelegenheit zu sprechen . Die

Frage des Richters , ob sich die Parteien nicht vergleichen wollen , ver -
neinte der klägerische Vertreter : es sei dies unmöglich , da nach dem

Vorgefallenen für Gleichauf ja der Grundsatz „ ein Mann , ein Wort "

nicht gelte . Denn unmittelbar nachdem er das feierliche Ver -

sprechen abgegeben hatte , keinerlei Vorwürfe in der Angelegenheit
Blohm gegen Schlicke mehr zu erheben , da er anerkenne , daß diese
Vorwürfe unbegründet seien , habe er die Vorwürfe von neuem

wiederholt und höhnisch angedeutet , daß ihm ja doch das erneute
Verleumden nur einige Mark kosten könne . Dieser Wortbruch
Gleichaufs mache jedes weitere Verhandeln mit ihm unmöglich , da
es nach dem Verhalten Gleichaufs kein Gebiet mehr gäbe , auf dem
ein sein Versprechen erfüllender Ehrenmann sich mit Gleichauf treffen
könne . Das Gericht verurteilte Gleichauf zu einer Gefängnis -
strafe von einem Monat und Veröffentlichung des
Tenors im „ Regulator " . Begründend wurde ausgeführt ,
daß die von Gleichauf behaupteten Tatsachen unwahr seien , was er

ja selbst anerkannt habe . Die Beleidigung der Bestechung sei für

Schlicke die denkbar schwerste . Von einer Geldstrafe müsse abgesehen
werden , zumal Gleichauf selber höhnisch darauf hingewiesen habe ,
daß es ihm nichts ausmache , eine Geldstrafe von einigen wenigen
Mark zu erhalten . Ueberaus belastend sei es , daß Gleichauf , un -
mittelbar nachdem er sich bor Gericht verpflichtet habe , die An -

gelegenheit ruhen zu lassen , unter Bruch des Versprechens von

neuem Kläger schwer und in besonders hinterhältiger Art und Weise
verleumderisch beleidigte . _

ßerUn und dnigegntd .

Der Metallarbeiterverband veranstaltete am Montag sechs Ver -

sammlungen , in denen den Mitgliedern Bericht über die VerHand -
lungen des Gewerkschaftskongresses erstattet wurde . In drei Ver «

sammlungen ( Moabit , Dennewitzstraße und Rixdorf ) nahm man den

Bericht ohne Diskussion entgegen . In den anderen drei Versamm -
lungen wurde diskuttert , hauptsächlich über die Maifeier und die

Frage der Jugendorganisation . Hinsichtlich der Maifeier traten

einige Redner dafür ein , daß Vorkehrungen getroffen werden müßten .
um der Arbeitsruhe am 1. Mai eine weitere Verbreitung unter den
Metallarbeitern zu geben . In zwei Versammlungen ( Gewerkschafts -
haus und Koppenstraße ) trat je ein Redner ' mit großem Eifer gegen
die Stellung des Gewerkschaftskongresses zur Jugendorganisation
auf . Diese Redner verlangten , daß die Selbständigkeit der Jugend -
organisattonen nicht beeinträchttgt werde . Rcsolulionen in diesem
Sinne ' wurden in beiden Versammlungen eingebracht , in der einen

jedoch abgelehnt , in der anderen auf ÄNraten des Vorsitzenden vor
der Abstimmung zurückgezogen . — Beschlüsse wurden tn keiner Ver -

iammlung gefaßt .
Deutsches Reich ,

Kündigung der Tarifverträge in Velten .

Die zwischen den Töpfern , Hilfsarbeitern und ' Kutschern und
den Ofenfabrikanten in Velten im Jahre 1903 vereinbarten Tarif -
Verträge sind sämtlich am 1. Juli von den Unternehmem gekündigt
worden . Die Verträge laufen am 30 . September ab .

Winkelzüge der Bauarieitgeber in Dresden . Wahrscheinlich , um

nicht die tarifmäßig festgelegten Löhne un die Bauarbeiter zahlen zu
müssen , verfallen die Unternehmer teilweise auf sonderbare Auswege .
So wurden auf dem Friedrichstädter Bahnhof bei den dort in An -

griff genommenen Arbeiten Bauarbeiter entlassen . Die Arbeit wird
im Emverständnis mit der Betriebsleitung — es handelt sich um
Aufladen von Erdmassen — von Bahnarbeitern in der Zeit von morgens
5 —6 und abends 6 —9 Uhr gemacht , also außerhalb der Arbeits -

zeit . Der tarifmäßig vereinbarte Lohn der Bauarbeiter würde
48 Pf . pro Stunde bettagen . Die Bahnarbeiter bekommen bekanntlich
ganz wesentlich niedrigere Stundenlöhne . — Auf anderen Arbeits -

stellen macht man ähnliches . So lassen die Firmen Dhckerhoff
u. Midmann und Odorico , Mitglieder des Arbeitgeberverbandes im

Baugewerbe , Kanalisationsarbeiten zu Stundenlöhnen von 23 —37 Pf .
herstellen in 10 —13stündiger Arbeitszeit , während die tarifmäßig
vereinbarte Arbeitszeit 10 Stunden beträgt und der Stundenlohn
48 Pf . Die Arbeitgeber wollen ihren Tarifbruch damit motivieren ,
daß sie behaupten , die Kanalisationsarbeiten fallen nicht mit unter
die Vereinbarungen . — So werden von den Unternehmern die ab -

geschlossenen Verträge eingehalten .

Einigung .
Die Dresdener Photographengehilfen , die sich vor einigen Jahren

wegen einiger Beschlüsse der Generalversammlung des Deutschen
Photographengehilfen - Verbandes von diesem ttennten , haben nun -
mehr beschlossen , sich dem Verbände wieder anzuschließen . In der

Versammlung wurde betont , daß die Beschlüsse des früheren Ver -

de - ndstages durch den letzten Verbandstag modifiziert worden seien
im Sinne der Dresdener Kollegen . Ebenso solle das Beitrags - und

Unterstützungswesen geändert werden , wenn nicht die Urabstimmung
den Anschluß an den Verband der Lithographen und Stcindrucker

ergeben sollte . Der Ueberttitt der Dresdener Vereinigung mit allen
Attiven und Passiven ist am 1. Juli erfolgt .

Ein kleine ? Scharfmacherlein
ist der Direttor Frellstädt der Glasfabrik von Greiner u. Co. in
Deuben bei Dresden . Bor zehn Wochen traten die dort beschäftigten
Glasmacher wegen Nichtabstellung unhaltbarer Mißstände in den
Streik . Alle von der Organisaiion eingeleiteten Verhandlungen
scheiterten an dem Starrsinn des Herrn Direktors , der offenbar von

seiner Würde als Direktor eines der kleinsten Bettiebe dieser �

iöerantv . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . ;

Branche ein « ungeheuere Vorstellung hat ; denn seihst das Gewerbe -
gericht lehnte er rundweg als Einigungsamt ab . Vielleicht wird
sein Hochmut aber auch noch zu Fall kommen ; denn in den zehn
Wochen hat sich nur ein einziger Rausreißer gefunden . Die Glas -
arbeiter allerorts werden um weitere Solidarität gebeten , damit
dem kleinen Scharfmacher die Bedeutung der Gewerkschaftsbewegung
wirkungsvoll demonstriert wird

) Ziisl »nd .

Der Gasarbciterausstand in B u d a p e st ist beendet . Infolge
einer Intervention der Regierung hat die Gasanstalt sämtliche Arbeiter
wieder aufgenommen , mil Ausnahme einer geringen Anzahl , die
während des Streiks Ausschreitungen verübt und der Gasanstalt
Schaden zugefügt hatten . _

Ckricbta - Zeitung *
Wegen Fabrikantenbeleidigung hatte sich , wie uns jetzt mit -

geteilt wird , am Freitag vor der Strafkammer VII des Land -
gcrichts I der Redakteur des „ Töpfer " , Genosse Artur Schmit , zum
zweiten Male zu verantworten . Das erste Mal war die Verurtei -
lung des Angeklagten zu 100 M. Geldstrafe erfolgt ; seine beim
Reichsgericht eingelegte Revision hatte jedoch insofern Erfolg , als
das Reichsgericht die Sache zur nochmaligen Verhandlung zurück -
verwies , da aus der Urteilsbegründung nicht ersichtlich war , inwie -
fern der Angeklagte gegen den § 16, nach dem er bestraft wurde ,
verstoßen hatte . Inwieweit auf Grund des § 185 Verurteilung er -
folgen könne , müsse erst die erneute Verhandlung ergeben . So
mutzte denn der Angeklagte nochmals vor den Schranken der
Kammer VII des Landgerichts I erscheinen . Der Zeuge , Ton -
Warenfabrikant Emil Bühler aus Erinih , der auch zugleich als
Nebenkläger auftrat , hatte im Frühjahr 1907 den bei ihm arbei -
tenden und im Verbände organisierten Töpfern durch schriftlichen
Ukas in nicht mitzzuvecstehender Weise anheimgestellt , entweder
aus dem Verbände auszutreten oder sich als gekündigt zu betrachten .
Es kam tzu einem langwierigen Kampfe der Arbeiter um ihr Koa -
litionsrecht , in dessen Verlauf die von der Staatsanwaltschaft be -
anstandete Notiz im „ Töpfer " veröffentlicht wurde . Der Staats -
anwalt hielt die Anklage auf Grund des § 186 nicht mehr aufrecht ,
wollte aber jetzt den Angeklagten auf Grund des § 185 ( formale
Beleidigung ) verurteilt wiffen . Nichtsdestoweniger beantragte er
aber das altt Strafmatz : 160 M. Geldstrafe . Als Beleidigung für
den Zeugen und Nebenkläger seien aufzufassen die Wendungen , datz
Bühler mit dem Koalitionsverbot einen „ brutalen Gewaltschlag
gegen die Organisation geführt habe " und „ ein Mann sei , der die
Arbeiterrechte mit Fützen trete und die Arbeiter am liebsten wieder
in die alte Hörigkeit zurückstotzen möchte . " — Der Verteidiger des
Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Herzfeld sowohl wie der Angeklagte
wiesen nach , datz diese Wendungen formale Beleidigungen nicht
enthalten könnten und datz ihr materieller Inhalt durch das Ver -
halten des Zeugen gerechtfertigt sei . Dr . Herzfeld machte noch de -
sonders darauf aufmerksam , datz Arbeiter , welche ihresgleichen in
ihre Organisation zu zwingen versucht haben , schon wiederholt
wegen Erpressung usw . bestraft wurden , hier in diesem Falle habe
Bühler genau so gehandelt , wie diese bestraften Arbeiter . Ver -
teidiger sowohl wie Angeklagter nahmen fiir den letzteren auch noch
besonders den Schutz des § 193 in Anspruch . Dieser müsse dem
Angeklagten zugebilligt werden , da er unzweifelhaft berechtigte
Interessen wahrt , wenn er als angestellter Redakteur seiner Orga -
nisation diese dort , wo sie bedroht wird , in Schutz nimmt . — Das
Gericht , das zu seiner Beratung beinahe 114 Stunden gebrauchte ,
erkannte , datz in den vom Staatsanwalt inkriminierten Aeutzc -
rungen unzweifelhaft formale Beleidigungen im Sinne des § 185
enthalten seien . Wohl sei dem Angeklagten der Schutz des § 193
zuzubilligen . Es habe aber die Absicht der Beleidigung vorgelegen .
Es sei deshalb in vollem Umfange dem Anttage des Staatsanwalts
zu entsprechen ! — Also beim ersten Termin erachtete das Gericht
schwere Beleidigung nach § 186 für vorliegend , sprach dem Ange -
klagten den Schutz des § 1L3 ab und erkannte auf 100 M. Geld -
strafe und die üblichen Nebenstrafen . Diesmal wurde dem Ange -
klagten von denselben Richtern der Schutz des § 193 zuerkannt und
autzerdem nur formale Beleidigung für vorliegend erachtet . Trotz
alledem aber erkannte das Gericht auf dieselbe Strafhöhe wie bei
der ersten Verhandlung ! _

Ist der kanfmänuische Lehrherr als Erzieher deS Lehrlings
anzusehen ?

Der KaufmannSlehrling Christoph Schäfer , geboren am
1. August 1892 , hatte einen Geldbrief , den er für seinen Lehrherrn
zur Post tragen sollte , unterschlagen und sich den Inhalt — 3200 M.
— angeeignet . Strasantrag hat der Lehrherr nicht gestellt . Das
Landgericht Arnsberg hat trotzdem den Lehrling am 9. Mai
wegen Unterschlagung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil
es annahm , daß ein Erzieherverhältnis nicht vorlag . — Diese An -
ficht bezeichnete das Reichsgericht als irrig . Es hob am Dienstag
auf die Revision des Angeklagten das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landgericht zurück .

Boykottprozrß gegen Abschaffung der Heimarbeit .

Bekanntlich hatte das Konfektionshaus S . Böhm in
Berlin dem Verlangen auf Einführung der Werkstättenarbeit nicht
entsprochen . Darauf waren Boykottflugblätter vor dem Geschäfts -
hause des Böhm verbreitet , in denen das Publikum aufgefordert
wurde , beim Einkauf von Herren - und Knabenkleidern das Geschäft
des B. zu meiden . Dieselbe Boykottaufforderung wurde auch im
„ Vorwärts " abgedruckt .

Der Kaufmann B. hatte infolgedessen gegen den Schneider -
verband und den „ Vorwärts " eine einstweilige Verfügung
erwirkt , in der dem Beklagten bei einer Geldstrafe die Verbreitung
der betreffenden Boykottflugblättcr verboten wird . Diese einst -
weilige Verfügung wurde auf den Widerspruch der Beklagten vom
Landgericht Berlin aufgehoben , auf die Berufung deS Klägers
aber vom Kammergericht zu Berlin mit einer einschränkenden
Maßgabe bestätigt .

Gegen das Urteil des Kammergerichts hatten die Beklagten
Revision beim Reichsgericht eingelegt . Der VI . Zivilsenat
verwarf diese Revision jedoch als unzulässig , weil für die

Beklagten das erforderliche Revisionsinteresse ( 2500 M. ) nicht vorhanden
sei . Zum Nachweise dieses Interesses hatten die Beklagten unter anderem
geltend gemacht , daß der Kläger einen Schaden von 60 000 M. erlitten
haben will , sowie daß nach einer Erklärung des Schneiders
Friedrich K. in Berlin die Einführung des Werkstättenbetriebes
voraussichtlich eine günstige Wirkung auf den Lohn der beteiligten
Arbeiter gehabt haben würde , und daß von den Mitgliedern der

Filiale Berlin etwa 1500 in der Heimindusttie beschäftigt seien und
diese durch Beseitigung der Heimarbeit einen vermögensrechtlichen
Vorteil von je 2 M. m der Woche erlangen würden . Das Reichs -
gericht führt in seiner Begründung auS , daß der Wert des Beschwerde -
gegenständes der Revision sich nicht nach dem Interesse des Klägers
richte , sondern nach dem Interesse , welches der R e v i s i o n s -
k l ä g e r mit der Revision verfolge . Es komme also hier nur der Geld -
wert in Betracht , den die Beklagten an der weiteren Herstellung
und Verbreitung der Boykottflugblätter und Inserate bis zur Er -

ledigung des Hauptprozesses , von Einlegung der Revision an ge -
rechnet , haben würden . Daß der Kläger einen großen Schadenersatz -
anspruch geltend mache , komme hier nicht in Betracht , da es sich
hier nur um Regelung des streitigen Rechtsverhältnisses handle ,
das bis zu der anderen Entscheidung in Frage stehe .
Der Schneiderverband hätte den Nachweis vielleicht in der
Weise erbringen können , daß von ihm dargelegt worden wäre , wie
viel Heimarbeiter als Verbandsmitglieder vom Kläger beschäftigt
würden . Der wirtschaftliche Unterschied in der Entlohnung als

Heimarbeiter oder als Werkstättenarbeiter würde dann das ver -
mögcnsrechtliche Interesse an der Aufhebung der einstweiligen Ver -

füguiig haben darstellen können . Aber auch das könnte nur dann
gelten , wenn der Kläger in der Lage wäre , die Werkstättenarbeit

für seinen Gewerbebetrieb aksbakd einzuführen ? würbe er dies

mangels der erforderlichen Einrichtungen und Räumlichkeiten nicht
vermögen , oder würde fein Betrieb durch den Boykott vernichtet
werden , so würde ein Erfolg der Beklagten in dieser Hinficht über -

Haupt nicht zu erwarten sein .

Verlaininlungen .
Eine öffentliche Bäckerversammlung , einberufen vom Verband

der Bäcker und Konditoren , tagte am Dienstagnachmittag im großen
Saale des Gewerkschaftshauses . Hetzschold sprach über die neue ,
am 1. Oktober in Kraft tretende Polizeiverordnung , welche der

Unsauberkeit in Bäckercibetricbcn entgegentritt . Unter anderein
verbietet die Verordnung das Sitzen und Liegen auf Arbeitstischen
und Mehlsäcken , das Ausspucken außer in Spucknäpfe , welche zu
diesem Zweck aufzustellen sind . Ferner verlangt die Verordnung ,
datz die in den Bäckereien beschäftigten Personen mindestens mit

sauberem Hemd , Hose , Schürze und Mütze bekleidet sein müssen usw .
Der Referent vertrat den Standpunkt : Die Tendenz der Verord -

nung , das Stteben nach Sauberkeit , werde von den Arbeitnehmern
mft Freude begrüßt und unterstützt . Bedenklich sei dagegen der

Polizeigeist , den die Verordnung atmet , und besonders der Um -
stand , daß auch die Gesellen für Unsauberieiten in den Backstuben
verantwortlich gemacht und bestraft werden . Selbstverständlich
sollen Unsauberkeiten der Gesellen nicht etwa beschönigt werden ,
am allerwenigsten durch den Verband , welcher ja von jeher bemüht
war , den Gesellen die Unsauberkeiten abzugewöhnen , die sie als

Lehrlinge bei vielen Meistern gelernt haben . Aber es müsse dagegen
protestiert werden , datz die Gesellen bestraft werden können für
Unsauberkeiten , die sie nicht verschuldet haben . Da die Gesellen
nicht mehr auf Tischen und Mehlsäcken sitzen dürfen , was ja nur

geschah , weil keine andere Sitzgelegenheit vorhanden war , so müsse
verlangt werden , datz eine Sitzgelegenheit , die in den Pausen benutzt
wird , geschaffen werde . Ebenso wie diese Bestimmung sei auch das
Gebot , saubere Kleider zu tragen , durchaus berechtigt . ES sei aber

zu bedenken , datz die Sauberbaltung der vorgeschriebenen Arbeits -
kleidung dem Gesellen etwa 2 M. wöchentlich kosten werde . Eine
große Ausgabe für Bäckergesellen , die heut nicht selten nur 8 bis
10 M. Wochenlohn erhaPen . Unzulänglich sei die Verordnung darin ,
datz sie verlangt , das zum Streichen des Brotes benutzte Wasser
mutz täglich erneuert werden . Schon jetzt gelte es als erforderlich ,
datz das Wasser nach jedem Schutz , mindestens aber nach jedem
zweiten Schutz Brot erneuert werde . Der Redner schloß mit einem
Appell an die Berufsgenossen , der guten Tendenz der Verordnung ,
dem Bestreben nach größter Sauberkeit , zur Durchführung zu ver »
helfen , gegen den Polizcigeist derselben aber zu protestieren .

Hierauf referierte Schneider über den Verbandstag der
Bäckerinnungen , welcher vom 10. — 12. August in Hannover ab -
gehalten wird . An der Hand der Tagesordnung dieses Verbands -

tage » wies der Redner nach , datz der größte Teil der Verhandlungen
dem Bestreben dienen werde , die gewerkschaftliche Bewegung der Go -
sellen zu bekämpfen und Sturm zu laufen gegen den Maximal -
arbeitstag . Der Redner kennzeichnete diese arbeiterfeindlichen Be -
strebungen und stellte ihnen die Forderungen des Verbandes cnt »

gegen , die zu unterstützen jeder Geselle in seinem Interesse ver -
pflichtet sei .

Die Ausführungen der Referenten fanden in der Diskussion
allgemeine Zustimmung . Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von der neuen Bäckerei -
Verordnung für Berlin und die Provinz Brandenburg . Sie be -
grüßt den darin zum Ausdruck gebrachten Willen des Schutzes der
Gesundheit der Arbeiter und des konsumierenden Publikums und
Entfernung der Unsauberkeiten aus den Bäckereien , bedauert
aber ebensosehr die Ausnahme , die den bisherigen Zustand fast
gänzlich fortbestehen läßt . Ebenso sind die Vorschriften über
Arbeits - und Wohnräume in keiner Weise ausreichend , da die »
selben nicht einmal den Mindestforderungen der Hygiene sowie
der Sozialpolitik entsprechen . ,

Die Versammlung protestiert aber entschieden gegen den
Geist der Verordnung , der den Gesellen die Mitverantwortung
für veraltete unsaubere Anlagen und Einrichtungen aufzubürden
sucht , indem sie selbst mit unter Strafe gestellt werden , wo die
Schuldursachc in dem Betriebe selbst liegt . Die niedrigen Löhne
sind teils auch die Ursache , die dann Unschuldige der Bestrafung
ausliefert .

Es fehlt auch für die Durchführung dieser Verordnung
wiederum die Kontrolle durch freigewählte Fachleute , wodurch
dieselbe wie andere vor ihr auf dem Papier stehen bleiben wird
und nie durchgeführt werden kann , loa » die Bäckermeister ja be -
züglich der bisherigen Bäckereiverordnungen höhnisch bestätigen .
Die Versammlung erkennt diese Verordnung als eine , wenn auch
unvollkommene , Abschlagszahlung auf die berechtigten Forde -
rungen der Gesellenschast an , protestiert aber gegen die in ihr
enthaltenen Bestimmungen , welche vom Polizeigeist durchtränkt
sind , verpflichtet aber trotzdem die Gesellcnschaft , in jeder Weise
für die Durchführung der Verordnung Sorge zu tragen . Das
Erstarken der Organisation , des Deutschen Bäckerverbandes , und
dessen unablässiger Agitations - und Aufklärungsarbeit bietet in
letzter Linie allein die Gewähr dafür , daß das tägliche Brot in
cinwandsfreien Räumen und unter reinlichen und menschen »
würdigen Bedingungen hergestellt wird . "

Letzte ] Vachr ichten und Depcfcben .
Benzinexplosion .

Budapest , 8. Juli . ( B. H. ) Heute mittag nach 12 Uhr erfolgte
in der großen Färberei und Dampfwäscherei Kovalds u. Sohn
eine Benzinexplosion . Das ganze Etablissement stand sofort in
Flammen . Bisher wurden zwei Tote und fünf Schwerverletzte
aus dem brennenden Fabrikgebäude geborgen ; man befürchtet
weitere Verluste .

Budapest , 8. Juli . ( W. T. B. ) Zu der Benzinexplosion in der
Kovaldschen Chemisckicn Färberei wird weiter gemeldet , datz zwei
Arbeiter verbrannt sind und vierzehn , zumeist solche , welche aus
den oberen Stockwerken herabsprangen , verletzt worden sind . Die
übrigen Arbeiter , etwa zweihundert , konnten gerettet werden .

Die schleichende Krise .
Köln , 8. Juli . ( 23. T. B. ) Nach einem Telegramm der

„Kölnischen Zeitung " aus Mülhausen im Elsaß beschloß die

heutige Versammlung der elsässischen Baumkvollspinner und
- 2Veber fast einstimmig , eine Betriebseinschränkung bis Ende
Oktober auf der gleichen Grundlage wie die der süddeutschen
Spinner zu befürworten . Die bindenden Erklärungen der

einzelnen Betriebe werden bis zum 13 . d. Mts . erwartet .

Ein sächsischer Gemeindevorsteher .

Zwickau . 8. Juli . ( B. H. ) Der Gemeindevorsteher Volke in

Hirschfeld wurde wegen Unterdrückung einer Strafanzeige zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt .

Amerikanische Hitze .

New Dirk , 8. Juli . ( B. H. ) Die große Hitze dauert noch immer
an . Sie hat bereits viele Opfer gefordert . Unter anderem hat sich
der bekannte Grotzkanfmann Hope aus dem 15. Stockwerk gestürzt .
weil er nachts nicht schlafen konnte . Aus gleichem Grunde tötete

sich der Kaufmann Vose durch einen Revolverschutz . Nachrichten
aus Boston und Philadelphia berichten , datz auch in den dortigen
Städten die Hitze viele Opfer forderte . _ . ,
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Culenburg vor den Gefcbworenen .
SuS der Vernehmung des Zeugen Ernst am Dienstag sei noch

folgendes nachgetragen :
Ernst soll bei einer Gelegenheit belundet haben , daß vor seiner

Bemehmung der
Hifrat Kistler - München

an ihn geschrieben habe . Hofrat Kistler habe zu ihm gesagt .
wenn er etwa nach Berlin lammen sollte , so solle er
von Schmutzereiea nicht ? sagen . Der Vorfitzende soll dem

Zeugen dann noch vorgehalten haben : es habe den Anschein ,
als ob er immer noch mehr wisse , als das , was er hier
sage . In eindringlichen und beweglichen Worten forderte der Vor -

sitzende den Zeugen auf , alles zu sagen , was er wisse . Der Zeuge
Ernst soll darauf verfichert haben , daß er mit dem Fürsten
Eulenburg über seine zu machende Aussage nicht ge -
sprachen habe , wohl aber mit dem H o f r a t K i st l e r , der
ihn aufgesucht und später an ihn geschrieben habe , er solle
ihn in München besuchen . Hofrat Kistler habe ihm wieder -
holt gesagt , er solle von vorgekommener Schmutzerei vor
Gericht nichts aussagen , sondern in Berlin einfach zu
sagen : er wisse gar nichts . Hofrat Kistler sei in einer
Woche zwei bis dreimal bei ihm gewesen . Direkt Geld an -
geboten habe ihm Hofrat Kistler nicht , auch das Darlehen von 2000
Marl hänge nicht damit zusammen . Auf die Frage eines Ge -
schworenen , ob Hofrat Kistler gleich mit dieser Sache angefangen
oder erst über andere Dinge geiprochen habe , soll Zeuge Ernst erklärt
haben , daß nach seiner Meinung Hofrat Kistler gleich von jenen
Dingen am Starnberger See gesprochen habe .

In der Mittwochfitzung soll Zeuge Ernst nun noch einmal
über die

Affäre « it dem Hoftat Kistler

vernommen worden sein . Zur Verlesung kam ein Brief , den

letzterer am 27 . Januar d. I . an den Zeugen Ernst gerichtet hat .
Ernst soll darin aufgefordert worden sein, wegen geschäftlicher
Dmge in feine Wohnung in der Herzog - Heinrich - Srraße zu kommen .
Bei dieser Gelegenheit soll Hoftat K. den BeeinflussungS -
versuch unternommen haben , wie Zeuge Ernst be

hauptet . Dieser Teil der Aussage deS Zeugen soll außer
ordentlich sorgfältig festgelegt worden sein und um jedes
Mißverständnis zu beseitigen , der Dolmetscher Dr . Hans
Fischer eingegriffen haben . Auf diese Weise wurde festgestellt . daß
nach der Behauptung des Ernst die Aeußerung , die Hoftat Kistler
gemacht haben soll , etwa so gelautet habe : . Wann Du nach
Berlin mußt , dann sag st halt . Du weißt nix
davon . ' Hierbei habe Kistler pantomimisch die Bewegung
einer unsittlichen , nicht strafbaren Handlung
angedeutet .

Ernst soll sich augenscheinlich viel wohler gefühlt haben , als er
daS heimatliche Idiom vom Dolmetscher vernahm und macht seine
Angaben nun weit lebhafter . Hofrat Kistler ist , wie weiter festgestellt
wurde , bis Ende 1S02 bei dem Fürsten Eulenburg als Sekretär be

schäftigt gewesen und jetzt Direktor einer FeuerversicherungS
zesellschast . Weiter soll Zeuge Ernst nochmals eingehend über den
Brief vernommen worden sein , den der Angeklagte an ihn ge
schrieben hat und der als Verleitung zum Meineid ausgelegt wird .

Nach dem Zeugen Ernst , welcher im Saale verbleibt , wurde

Justizrat B e r n st e i n wieder hineingerufen und bleibt dort während
der weiteren Verhandlung anwesend .

EulrnburgS »rief an Emst .

Mehrfach wurde der Brief erörtert , den Fürst Eulenburg
zwei Tage nach seiner EideSlei st ung an den Zeugen
geschrieben hat . Wie eS heißt , hat in diesem Briefe u. a. etwa

folgendes gestanden :
Die infame verleumderische Bande will unS jetzt noch , nach

so vielen Jahren , hineinlegen und Schmutz auf unS werfen . Es

ist doch alles verjährt und Du kannst doch nichts sagen . Alles ist
nur gemacht , um Dir und »nir Schande zu bringen .

Ernst will sich bei dem Empfange des Briefes weiter

nichts gedacht haben und erst als er von dem Prozeß Moltke�

Harden näheres hörte , auf den Gedanken gekommen sein , daß der

Fürst vielleicht von ihm verlangte , er solle nichts sagen . —

Oberstaatsanwalt Dr . Isen biet wies aus die Stelle in dem Briefe
hin , ivorin es hieß : es ist alles verjährt . Das involviere doch , daß
etwas vorgekommen sein müsse , was verjährt sei .

Einwände EulenburgS .

Gegenüber den Bekundungen des Zeugen Ernst stellte der A n

geklagte den Antrag , seinen Sohn Sieg wart als

kleines feuilleton .
Fingerabdrucke als Beweis - und Legitimationsmittel . Finger -

abdrücke haben schon mehr als cinnial schwere Verbrecher der Justiz
in die Hände geliefert , und wenn jetzt die Polizei nach einem Ver -
brechen mit ihren Nachforschungen beginnt , forscht sie zu allererst ,
ob sich an Möbeln , Gebrauchsgegenständen , Fensterscheiben irgend
ein Fingerabdruck nachweisen läßt . Bei der Londoner Polizei gibt
c-S eine Abteilung , die nichts weiter zu tun hat , als die Finger
abdrücke der festgenomineneii Verbrecher aufzunehmen , zu photo
graphieren und den Sammlungen einzuverleiben . Dieses unfehlbare
Jdentifizierungsmittel ließe sich aber in noch ganz anderer Weise nutzbar
machen . Professor Reiß macht den Vorschlag , daß man alle Doku -
meute , die zur Feststellung der Identität einer Person dienen , durch
Fingerabdrucke alo echt beglaubigen solle . Dieses Verfahren sei ganz
besonders für Pässe und Zahlungsanweisungen zu empfehlen . In
Aegtzptcn — erzählt er — werde schon seit langem die

Identität der Dienstboten nur durch Fingerabdrü ' ckc fest -
gestellt ; diese Fingerabdrücke findet man in den Dienst -
büchern . In Rimiänien bestehe , kraft einer ministeriellen Ver -

fügung vom Jahre 1903 . die Borschrift , daß alle standesamtlichen
Dokumente mit dem Daumenabdruck der in Frage kommenden
Person zu versehen sind . Die Argentinische Republik hat im

Jahre 18S6 verfügt , daß nicht nur die Fingerabdrücke der Ver -

brccher zu registrieren seien , sondern auch die der Polizei -
Bemmen , der Droschkenkutscher , der Dicnstmänner und der

Dienstboten . In Argentinien müssen außerdem noch Pässe ,
Pfand - und Hinlerlegnngöscheine durch Fingerabdriicke kontra -

signiert werden . Dieselbe Formalität haben die Vereinigten
Staaten auf den Philippinen für Sparkassenbücher vorgeschrieben .
Analphabeten brauchen also nicht mehr Zeugen mitzubringen , um
sich die Echtheit der üblichen drei Kreuzchen garantieren zu lassen .
DaS System hat , wie man sieht , in neuerer Zeit große Forlschritte
gemacht ; aber dieses System selbst ist schon sehr alt . Berlillon , der
Schöpfer des anthropometrischeu Dienstes bei der Pariser Polizei ,
besitzt ein englisches Buch auS der Mitte des 18. Jahrhunderts , das
der Autor mit dein Abdruck seines rechten Zeigefingers signiert
hat . In China kannte man schon ün 17. Jahrhundert den Finger -
abdruck als . . Unterschrift " für Zivilprozeßakien . „ Dieser Abdruck " ,
schreibt Prof . Reiß , „ist die beste Visitenkarte , weil eS nicht zwei
Personen gibt , bei denen die Zeichnung der Linien auf der Finger -
haut identisch ist . " Reiß meint , daß man , um einen ganz genauen
Abdruck zu bekommen , stets deil Mittelfinger der linken Hand be -
nutzen soll , denn die Haut dieses Fingers sei gewöhnlich nicht so ab -
genutzt wie die der anderen Finger .

Elektrische Fernwirkung . Wie die Nürnberger Naturhistorische
Gesellschast mitteilt , wurde ihr dieser Tage von dem Nürnberger
Lehrer Christoph Wirth ein von ihm erfundener elektrischer Wellen -
fernschalter �vorgeführt, durch den u. a. ermöglicht wird , im -
tuuuauute Schiffe, Torpedos oder lenkbare LujtbgllotlS von

Zeugen zu vernehmen , der einen Tag nach dem Staedele - Prozeß
den Zeugen Ernst zufällig in München getroffen und dabei den
Eindruck gehabt habe , daß Ernst , der nach seiner Angabe zum
Vergnügen in München gewesen , gar nicht einen so
verzweifelten und niedergeschmetterten Eindruck
gemacht hahe , wie immer behauptet werde . Graf Siegwart Eulenburg
habe , als er von dem Ernst hörte , daß dieser zum Prozeß gewesen sei ,

»zunächst seiner Freude Ausdruck gegeben , daß er ja doch nun einmal
Gelegenheit gehabt habe , auszusagen und alles zu widerlegen . Aus
einer abwehrenden Handbewegung des Emst habe der Graf Sieg -
warl zu seinem Schrecken erfahren , daß irgend etwas
passiert stein müsse , und auf seine Frage habe Emst geant -
wortet : Es stehe ja schon alles in den „ Münchener N. N, " , der
Bemstein habe ihm mit Zuchthaus gedroht und da habe er alles
sagen müssen . Beim Abschied soll Emst zu dem Grafen gesagt
haben : „ Wir sehen uns nimmer wieder " . Anscheinend
soll hieraus geschlossen werden , daß sich Ernst wegen seiner Aussage
ein Leid antun wollte .

Zu diesem Punkte soll Landgerichtsdirektor K a n z o w darauf
hingewiesen haben , daß Ernst ja immer gesagt habe , er sei g a n z
verzweifelt gewesen , daß er alles sagen mutzte , und daß er
sich geschämt habe , wieder in die Heimat zu fahren . Tatsächlich
ist Ernst bei Nacht und Nebel wieder in Starnberg ein -
getroffen , hat jeden Verkehr abgebrochen und sich nicht
mehr aus dem Hause gewagt .

Zeuge E r n st bestätigte dies : I Hab' mich g' schamt, heim zu
fahren . Der Fürst war so a guater Herr , und ma müßt ' ja ka
G' sühl hab ' n, wenn einen so etwas net krank macht !

Ernsts Leumund .

Vernommen wurde sodann Bürgermeister Rettenberg -
Starnberg . Er gab dem Ernst ein sehr gurcs Leumunds -
zeugnis : Ernst erfreue sich eines ausgezeichneten Rufes ,
sei in Starnberg allgemein geachtet und geschätzt und kein
Mensch könne ihm etwas Schlechtes nachsagen .
Wenn er einmal in jungen Jahren verführt sei , so trage ihm
dies in der Heimat niemand nach . In den achtziger
Jahren sei am Starnberger See vielerlei gemunkelt worden über
das Verhältnis des Fürsten Eulenburg zu dem Fischer Ernst . Dieser
sei auch mehrfach deswegen gehänselt worden . Nach Ansicht des
Bürgermeisters hat der Zeuge Ernst die reine Wahrheit
g £ s agt .

Vor der Pause wurde noch Schlossermeister R i e d e r - Starn -
berg vernommen . Er soll ausgesagt haben , er habe sich bei dem
Städele - Prozeß in München als Berichterstatter
hineingeschmuggelt . Stach seiner Meinung sei Ernst bei
diesem Prozeß sebr scharf angefaßt und verängstigt
worden . Ernst sei bei seiner Vernehmung „ ganz ausein and "

gegangen . Insbesondere sei er durch die scharfen Worte , mit denen
ihn Justizrat Bernstein auf die ihm eventuell drohende Zucht -
haus strafe hingewiesen , ganz eingeschüchtert ivorden .
Als im Prozeß eine Pause eingetreten war , habe er zum Ernst
gesagt : „ Wenn Du im Recht bist , dann schrei doch halt ebenso . "
Der Zeuge Rieder hatte sich bei bem Staatsanwalt selbst gemeldet
unter dem Hinweise darauf , daß er sehr gut informiert sei , mit Ernst
gut befreundet sei und dem Städele - Prozeß beigewohnt habe . Auch
dieser Zeuge soll auf Beftagen gesagt haben , daß nach seiner Mei -

nung Ernst hier die Wahrheit gesagt habe und vielleicht noch zurück -
halte . — Als Leumundszeuge und über die in Starnberg kursierenden
Gerüchte wurde Bahnmeister Göggerle - Starnberg vernommen .
Als der Moltke - Harden - Prozeß an der Tagesordnung war , habe man
im Wirtshause darüber gesprochen und gemeint : nun würde wohl
E r n st auch bald h e r a u k o ni ni e n und Aufschlüsse
geben können . Mau habe auch alles Mögliche gemunkelt , als
Ernst plötzlich als Diener vom Grafen Eulenburg angenommen
wurde . Der Zeuge hat früher mit Ernst viel verlehrt , und erst als
infolge des Staedele - Prozesses Ernst sich von allem zurückgezogen
hatte , habe der Verkehr aufgehört . Der Zeuge bezeichnete im übrigen
den Ernst als einen ausgezeichne - ten Charakter und
wahrheitsliebenden Menschen .

Riedels Leumund .

Gendarmeriewachtmeister Georg R o g a t i - Tutzig ist seit 1904
in Tutzig stationiert und kennt den Riedel aus seinem früheren
Wohnort . Er schilderte ih » als einen Manu , der sich v i e l i n
Wirtschaften aufgehalten , viel Geld ausgegeben habe ,
ivenn er viel getrunken hatte , sehr leicht gewalttätig
wurde und gern gerauft hat . Die m ei st en seiner Vor -
st rasen liegen aus diesem Gebiete . Er habe
aber nie gelogen und inmier frei heraus alles bekannt , wenn er
etwas begangen hatte .

einem beliebigen Punkt aus zu steuern und darauf befind -
liche Maschinen ein - und auszuschalten , Kanonen zu richten
und abzufeuern , photographische Apparate in Tätigkeit
zft setzen , oder Land - und Seeminen zur Explosion zu bringen .
Sende - und Empfangsapparat brauchen nicht durch Drähte in Ver -
bindung zu stehen . Die elektrischen Wellen , die mit einer Ge -
schwindigkeit von 400 000 Kilometer pro Sekunde sich fortpflanzen
und auf Entfenmngen von einigen 100 Kilometern noch wirksam
sind , besorgen die Vermittelung . Der Wellenfernschalter , der nur
etwa zehn Kilogramm wiegt , kann ohne jede Schwierigkeit
an bereits vorhandene Telcfuukenapparate angeschlossen und
in Tätigkeit gesetzt werden und funktioniert auf die gleiche
Entfernung wie die drahtlose Telegraphie . Der Vortragende
erläuterte die Wirkung , indem er mittels elektrischer Wellen in be -

liebiger Reihenfolge elektrische Läutwerke und Starkftromlampen
ein - und ausschaltete , eine Dampfmaschine in Gang setzte , um -

steuerte , außer Betrieb brachte und eine Pulvermine entzündete .

Kunst .
Die Meisterbilder , die der „ Kunstwart " bei G. Callwer

in München herausgibt , sind in der „ Neuen Reihe " bereits bei der
Nummer 180 angelangt , ein Beweis dafür , daß das verdienstvolle
Unternehmen Anerkennung findet . Zu billigem Preise ( Einzelblatt
25 Ps. , Doppelblatt 50 Ps. j , werden hier technisch , besonders auch
im Ton trefflich geratene Abbildung ' e » von gut ausgewählten Werken
alter und neuer Malerei mit orientierendem Vegleitwort geboten .
Für die Mappe nicht minder wie den Vildschmuck der Wand ( wofür
besondere Rahmen mit Answechselvorrichtung geliefert werden ) liegt
hier das schönste Material bereit . Bon den zuletzt herausgekommenen
Blättern heben wir hervor : Akatthias G rü n e w a l d s , des tief -
empfindenden und die malerischen Mittel zum höchsten Slimmungs -
ausdrnck steigernden Zeitgenossen Dürers „ Verherrlichung Mariae "
( 172/73 ) , Mille ts kraftvolle Silhouette des Säemaims sowie „ Die
Scholle " <174 und 177) , Ludwig Richter ? idyllischen Brautzug ( 175) ,
Rembraudts berühmte Schartvache ( 176 ) sowie seine von schweren
Wolken überschattete Landschaft von 1633 ( 169) . H o l b e i n ist mit dem

Porträt Heinrichs VIll . ( 179) , S . chwind mit der wundervollen
nächtlichen Erscheinung ( 183 ) vertreten . Weniger gefällt unS die
Wiedergabe der Böcklinschen Toteninsel im Holzsckmitt . — Auch
die M a p p e n a u s g a b e n des „ Knustwarts " haben wieder Zuwachs
bekommen . Neben der schon vor längerer Zeit erschienenen Grüne -
w a l d - M a p p e , die diesen eigenartigen und viel zu wenig bekannten

großen Künstler endlich weitere » Kreisen tisch ließt iPreis 2,50 M. ) ,
ist auch eine neue Ludwig Richter - Mappe — bereits die
vierte — erschienen ( 1,50 M ). Sie enthält ein paar Landschaften ,
den köstlichen Holzschnitt „ Kunst bringt Gunst " und die farbige
Wiedergabe von zwei Aguarellen .

Unsere Bibliotheken , die auch dem Kunststreben ihrer Besucher
gerecht werden wollen , sollten diese Mappenwerke nicht übersehen
und sie womöglich zum Anschauen auslegen oder einzelne Blätter
iu Wechselrahmen darbieten .

Diesem Zeugnis schloß sich im großen und ganzen der pensionierte
Gendarmerie - Sergeant Schöpf - Starnberg au .

Dagegen soll die Aussage des Sicherhcitskommissars S e u f f c r t

sehr ungünstig für Riedel ausgefallen sein . Erhält diesen nicht
sür glaubwürdig rmd schöpft diese Ansicht einerseits aus den

Vorstrafen des Riedel und aus zwei Anzeigen , die er gegen einen
Gastwirt wegen Ucbertretung der Polizeistunde gemacht habe und
die falsch sein sollen . Er halte es sür seine Person nicht für un «
möglich , daß Riedel sich etwas ausdenke und eS mit seinem Eide be -

kräftige .
Der Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiek stellte dann , wie wir

hören , fest , daß sich das Urteil des Zeugen n i ch t a u f p e r s ö n -

licher Bekanntschaft mit diesem stütze , sondern sich nur aus

Mitteilungen von Schutzleuten und sonstigen Personen , die mit
Riedel zu wn hatten , gebildet habe , wie ja auch daS Münchcncr
Urteil schon festgestellt habe .

Justizrat Bernstein hielt es für seine Pflicht , darauf hin -
zuweisen , daß auch im Münchener Prozeß dem Zeugen dieselben
Vorhaltungen gemacht worden seien , daß er Ziiedel , den er gar nicht
kenne , des Meineids für fähig halte , während er doch habe zugeben
müssen , daß er sich sein Urteil nur aus dem von anderen Leuten
Gehörten gebildet habe . — Hierauf wurde die Sitzung nach 4 Uhr
auf Donnerstag 11 Uhr vertagt . — Dem Vernehmen nach soll am
Sonnabend eine Sitzung nicht stattfinden .

Zwei kleine , komische Intermezzi gingen der Verhandlung vorauf :
Hauptportal des Gerichtsgebäudes wird stets vorübergehend

Beschlossen, toenn der Angeklagte die Treppe des großen Treppen -
auses hinaufgetragen wird . Am Mittwoch fand nun der Vor «

sitzende , LandgerichtSdireltor K a n z o w , bei seinem Erscheinen
die Tür verschlossen und erst durch wiederholtes
Klopfen und energische Zeichen konnte er den strenge
seines Amtes waltenden Beaniten zum Oeffnen der Tür veraulasseu .

Nach dem Zeugenaufruf im Saale trat Zeuge Riedel vor und
überreichte eine Rechnung , aus der hervorging , daß er seine Schuld
an den Gasthofbesitzer nunmehr abgetragen hat und , wie er mit
dem Ausdrucke der Befriedigung hinzusetzte , sogar noch um b M.
billiger weggekommen ist . _

Die Ezplofion der Roburitfabrik bei Witten - AMv
vor dem Neichsversicherungsamt .

Bei der furchtbaren Explosion der Roburitsabrik in Annen bei
Witten in Westfalen am 22 . November 1906 kamen bekanntlich mehr
denn 70 Menschen ums Leben ; mehr als 100 lourden niehr oder
weniger schwer verletzt . Es fanden zwei furchtbare Explosionen statt .

So weit die Berlctzten bezw . Getöteten in dem betreffenden
Betriebe tätig waren , ist die Berufsgenosienschaft der chemischen
Industrie auf Grund des llnfallvcrsicherungsgcsetzes eingeiretcn .

Es sind aber bei der zweiten Explosion eine große Anzahl von
Personen verletzt und getötet worden , die sich bei Löschung
des Brandes und der beabsichtigten Verhütung
größerer Folgen betätigten ; darunter auch Berg -
arbeiter und Bergbeamte einer benachbarten Grube .
Für diese unglücklichen Opfer hatte die Bergwerks - Berufs -
g e n o s s e n s ch a f t nichts übrig und mußte e r st durch d a S
Reichsversicherungsamt zur Erfüllung ihrer
Pflichten verurteilt werden .

Die Grundlage der am Dienstag verhandelten Klage ist
folgende :

Im Restaurant deS Bahnhofes Annen saßen , als die erste Ex -
plosio » erfolgte , unter anderen zwei Steiger der den ach -
barten Grube , welche im ersten Augenblick anuahnien , eS sei
auf der Grube eine Keffelerplosion erfolgt . Als sie nach der Grube
eilten , bemerkten sie , daß das zirka 50 Meter vom Schacht entfernte
Roborittverk in Flamnien stand und lveitere Explofionen , die den
Bergwerksbetrieb schwer schädigen konnten , zu erwarten waren .

Sie beteiligten sich — sie waren Mitglieder der Werks -
feuerlvehr — a n den Löscharbeiten und wurden mit vielen
anderen durch die zweite Explosion getötet .

Die Hinterbliebenen stellten Anspruch auf Sterbegeld
und Rente . Die Bergwerks der nfsgenossenscha st
lehnte den Anspruch ab . beruhigte sich auch nicht , als sie
vom Schiedsgericht verurteilt wurde , sondern legte Rekurs
beim Reichsversicherungsamt ein . Die Begründung ist geradezu
klassisch .

Die Genossenschaft führte darin unter anderem aus : Als die beiden
Steiger sich an den Löscharbcitcn beteiligten , haben sie nicht zu -

Humor und Satire .

Entreegeld in der HohkönigSburg .
Wie ist der Deutsche generös I
Das weiß die Welttribünc .
Er dachte gar nicht an Erlös ,
Verschenkte die Ruine ;
Den Baufonds schenkt ' et nebenher
( DaS war ein bißchen teuer ) ,
Und ans der Schenkung hoch und schwer
Erhob sich das Gemäuer .

Nun steht der Deutsche bor der Burg
In edelmüt ' ger Denkung ,
Betrachtet was der Bauchirurg
Geschaffen aus der Schenkung .
Zun , Dank scheint dort ein Tourinquet ( Drehkreuz )
Die Arme auszubreiten .
Und zahlt er eine Mark Entree ,
Darf er ' s sogar durchschreiten .

— Diplomatische Reklame . Herr ( hustend ) : „ Hören
Sie . wie ich huste ? " — Apotheker : „ Ja . " — Herr : „ Uud ich habe
Ihr Mittel gebraucht , von dem Sie schrieben : Sie husten nicht
niehr , wenn Sie Schlaumanns Pastillen nehmen . " — Apotheker :
„ Ja , husten Sie denn jetzt mehr ?"

— Der Pädagoge . „ Heult der Kerl wie ein Schloßhund I
Und dabei prügle ich ihm schon seit einer Stunde Ehrgefühl ein !"

_ ( „ Lustige Blätter . " )

Notizen .
— Tolstoi in Schweden konfisziert . In Stockholm

wurde am Montag Tolstois Schrift : „Erst denken , dann handeln " .
ein Mahnruf an die Soldaten , nicht ans ihre Kameraden zu schießen ,
konfisziert . ES wurden 100 000 Exemplare in schwedischer Uevv«. -
setzung vorgefunden . Gegen den schwedischen Herausgeber der
Schrift , den Juiigsozialisten Birgcr Spahn , soll Anklage erhoben
werde » . Der Leiter der Justizverwaliung erblickt in der Schrift eine
Llnfforderung zu Meuterei .

— Genau 100 Planetoiden sind im vergangenen Jahre
als neu gemeldet worden ; meist sind es verschwindend kleine Welten -
splittcr . Sternchen 10 . —15 . Größe , die zwischen Mars und Jupiter
in selbständigen Bahnen die Sonne umkreisen . Der größte der bis
jetzt entdeckten hat 834 . der kleinste 10 Kilometer Durchmesser .
Klassifiziert sind an Planetoiden überhaupt bis jetzt 655 Stück .
Jedoch dürfte sich ihre Zahl mit jeder Woche vermehren ; dem , die
Planetoidenjagd hat sich zu einem kleinem Sport innerhalb der
Astronomie ausgebildet , ivobci der größte Rekord bis jetzt von dein
Astronomen I . Paliza mit seinem großen Wiener Refraktor erreicht
worden ist .



bot kund getan , daß fie eS tun wollten , um den Bergwerlsbetrieb zu
schützen oder demselben zu nützen . Welch abgrundtiefer ,
engherziger , dem praktischen Leben und dem Empfinden
für Hilfsbereitschaft in Not geratener Menschen weltenfremder
BureaukratismuS offenbart sich in diesem Einwand I In Konsequenz
dieser Weisheit der Berufsgenossenschast müßte in Füllen , in denen
es sich um eventuelle Rettung von Menschen und Sachen handelt ,
der Hilfsbereite erst seine Absicht , helfen zu wollen , fein säuberlich
zu Papier bringen , vielleicht auch erst polizeilich oder gerichtlich be

glaubigen lassen und das Dokument an einem sicheren Ort

deponieren , bevor er seinem Menschenrecht und seiner Menschen
Pflicht , Notleidenden beizuspringen , nachkommt . Mögen inzwischen
auch Menschenleben zugrunde gehen oder Produktionsmittel zerstört
werden . So denken die Berufsgenossenschaften , deren „ weitherziges
soziales Empfinden " hohe Beamte — wir erinnern an den Präsidenten
des Neichsverficherungsamts und an den Staatssekretär des Innern —

loben .
Im vorliegenden Falle wurde der Bergwerksbetrieb um zirka

100000 M. insbesondere durch die zweite Explosion geschädigt .
Die Fördergeräte wurden zerstört und die Wasserhaltung in

Gefahr gebracht ; die Bergleute mußten auf Leitern zutage steigen .
Die Genossenschaft begriindete ihren Rekurs noch mit einem

zweiten Einwand . Die Hilfe , welche die Verunglückten
leisteten , sei nicht bloß dem Bergwerksbetrieb , sondern auch anderen
Betrieben und Personen zugute gekommen — wie komme fie A die

Bergwerks - Berufsgenossenichaft , dazu , die Kosten zu tragen ? „ Welch
weitherziges soziales Empfinden " spricht auch aus diesen Worten .

Das ReichöversicherungSamt wies die Genossenschaft
mit ihrem Rekurse kostenpflichtig ab und hat damit zugleich
ein Präjudiz für die übrigen Fälle geschaffen , die Folgen jener
Explosion sind .

» �
«

Bei den Lösch - und Rettungsarbeiten ist auch eine größere An -

zahl Feuerwehrleute getötet . Weder die Freiwillige , noch
die Pflicht - noch die Berufsfeuerwehr ist dem Unfallversicherungsgesetz
unterstellt . Haben die Hinterbliebenen dieser unglücklichen Opfer einen

Anspruch auf Rente oder auf Schadenersatz ? Bei sinnentsprechender An -

Wendung des Gedankens , der dem Unfallversicherungsgesetz zugrunde
liegen sollte , könnte man dieFeuerwehrleute zuPersonen rechnen , die in dem
Betriebe der explodierten Fabrik beschäftigt sind . Denn zum ordnungs -
mäßigen Betriebe einer Fabrik gehört auch der Versuch , die Fabrik
und die in ihr beschäftigten Personen vor den Folgen einer Explosion
zu retten . Danach hätte also die Berufsgenossenschaft der chemischen
Industrie für die Hinterbliebenen der bei den Rettungsversuchen ge -
töteten Feuerwehrleute Renten zu zahlen . Allein die Rechtsprechung
des Reichsversicherungsamtes hat von Anfang an auf einem

entgegengesetzten Standpunkte gestanden . Die , Notwendig -
keit , allgemein , auch abgesehen von einem Fabrik -
brande , verunglückten Feuerwehrleuten und deren

Hinterbliebenen Entschädigungen zu zahlen ,
ist von der Sozialdemokratie stets betont , auch von den anderen
Parteien anerkannt . Aber die bürgerlichen Parteien haben die

Verwirklichung dieser als notwendig anerkannten Forderung

hintertrieben . Selbstverständlich müßte , falls die Feuerwehr Unfall -
versicherungspflichtig werden soll , die Organisation der Unfallorgane
eine völlig andere als die jeder sozialen Pflichterfüllung und jeder
Verbesserung entgegenstehende heutige Organisation von Berufs -
genossenschaften sein . Entweder müßte ein allgemeines wirkliches Reichs -

versicherungsamt eingerichtet werden , wie es von sozialdemokratischer
Seite bereits bei der Beratung der Unfallgesetzgebung gefordert war .
Von dieser ReichsversicherungSgesellschast hätten provinzielle oder
lokale Unterorganisationen zu resiortieren — eine ähnliche Organi -
sation hat ja jede größere Versicherungsgesellichaft . Oder eine Reihe
territorialer Versicherungsgenossenschaften hätten Deutschland zu um -

spannen . An den letzteren Gedanken anknüpfend legte das Reichs «
amt des Innern im Jahre 1894 eine gesetzgeberische Arbeit vor .
Dieser Entwurf konnte unter anderen Verbesserungen auch die Ver -

sicherung sder Feuerwehrleute , ebenw die einer Reihe
anderer Personen , z. B. der in wissenschaftlichen Laboratorien
arbeitenden vorsehen . Aber die konservativen und
nationalliberalen Scharfmacher liefen gegen
diesen Plan Sturm . Er wurde bereits im Bundesrat be «

seitigt . Einige Jahre darauf legte die Regierung bekanntlich dem

Reichstage einen Entwurf vor , der , auf territorialem Unterbau be -

ruhend , die Versicherung der Feuerwehrleute ermöglichte . Vor den

Augen der Scharfmacher fand auch dieser Entwurf selbst in
der von den bürgerlichen Parteien gutgeheißenen Form keine
Gnade . Er wurde als sozialdemokratische Arbeit erklärt
und gelangte nicht zur zweiten Lesung im Reichstage .
Die einige Jahre später vorgelegte UnfallversichernngSnovelle ist
Gesetz geworden , nachdem die bürgerlichen Parteien so ziemlich alle

Berbefierungen niedergestimmt hatten , die der Zentralverband der

Scharfmacher für unannehmbar erklärt hatte . Hierhin gehörte die

Versicherung der Feuerwehrleute . Wird nun endlich die Reichsregierung
eine Unfallversicherung der Feuerwehrleute beantragen ?

»

Die Annener Explosion hat unsägliches Unglück nicht nur über
die in der Roburitfabrik und benachbarten Bergwerken beschäftigten
Arbeiter und über Feuerwehrleute gebracht . Es hat den in Betracht
kommenden Gemeinden und deren Einwohnern schwere finanzielle
Nachteile , viele um ihr Hab und Gut gebracht . Und
niemand haftet nach der bestehenden Gesetz -
gebung hierfür , da kein „ Verschulden " der Fabrik nachweisbar
ist . Von sozialdemokratischer Seite wurde im Reichstag bei zwei
Gelegenheiten beantragt , diese ungerechte Lücke des Gesetzes ans -

zufüllen . Aus Anlaß der Annen - Wittener Explosion und des
Brandes der Zelluloidfabrik zu Geispolsheim am 10. Januar 1907 hatte
die sozialdemokratische Fraktion beantragt , „gesetzgeberische Maßnahmen
und bundesratliche Verordmmgen auf Grund der Gewerbeordnung
in die Wege zu leiten , wodurch derartigen Unglücksfällen nach
Möglichkeit vorgebeugt und eine wirksame gesetzliche Eni -

schadigungSpflicht zugunsten aller Beschädigten
geschaffen wird " . Diese Resolution wurde am 16. April 1907 mit
, roßer Mehrheit angenommen . Bislang hat man aber von
einerlei gesetzgeberischen Vorarbeiten oder einem Gesetz«

entwurf , der dieses Verlangen erfüllt , gehört . Im Gegenterl .

Als bei Gelegenheit der Verschlechterung deS § 8SS des Bürgerlichen
Gesetzbuchs ( Tierhalter - Paragraph ) die Sozialdemokraten anregten ,
die Haftpflicht der mit Dynamit oder anderen explosiven Stoffen
arbeitenden Fabriken zu erweitern und die mit elementarer Kraft
arbeitenden Unternehmungen sowie die mit elementarer Kraft be -

wegten Triebwerke für allen durch sie verursachten Schaden haftbar

zu machen , wurde von den bürgerlichen Parteien dieser Antrag nieder -

gestimmt . Das „ weitherzige soziale Empfinden ' des freisinnig -
konservativen Blocks steht auf demselben tiefen Niveau wie daS ge -
schilderte der Bergwerks - Berufsgenossenschaft .

. . .

Im Strafverfahren ist , wie da ? bei Unglücksfällen , denen

wesentlich Arbeiter zum Opfer fallen , in Preußen nicht mehr ve ' -

wunderlich ist . die Ursache der Unglückskatastrophe nicht aufgeklärt .
Dieser Tage stand der Leiter der noch heute nicht wieder in Betrieb

gesetzten Roburitfabrik , Direktor Franke , vor der Bochumer
Strafkammer unter der Anklage , Roburit , Marke 1», 1o und 3 in

den Verkehr gebracht zu haben , wiewohl die Erlaubnis zum In -
verkehrbringen nur für Roburit Marke 1 erteilt war . Er wurde zu
der nach § 9 des Sprengstoffgesetzes gesetzlich niedrigst zulässigen
Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt . Sein abgeurteiltes
Vergehen stand mit der Explosion , wie auch der Staatsanwalt be -

tonte , in keiner Beziehung / _

Hus der Frauenbewegung .
Versammlungen — Veranstaltungen .

Allgemeiner Wahlvereia ( Rosenthaler Vorstadt ) . Donnerstag , den
9. Juli , abends S' /z Uhr : gahlabend der Genossinnen bei

Hüoner , Wattstraße ' 7. Freitag , den 10. Juli , bei Leppien ,
Brunnenstraße 30 . Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Vertrauensperson .

Tegel - Berfigwalde . Montag Dampferpartie nach Papenberge . Treff -

Punkt um 9 Uhr vormittag » Dampferstation .
Während der Ferien sinden wöchentlich zweimal von 2 bis

6 Uhr Kinderspiele statt ( Dienstag und Freitag ) . Treffpunkt in

Tegel . August Müllerstraße , Ecke Buddestraße , am Marktplatz .
Für Borsigwalde Schubarthstraße , Ecke Ernststraße .

Deutscher Arbeiter - Abftineutenbund , Ortsgruppe Berlin . Morgen
( Freitag ) abend ' /,g Uhr im „Englischen Hos" , Neue Roßstraße S: General¬
versammlung .

Slrbciter - Amateur - Photographen - Berel « » Irl » « . Jeden
Donnerstag , abends 9 Uhr , vrunnenstr . 39 : Sitzung mit praktischen
Uebungen . Gäste willkommen .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Dtrektion über
den Großhandel w den Zentral - Martthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr schwach , Geschäst still , Preise unverändert . Wild : Zusuhr genügend ,
Geschäst ziemlich lebhast , Preise gut . G e s l ü g « l : Zusuhr genügend .
Geschäft still , Preise nachgebend . Fische : Zusuhr etwa ? reichltlber . Geschäft
ruhig , Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschäst ruhig .
Preise sür Butter anziehend . Gemüse , Obst und Südsrüchte :
Zusuhr genügend , Geschäst schleppend , Preise gedrückt .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Padlikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

�bearer .
Donnerstag , den v. Juli .

ReneS kgl . Operntheater . Tann -
Häuser . ( Ansang ? Uhr. )

Anfang 8 Ubr .
Deutsches . Die BrcttlgrSfln .

Kammerspiele . Geldstern .
Neues . Der Zerrissene .
NeueS SchaufpiethauS « Die

Dollarprinzesstn .
Kleines . Geschlossen .
Berliner . RafsleS .
pustipiclhanö . Die blaue Man » .
Westen . Ein Walzertraum .
S- InNer O. «Bialliier - Theater . )

König sür einen Tag .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielhaus . Die Diebin .
Thalia . Der Mann mit dem Mo «

nocle .
Bernhard Rose . Im Hause der

Sünde .
Metropol . DaS muß man seh' n.
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . London Sudurbia . Epe -

zialitäten .
Pasiage . Berlin in SNmmung .

Spezialitäten .
Carl Haverlaud . Spezialitäten .
Reichshallen . Stelttner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Danbennrafte 48/SS .

Abends 8 Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternioarte , Jnvaltdenftr . 57/62 .

Schiller -Theater 0.
( Wallncr - Theater . ) Morwih - Oper .

Donnerstag , abendS8Uhr :
König für einen Tag .

( Si j ' etais roi . )
Komische Oper in SAusz . von A. Adam .

Freitag , abends 8 Ubr :
Gastlpicl Helnrleli Dötel :

üer Tronbadoar .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum 1. Male ;

Die Hoiriumg auf Segen .

Berliner Theater .

Täglich : Raffles .

Urania .
WissenBchaftliches Theater .

Tanbenstralle 48J49 .
Abends 8 Ubr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

ZOOlOCISCHEKCARTEN
Täglich :

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Lustspielhaus .
Sommerprelse . Abends 8 Uhr :

Die btane Maus .

MDSETItHIED
Gr . Franklurt « Etr . 182.
Im Hause der Sünde

Ans. 8 Uhr . Sommerprcise .
Aus der Sommerbühne :

Ansang 4*1, Uhr .
Theatervorstellung . Spezialitaten .

U. a. ; Gastspiel Knd . Slälzer .

Metropol - Theater
Zum 291. Male ;

Revue w 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Theslei ' lies Westeos .
Allabendlich 8 Uhr :

Eli » TValzertranm .
Operette von Oskar Strauß .

fliötjsieli -WiüikImstztjtistzligs
« Uhr . ScitätlSpiölllgllS. 8 Uhr .

Sommerspielzeit . Leitung v. G. Piltz .

Die Diebin . ( LeaghKleschna )
SensationSschauspiel in 4 Alten von

G. M. S. Mc. Lellan .
Freitag : Die Diebin .
Sonnabend : Die Diebin .

alhaila
f l te Th*? itler

I

Weinbergsweg 19/20 , Resenth . Tor .

Spezialitätenvorst , im Qarten .
Neues Programm .

Bei schlecht. Witterung i. Theater .
Ans. der Borstellg . S Uhr . Ans. des
Gartiiikonz . 5 Uhr . Kleine Preise .

Die alfen TfUlgliedskarfen müssen

behufs Erneuerung zum Umtausch in

den Zahlstellen abgegeben werden .

Desgleichen sind im Monat Juli
alle Umschreibungen in andere Zahl¬

stellen zu bewirken . 241/9 *

Keue Welt
* ♦ * 1

Hasen -
beide 108 - 114 . �

Ein Bomben - Lacherfolg .
10 Uhr :

Lonüon Ludurbis .
Große englische Burlesk - Pantomtme

in 2 Bildern , autgesührt von
Bert Bernards Original - Kompagniet
Vorher 8 Uhr : Die neuen Attrak -
tionc » u. „ Tie süste » Grisetten - - .

Sanssouci , sS "
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :
Erstklassige Verträge .

Cr. Elite-Soiree Ä .
von

Hoffmanns NorUngerD
Kolossaler Erfolg

des
neuen Programms .
Beg . Sonnt . S,wochent . 8 U.

KoUisgarteu - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Heute :
Konzert , Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Großes Brillant ' Schlacht -
Feuerwerk

mit voller Orchester - Musik .

Voimenstng , den O. Juli : Elite - Tag !

Großes Doppelkonzert .

Spezialitäten - Vorstellung .

Mr . GadMn 19 .

tollkühner Kopfsprung aus der 6. Etage
5 • JAonster - Tenenoerk » v

des Pyrotechnikers Adoll Bock .

— — Tanz > Reunlon . — — —

des Konzerts 5 Uhr . Entree

chiveizer
Garte » .

Am KSnlgstor — Am Friedriehshaln .

Täglich; Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Ball .

Neu : PiccardS komische Pantomime :

Qie Einbrecher von New York.

nTr?" Berlin steht Kopp.
Urkomische Gesangsposse von L. Ely .
Volksbelustigungen . Kineinatograph .
Jeden Mittwoch : Kinderfreudeufest .

Brunnen - Theater
»adstraße 68. Direkt . : Willi Voigt

IBV Tttgllch : im

Der deutsche Michel .

Ersthlasfige SpeziaitMea .
Karl Braun , VerwaiidlungS - Künstler .

6 Schenk » arvolly ' » .
Trio Bumnod .

DM " Paul Coradinl . - M >
Eröffnung 2 Ubr . Anfang 4' / , Uhr .

Vorverkauf von 10 Uhr ab.

AbwechslungsrelGhes

Programm
▼OD

Publikum und Presse

glänzend beurteilt .

Passage-Theater.
Der grUUte

Saisonerfolg
[ Gastspiel Willi Aeoston in der

tollen Burleske

Das Tollste vom ToUen
and die

neuen Juli - Spezialisten.
wwvmmmwwmmmmm * 1

Ohne Eztra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Plsjakoff
Eintritt SO Pf .

Kinder , Moldaten SS Pf .

Reiclishallen - Theater .
Stettiner

länger .
Anfang

Wochentags
8 Uhr .

Ansang
SonntpgS
7 Uh -.

FH tltti - Hr .
Schönhauser Allee ISS ,

Täglich :

Kerlinn getp .
VolkSstück in 2 Akten .

Dazu

ersthlMt Spe; ialttSttv .
o » » —

fnhrröder billiger !
Ntut Fahrrider 40, —, 45, —, 50, —,

in «lesontefiet
Luniiauesüdeg .
10) dttin « ®a .
rantie 75 M,
Lauld. lt . » 1,50,

2iiftf (t; tJu<te
1. 50,tJttoI «a76

sowie sämtliche BlaMatthrboiilarttlfl ;
NHien. Waffen. Mnsiltnltrumente .
Navmaschinen usw. Man verlange
tosor » reichillttsrr . . ISN Leiten
slarten Haupttatat . erat . u. srko .

B. h « hnnÄ . �m. i . : - �

M
UJU

i Kliems
öommcr - Cbcatcr .

— Hasenheide 13 —15 . —
Artistische Leitung : Bernhard Lange

« « glich - CroßesKonzertTlieater -
nnd Spezialiiäten -tetellinig .
Mittwoch : Kinderfest .
Donnerstag : Elite - Dag . _

Diez ' Spezialitäten - Theater
I . andsberger Allee 76/79 , direkt Ringbahn - Station .
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .

Ob schön ! SA » Täglich : - mqi Ob Regen !

pus Ilkiik uuü hefte Nrogruu»» ßctlins
Wochentags Ansang 4 Uhr . Elitree 20 Ps.
Sonntags Ansang S Uhr . Entree SO Ps.

GroBer Ball . Kaffeeküche . BolkSbelustigungen aller Art .

Lerlioer Praler - Ibealer
Kastanien - Alles 7 —9 .
■ W Täglich " WU

Die Welt ein Paradies
große Ausstattnngs - Revus

und erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochent 41/, Uhr .
Im Saale : TdgUch gr . Ball .

fisthahn-yark
Am KQstrinerplatz , RDdersdorlerstr . 7t

Hermann Imbs .
Tag l i ch :

Großes Konzert ,
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung .

S teppdecken
Extrapreise !

Emil Lefövre
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranienstr. 158

Ersatz für
Deckbett

In Sen
Farben

rot , blau ,
oliv

[jsra

w

SchlSnlW
iollMen s S" f

Räumungs -Extraliste
enorm billiger Angebote

Dp- gratla and franko .
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vnll Viäsotiözchöitös lleutsctilgnlls, Maie kerlin

Neue Königstraße S. > - -------

II.

Montag , de « IS . Juli , abends pünktlich 8 Uhr ,
w Keller « . Feets &len , Koppenstr . 29 :

Geffentliche Versammlung
aller MSschezuschneider , Nähtlinueu, Plättermueu ,
WSscheriulleu, Htimarbtiterinuku und aller in Masch- und

Plättaustalteu deschastigteu Arbeiter und Arbetteriuueu .
TageS - Ordnung :

I . Vortrag : „ Der Einstuft der gewerkschaftlichen Organi -
Nation auf die Lohn - und Arbeitsbedingungen . " Referent :
Genosse A, Zllnes - Berlin .

2. Berichterstattung über die letzte Sitzung mit de « Witsche
fabrtkanten und ihre Begründung der Tartfkündtgung .

K- Itge » md Soitsinntn ! KMfÄ ' XwÄ
Tarifverträge UN» gekündigt haben , serner ihre Absicht ist , der Arbeiterschast
reduzierte Tarife auf die Dauer von fünf Jahren aufzuzwingen .
so ist es Pflicht aller in dieser Branche Beschäftigten , besonders Pflicht der
- veimarbettcrinnen . da sie in hohem Matze an dieser Frage beteiligt sind ,
in obiger Versammlung zu erscheinen .

und Bekannte , se
Heimarbeiterin beschüstigt find , ausmerksäm zu machen und zu "veranlassen ,
datz sie diese Versammlung besuchen und dem Verband der Schneider ,
Schneiderinnen und Wäschearbeiter Deutschlands , Male
Berlin III , al » Ritglieder beitreten .

vle Ortarerwaltnoa Berlin III .
252/7 * Wilh . Eue , Vorsitzender .

lta ! tMll IN1
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 12 . Juli , nach « . S1/ « Uhr , im groften
Saale des Gewerkschastshauses , Engelufer 16 :

Geffentliche Versammlung
für alle in

Mühlen beschäftigte « Personen
inkl . Müller , Mühlen - u. Holzarbeiter , Heizer , Maschinisten nsw. )

Taae » - Ordnung :
1. Ausnahme neuer Mitglieder .
2. Vortrag über da » Thema : » Ursachen uud Wtrkuuae « der

kapitalistischen Produktionsweise tu der Mühleulndustrie
und die Notwendigkeit einer starke » Mühleuarbeiter »
Organisation . - '

Referent : Kollege Tll « B &rt6l5 ' JiölQf klrbeitersekretär .
3. DiSkusfion . 289/1
4. Verschiedene ».

In Anbetracht der Susterst wichtige « Tagesordnung « nd im
Jntereste der wirtschaftlichen Lage der Mühlcnarbelterschaft
Groft ' Berlin « ist eS unbedingt notwendig , dost jeder
Kollege diese Versammlung besucht .

Die uusere « verband noch fernsteheuden

ifl
VW " Kollegen sind ganz besonders eingeladen .

vor Elnberufer .

J . 8 . i Karl Polchow , FriedrtchSselder Straße 4.

Das ba »utiagmJile Eneagnia
dar dantacbea Sdiuh - lnduatria .

Jedes Paar wird tot yesdmhea Arbeitern

aas beatea Rohstoffen heryestellt .

ElnhelUpiel » 12 . 50
• SU MmUriad . V

SwwmtR ,
SCHUHGESELLSCHAFT m. b. H.

CENTKALB
V. fiWrtdwIr . ttt

C KSnlfrtr . 47
aw . Fritdridutr . 221

■». l . ■4'

Beerdigungsverein Berliner Zinimerleute.
( Sonnabend , den 18 . Jnll d . J . f

la den Gesamtrlumen des BShm . Brauhauset , Landtb . Allee IMS :

31 . Stlftungs - Fest
verbunden mit der Feier des 50 jährigen GesellenjubilSuma
unserer Mitglieder : H. Juhls , Fr. Ouprbs , W. Werner , E. Haffmann .

Gr . SonimernachtHball . Gr . Festpolonttse .
Bei günstigem Wetter : Garten - Konnert .

Anfang 8' / , Uhr. — Entree : Herren SO, Damen 30 Pf. — Ende ? ?
Abendkasse findet nicht statt .

Mitglieder , Freunde und Qönner unseres Vereins laden
wir hierzu freundlichst ein . Das Komitee .

Eintrittskarten sind vorher bei folgenden Komitee¬
mitgliedern zu haben : H. Dirke , Waldemars tr . 49 , part . ;
E PostSr , Graunstr . 39, III . ; Fr . Hagenstein , Solmsstr . 21, v. Hl . ;
W. Haupt , Schönleinstr . 7. v. I. ; H. Mathesius , Boxhagener
Straße 32, Querg . IV. ; F. Büchner , Elisabeth - Ufer 36 ; Hirsekorn ,
Barnimstr . 29 b. Bahn ; Boltz , Esmarchstr . 16, Stfl . II . ; Dust .
Kröger , Stargarderstr . 3 Hof U. ; sowie bei folgenden Mit¬
gliedern : A. Bruniel , Wiisnackerstr . 61 ; Karl Mahn , Eisenbahn¬
straße 31, IL ; H. Schacht , Heue Königstr . 87, Laden . 464b

mcb wissenschaftlichen Prinzipien hergestelltes

blutbildendes Nähr -

u . Kräftigungsmittel
20,0 Gramm chemisch reines , trocknes , nafives Haemoglobin

7,5 Gramm Chlornatrium

40,0 Gramm Stärkemehl

432,5 Gr . Schokoladepulver berw . inlaf elform Schokoladenmasse

Hese Schokolade ist selb «treden <l wie Jede reine Schokolade und tm gieiohen
eDgeaverh &ltnlB nur aus Kakao und Zucker hergeeiellL )

Offener kann kein Fabrikant die Zusam¬

mensetzung seiner Präparate angeben !

Hiernach kann sich jeder selbst berechnen , wie preiswert
Haemaoolade ist ! Uebngens verbilligt sieh der Preis der Pulverform
( Pfund 2 . —Mk. ) noch bei längerem Gebrauch durch das Bona�stera ,

Wie wirken die einzelnen Bestandteile ?

I . Haemoglobin wirkt in erster Linie appetitanregend i
beeinfiusat es das Allgemeinbefinden des Körpers ui

und hierdurch
_ _ und seiner ein¬

zelnen Teile , Die oft ~unbegreifiiohe und überraschende Wirkung
des Haemoglobin « ist au allgemein bekannt , als das » man dieselbe
immer zu wiederholen nötig hätte . Eine grössere Menge Haemo¬
globin zu verwenden ist nicht angebracht , da sie doch unaua genutzt
abgeschieden würde ,

enthält im Pfund :

1 Chlornatrium verdaut , schfttot das Haemoglobin vor Zersetzung
und Coaguliorung und boeiuflusst den Geschmack desselben sehr
günstig .

3 Stärkemehl . Abgesehen Ton einem gewissen Nährwert macht
es die Haemacolade beim Auf brühen sämiger , also angenehmer zu
trinken und leichter bekömmlich . Ausserdem aber ( und das ist
die Hauptsache ) verhindert es das Ausfallen des Haemoglohins bei
ev. zu starkem Erhitzen .

Schokolade . Dieselbe gibt der Haemaoolade den Wohlgeeokmaok .
Ausserdem besitzt dieselbe unstreitbar gewisse nicht zu unter¬
schätzende Nährwerte , wie wohl allgemein bekannt . Die Mischung
mit den vorgenannten Bestandteilen macht sie jedoch erst ganz
beoondars leicht verdaulich und kräftigend .

Haemacolade
in Pulverform — zum Aufbrühen

1 Pfd . 2 . 00 MarK

»oll ah Frflhatfick - und

Abendgetränk genossen werden .

□

□

□

Haemacolade
in Tafelform — zum Rohessen

1 Tafel Pfennig

bes . geeignet z. Mitnehmen anf

Reisen , Fusstour , ins Oescfaäft etc .

Weitere Mlttellung - en und Prospekte durch

FRITZ SAUER , BERLIN EM

W. Koacks Theater
®treftioii : Roh. Dill . Svunnenitr . 16
Benefiz f. b. Regisseur O. Beleb .

Der Hüttenbesltzer .
Martha Legier , Felix Gluth , Adolf

Stockei u. a. als Gäste .
Ans. K Uhr . Kafieeküche » - « Uhr .

Während u. nach d. Vorstellung :
veurfiz . Ball .

TiVfmzBviR » G»
Schwaben , Russen, Flöhe,
Fliegen , Blattläuse jc. werden durch
meine unfehlbar wirkenden Spezial .
mittel nebst Brut vollständig vertilgt .
In Flaschen resp . Schachteln a 30 Ps. ,

50 Ps. . 1,00 bi » 3. 75 M.
Zablrelche lobende Anerkennungen .

IM " IvCC ist . kelolinunx " « »
demj . ,d «r mir ein . Nichtersolg nachweist
Hugo Barth , Drogerie , Bruanenstr . 14.

t
tpfieh n

inersall H
*

E» emvsiehll sich
bei ewtretendem Trauersall

möglichst sofort
Wentinsmi » »

Craucrmagazin
Hauptgeschäst :

Berlin Vf. , MohrenstraBe 37a ,
an den Kolonnade » , 2. Haus
von derJerusalemersttatze . und
HD. , Or. Frankturterstr . IIS ,
2. Haus von der AndreoSstratze ,
zweck » Auswahl d. pafienden
Trauergarderobe auszusuch .

Um dem Pudllkum einen de¬
sonderen Verteil zubieten , ge-
währe ich auf diese Anzeige
hin bei Kauf *

IO ' fo Rabatt In bar !

Andreasstr . 26 . Andreas- Garten. Andreasstr . 26.

Nestanration . Empsehle meine neu renovierten Räume zi
sammlungen u. Festlichleiten , Fremdenlogi », Kegelbahn , Garten , st Biere ,
gute Speisen u. Getränke , MittagSttsch von 60 Ps. an mit Bier . 32711 ! *

Jeden rB14LI�Äl � freiem
- Sonntag

ES ladet , freundlichst ein
Entrre

Der Wirt Is . Merkowttkl .

Abgerissen
n. unmodern an Garderobe brauchen Sie bei
unseren Preisen nicht zu gehen . Wir empfehlen

getragene

Ulonatsgrarderobe
in feinsten Werkstätten gearbeitet , von Herr¬
schaften , Doktoren , Kavalieren nur Wochen

gebrauchte »

Monats - Anzüge . 7, 10, 14, 18 M.

Monats - Paletots 5, 8, 12, 16 M.

J Warirl Hauptgeschäft :
• TT chlllli Große Frankfurter Str . 116

2. Geschäft : Cbaasseestr . 89
3. Geschäft : Cbaasseestr . 86

Bekanntestes Spezial - Geschäft für
- - - - - - - Monatsgarderoben Berlins . - - -

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten hiermit die hau -
rige Mitteilung , daß am 7. Juli
1908 mein lieber Mann , unser
guter Bater

Max
nach langem Leiden gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet
Frau Luise Scholz nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Zentt - al - FriedhofeS
in Friedrichsseide aus statt . 466b

Mverein
für den

i.
Stralauer Viertel .

( Bezirk 3S3a . )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Tischler

Scholz
( Boxhagener Str . 28/24 )

gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs «
felde auS statt .

Um rege Beieillgung ersucht
Der Vorstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Max Scholz
am 7. Juli verstorben ist

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10. Juli , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Zentral - FrtedhoseS w Friedrich »-
seide aus statt

Um rege Beteiligung ersucht

86/17 vle Ortsverwaltung .

Zeutml - Nklband der

Schmiede Deutschlallds .
Zahlstelle Berlin .

= - Vach ruf . .
Am 1. Juli d. I . verstarb nach

mehrwöchentlichem Krantenlager
an Nieren - und Leberleideu der
Kollege

t�ickarc ! I�unxe
Im Mter von 43 Jahren .

'
Ehre seinem Andenke » !

176/10 via Ortsverwaltung . |

Am Mittwoch , den 8. Juli ,
morgen » 3 Uhr , entschlief scmst
und ruhig nach langem , schwerem
Leiden meine inniggeliebte Frau
und unsere herzensgute , unver -
getzllche Mutter , Frau

Klara Theuer
geb. Ewracht

im 42. Lebensjahre . 463b
Dies zeigen mit der Bitte um

stille Teilnahme ticsbetrübt an
Edmund Theuer nebst Kindern .

Berlin SW. , Möckernstr . 116.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 11. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , vom Friedhof der
Christus - Gemetvde in Mariendors
auS statt .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten meines lieben Atannes ,
speziell dem Wahlverein Charlotten »
bürg , dem Deutschen Metallarbeiter -
Verband und den Kollegen der Firma
Georg Grauert , Stralau , meinen
besten Dank für die Teilnahme am
Begräbnis meines Mannes . 36432

Hedwig Kamrath
stnebst Kindern .

Aller Parteigenosse empfiehlt seine

Gustav Neumann
4635 BOtzowstr . 30 .

Die 46öh

anfterordentliche
G eneral - Vers ammlung
für die Mitglieder der

Meii ' und Sterbekasse der
Fuhrherren , Kutscher

und verwandten Berufsaenosse « ,
„Eintracht " , E. - H. Nr. 80, Steinstr . 17,
findet am

Freitag , den 10 . Juli ,
abends 9 Uhr ,

in BrUsels Festsäle , Neue

Friedrichstr . 35, statt .
Dte Tagesordnung ist folgende :
1. Anträge auf Statutenänderung

der ss 6, 8, 13. 16, 22 und 26 deS
Statuts .

2. Neuwahl des ersten Borsitzenden .
3. Bericht vomKrankenkassenkongretz .
4. Verschiedenes .

Der Borstand .
I . A. : Paul K a n t.



Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! 3498L »

Gräfte Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

WeltauHtelliiDB rifanrl Dfiv Weltautstellung
Pari » 1900 : fTIA g, . Louis 1904 ,

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Sunstftickerei .

Elettromotore für Nähmaschiuenbetrieb .

Singer Co . �äkmssckinen Bct . Geo .
Berlin W. , Leipzigerstr . 90 . Filialen in allen Stadtteilen .

2. Ziehung 1. Ki . 219 . Kgl . Freu &s . Lotterie .
Zlehnng TOtn t . Juli 1908, TOrmittagB .

Kur die Gewinne Uber 60 Mark aind den betreffenden
Kümmern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
253 311 499 626 844 939 1152 873 77 543 6« 695

2036 [100] 281 [20O] 319 170 75 543 640 793 917 3032
216 59 623 835 921 36 4068 98 105 333 65 591 726 [100]
807 938 5323 54 85 601 971 6003 36 410 720 7153 71 321
69 110 75 763 956 8126 237 306 13 39 91 409 622 9218 632
40 56 727 899

10337 135 978 [200] 11436 [200] 539 762 815 17 12288
829 738 903 83 1 3162 778 813 1 4107 9 423 [100] 39 731
951 15018 131 225 95 114 581 880 914 66 1 6026 118 468
559 605 828 1 7112 201 90 91 323 633 774 97 941 18079 114
94 233 86 88 353 561 19129 326 507 850

20028 191 97 306 [100] 40« 2 1 053 61 62 84 11» 64 «07
[200] 65 [400] 488 559 671 758 81 22332 498 533 701 882
931 23282 705 54 854 917 06 ,24283 355 479 707 84 941
76 25132 212 357 55 86 115 50 818 »3 97 26958 314 189
[200] 611 [100] 28 91 986 27208 86 [100] 415 733 811 60
917 [100] 80 2 8106 7 310 557 61 29020 32 39 55 191 261
866 908 39

36002 37 19 118 25 Sil 21 37 711 89 986 3 1 375 570
«76 706 873 981 32228 551 618 29 824 943 73 3 3025 [100]
67 130 811 21 573 615 712 83 939 3 4018 452 668 701 856
3 5078 361 175 583 95 711 81 3 6096 [200] 831 37137 200
Sil 170 91 559 661 737 823 71 967 3 8010 103 [200] 527 SO
742 812 3 9015 227 318 77 193 689 97 778 921

40913 128 77 217 [100] 575 628 33 67 817 [100] 939
48 4 1 019 81 176 307 30 413 [100] 63 518 58 723 42915
>05 266 363 [100] 497 561 704 25 954 4 3015 93 95 [100]
183 597 700 817 [200] 44076 87 142 83 302 7 16 »7 98 586
«65 777 4 5 058 166 467 751 71 887 4 6092 229 60 96 318
«83 815 4 7300 10 63 453 587 95« 48099 711 19 76 83
49122 27 34 229 63 651 700 51

50162 94 330 63 771 816 966 51138 51 315 76 772 911
52008 191 253 [300] 73 812 52 968 63 5 3086 110 60 813
«I 92 922 33 54039 71 334 91 «89 778 907 5 5639 81 89
723 925 [200] 27 5 6008 182 460 551 911 5 7605 65 150
231 585 622 77 5 8318 821 96 978 5 9061 70 203 82 410 506
• 12 992

60115 23 78 88 215 39 390 419 664 908 67 6113 « 91
297 397 [100] 473 513 [200] 769 81 922 73 6 2091 133 60 312
923 91 63011 50 61 367 627 46 6 4066 94 126 443 [100!
67 592 736 847 86 913 6 5198 249 76 433 92 5-16 6 6211 381
440 765 [200] 922 6 7073 92 190 236 398 566 773 92 921
68317 502 621 32 819 1300] 915 69130 209 58 80 422 549
671 840

7O006 13 268 99 7 1 031 60 [100] 85 179 85 20« 531
703 986 7 2294 823 983 7 3076 515 618 68 782 844 75 932
74026 77 78 149 217 [300] 356 562 922 7 5 216 80 315 450
589 609 716 76150 611 801 90 77021 16 [200] 137 51 71
302 51« 609 45 786 682 7 8208 365 679 931 88 99 7 0010 49
116 217 77 566 839 41 951

86055 294 329 499 609 87 778 975 8 1 090 145 [100] 69
214 322 32 620 4« 97 8 2100 37 374 412 632 632 62 [100]
864 79 [100] 91 901 8 3023 [100] 22« 318 88 436 556 728
805 89 941 84192 343 421 501 49 88 99 608 725 85165 390
423 45 69 91 626 67 97 847 86181 8« 96 [100] 394 [300]
859 [300] 8 7635 701 13 52 8 8035 77 451 90 552 635 710
11 80092 182 655 71 [500] 85 786

90039 209 535 823 28 34 62 909 9 1 044 100 «2« 78 970
0 2012 141 372 [100] 128 694 727 9 3084 253 374 598 733
942 77 9 4372 452 [SOoJ 87 508 10 3 1 62« 731 9 5 099 123
[ 200] 36« 727 [100] 36 944 61 9 6481 602 29 702 836
97097 158 301 419 639 742 914 8 8 9 8039 66 67 94 370
562 68 731 955 61 9 0082 20 4 88 300 600 705 74

100398 [100] 46.7 06 670 90 702 94 801 63 1 01111
48 426 326 98 891 lOliOOU 131 322 400 919 02 1 0 3421
79 601 825 1 04313 40 415 21 778 867 83 980 1 0 5091
160 413 508 635 [100] 1O6170 73 226 363 522 32
107409 37 [100] 574 761 853 924 1 08679 116 69 235
515 17 733 620 937 1 09203 365 433 87 95 655 856 95

110112 59 242 360 642 901 111014 42 234 350 412
( 100] 625 83 727 877 054 118018 [100] 113 81 276 503
94 633 [100] 726 [100] 54 823 960 113097 154 303 54
63 493 514 [100] 065 79 89 751 869 114003 132 51 501
671 757 636 918 115243 88 324 133 75 533 658 642
73 116004 82 302 42 674 892 117014 101 238 352 451
71 511 652 829 118129 33 315 190 [100] 642 68 921
119026 340 021 [100] 903 63

120115 [ lOOJ 328 445 504 36 805 916 [100] 121082
138 53 03 538 680 732 009 58 67 1 22056 553 653 [100]
727 1 2 3070 [3001 73 215 328 52 482 502 69 630 844
124078 III 298 713 19 969 1 2 5093 815 90 937 1 2 6245
433 50 [200] 63 67 584 681 014 [100] 12 7060 270 622
751 69 807 992 1 2 8625 1 20077 85 III 782 835 [100]
033 65 70

1SV061 181 [100] 234 413 22 553 877 737 830 [300]
131103 284 93 364 403 [100] 79 528 657 740 85« 915 35
132130 324 35 455 736 869 1 3 3087 289 337 53 636
134786 930 13311 ? 61 65 564 610 727 807 56 59
136109 574 137253 734 1 3 8238 305 728 1 3 9230 49 638

140118 89 207 65 364 551 89 750 88 918 1 4 1 061
875 78 [200] 953 1 42180 288 566 1 43034 212 39 448

Aelteftcs Teilzahl . - Geichäft

Brennabor - Räder !
Kein Laden !

Günstigste
Bedingungen .

Berlin SQ . .

Louis Barth, Briiekeiistr. 10a , pt.

�Hygienische

884 933 1 44120 61 70 244 74 387 498 623 923 1 45140
82 306 618 29 84 662 74 707 [500] 991 146073 187
206 574 829 SS 91 147110 251 517 845 148061 178
291 86« 508 9 731 60 846 90 97 [100] »62 [100] 149180
[100] 233 437 87 649 752 971

150212 24 377 623 725 904 1 5 1 045 280 399 653
890 843 1 52059 165 434 63 524 80 93 627 866 82 909
15 3048 55 206 44 376 466 520 80 81 738 1 54063 [300]
121 881 [400] 706 I 35 805 968 72 1 5 5002 41 563
15 6063 308 460 75 86 [200] 529 734 893 1 5 706 « 67
143 239 65 444 653 779 811 [400] 929 96 1 58080 202
556 82 »15 1 59060 747 860 »06 [100]

16 0239 43 83 846 iS 67 1 61180 343 408 768
162043 153 62 286 99 400 525 621 163 036 273 420 584
655 810 1 64009 386 613 887 1 6 5067 185 208 16 498
682 704 855 1 66710 949 1 67228 430 «26 700 76 88»
994 1 68043 215 529 [100] 99 406 883 957 1 69104 363
406 26 620 [ 100] 723 957

170098 393 417 606 703 17 911 80 1 7 1 093 291 99
668 77 643 73 [100] 945 1 72159 211 82 64 526 27
173202 513 39 638 705 847 1 7 4049 170 389 689 805
968 1 7 5001 527 603 18 835 1 76024 420 93 584 668
701 38 96 906 49 57 1 77087 104 40 412 650 648 783
178024 150 [100] 99 865 911 [100] 17924 « [ 300] 803 68
405 519 [100] 664 893 993

186039 104 [ 100] 408 [200] 53 828 1 8 1 097 >57
76 290 340 452 862 975 1 82319 592 690 729 80t 931
183075 455 533 613 749 61 857 950 96 1 84024 61 166
471 79 91 831 18 5009 41 299 417 502 28 51 639 918
186164 222 706 833 69 1 87169 543 603 70 1 88091
112 57 [100] 297 303 8 49 1 89123 24 35 541 721 [100] 924

190177 [100] 850 491 663 829 [100] 191198 22t
335 754 1 92033 183 641 193X02 23 80 236 83 847 397
»88 1 94126 261 334 480 83 518 703 »13 1 95044 [200]
639 920 24 [100] 96 1 96077 395 652 812 1 9 7278 879
405 78 650 54 943 [300] 19 8030 172 480 503 657 [100]
80 902 1 99059 137 204 408 52 64 704 93 873

20011� 48 262 324 622 94 201137 463 004 2 92206
( 300] 437 600 792 991 2 03111 637 74 79 779 904 2 0 4026
10t 254 364 568 89 713 50 811 38 927 2 9 5556 813
26602 161 [100] 200 302 [100] 4 430 [ 10000] 82 895
90 993 2 0 7074 195 447 727 862 906 2 6 8028 65 [ 200]
263 [100] 74 403 662 07 615 783 843 88 961 94 2 60123
764 90 952 61

2 1 0227 [100] 48 632 906 211176 250 363 437 [ 200]
512 62 816 40 768 95 [1000] 824 51 934 212249 527 39
44 90 638 65 898 952 2 1 3114 360 411 526 612 33 748
83 955 2 1 4010 399 710 37 6 4 810 993 2 1 5406 30 538
707 67 865 2 1 6123 36 670 714 61 2 1 7389 651 704 [100]
802 55 921 22 2 1 8027 870 690 [200] 2 1 9068 278 463
820 985

220101 455 «16 84 721 [300] 82 849 061 221106
75 236 85 371 472 514 63 78 629 868 82 2 2 2286 500
2 2 3156 278 303 61 407 15 689 797 952 95 2 2 4085 55
[ WO] 68 125 [100] 427 70 654 [400] 680 704 804 »86
225077 III 363 560 655 756 941 85 91 22 6441 587
742 2 2 7364 528 31 [100] 42 628 29 87 [ 100] 228079
181 663 720 968 2 2 9470 «40

230056 74 177 79 47« 523 667 029 82 23 1081 580
472 82" 2 3 2224 59 638 687 792 2 3 3084 104 695 871
814 32 2 3 4019 43 08 254 403 10 643 889 063 2 3 5037
179 6?0 742 93 845 2 3 6011 »94 848 421 791 978
237037 189 452 889 2 3 8 334 46 «8 606 903 2 39135 200
SS 362 83 [1001 447 736 802

24O001 [10O1 163 91 99 208 350 405 533 639 24 1 214
17 56 439 996 2 4 2252 73 310 21 [ 40000] 405 67« 738
4t 80« [200] 947 243043 129 597 654 727 811 9« 019
2 4 4269 71 91 469 613 703 40 865 2 4 5049 362 [ 500] 7
19 678 843 81 910 18 246106 399 428 624 883 925 4«
247559 782 85! 2 4 8000 139 812 40 6819 49 907 6 4 65
2 49182 322 601 855

25008t 105 259 894 639 754 90 813 47 2 51110 32
48 3U6 419 644 60 873 912 2 5 2007 147 202 [3091 373
562 93 603 897 2 5 3011 281 86 333 698 828 923 2 5 4215
90 [200] 355 440 [100] 533 665 780 2 5 5 307 68 409 69
97 624 90 718 863 2 5 6075 323 6 7 433 578 982 257317
3 t 53 105 32 43 910 70 78 2 5 8091 344 [100] 789 938 51
250192 287 884 940

260139 202 319 452 553 676 792 [100] 913 26118 «
424 602 666 717 011 34 86 2 6 2013 46 71 03 358 90 646
750 2631X 0 17 93 132 98 322 51 555 64 66 93 642 2 6 4032
82 101 7 [ 200] 378 874 2 6 5033 93 [100] 527 878 [100]
266259 425 98 694 624 756 2 6 7331 78 627 58 710
265 : lä 468 633 750 984 2 60117 282 696 [200] 97
858 70 84 98 [200]

279061 97 193 204 563 689 898 975 85 27 1 409
656 647 71-' 811 81 909 1t 272137 806 2 7 3514 84 99
619 761 2 74140 322 695 668 [100] 718 875 926 2 7 5081
177 220 46 61 «19 495 642 795 2 7 6020 [100] 85 209 [100]
361 433 501 777 009 2 7 7062 64 280 659 806 22 63
[ 100] 276368 2 7 9229 346 62 95 499 614 27 833

2 8 0175 201 0 36 337 715 816 25 943 2 8 1 029 114
46 253 304 38 423 80 619 20 893 2 8 2372 527 699 740 77
813 55 [1D0I 933 2 8 3167 217 50 433 77 556 601 846
2 8 4037 347 445 513 717 59 943 2 8 5045 130 204 95
512 07 614 82 745 802 924 8 1 28 6174 330 619 [ lOOOOO]
SO 730 933 2 8 7043 213 414 528 «12 877 [ 300]

2. Ziehung 1. Kl . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 8. Juli 1903. nachmittag «.

Nor die Gewinne Uber 60 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
72 126 316 963 1 003 78 361 [100] 497 576 884 971

2069 271 360 96 420 303 12 80 725 [100] 828 938 3077 118
47 68 562 64 638 760 4018 359 410 16 78 529 [200] 46 652
69 792 363 943 5081 264 653 93 794 842 8101 66 410 43
685 90 700 7045 177 686 8023 103 301 88 747 823 33 9107
606 32 636 798 876 77 981

10022 374 470 92 575 78 «87 752 90 862 11211 82 343
434 814 1 2028 87 136 475 606 12 86 88« »4 942 91 13006
66 222 327 717 72 849 915 86 1 4088 91 204 [100] 802 61
69 457 516 99 950 89 [200] 15088 104 46 998 1 6050 123
48 242 317 20 35 [100] 448 530 1 7207 26 374 681 00 825
61 946 1 8163 284 367 404 73 689 643 61 »Ol 7« 99 [100]
19077 89 126 99 307 24 510 865 [200]

20042 171 308 468 80 [100] 584 604 [200] 76 TJ« «55
66 974 86 91 21122 23 35 368 810 27 97 2 2081 147 240
449 690 837 72 98 958 8 4 2 3012 261 322 81 417 2 4 231 95
476 566 77 692 719 896 905 2 5034 235 852 98 [100] 953
2 6073 805 32 430 783 91 815 75 98 2 7352 603 726 854
28023 «2 66 78 555 «21 817 29003 [400] 17 38 90 185 214
95 513 73 733 90 943

3O007 51 955 3 1 296 328 407 64 565 60» 8 13 32175
253 735 [200] 829 40 83 3 3091 III 99 270 620 «3 68 95
34104 406 889 909 35022 7« »OS [100] 350 658 91 731
[200] 919 61 3 6224 27 70 409 17 648 630 37042 288 99
»82 [200] 80 703 006 3 8080 13« 292 337 734 [100] 39001
101 80 62 60 »79 99 70» 6 10 918

40142 50 445 502 17 »34 65 [100] 41111 [100] IT 877
[200] 401 731 839 46 »60 63 42156 366 453 6» «24 65 98
43110 205 39 823 448 57 65 747 80» 50 44195 320 469
[200] 693 828 995 4 5090 263 74 [100] 371 539 45 «35 70« 7
875 973 4 6098 157 238 317 743 893 4 7033 42 103 35 37
303 4 426 27 601 785 4 8030 840 705 4 9 418 28 63 66 624
«63 777 926 [100]

5 0973 674 627 51 [100] 84« 926 5 1 257 69 «53 52007
97 109 6« 205 506 [300] 842 47 971 53214 523 - *8 743
54045 66 183 90 603 55113 20 252 511 655 81 56247
57092 395 633 712 926 5 8062 421 70 674 743 59120 269
71 391 419 [300] 817

69284 322 94 406 IT 707 817 82 [400] 900 61190 261
[100] 352 555 74 6 2 209 98 452 64 640 753 854 950 [100]
63259 499 704 81 926 [100] 64011 319 53 97 404 63 72
513 65142 226 578 611 707 824 [400] 39 [100] 905 53
66191 231 [500] 81 131 [200] 590 95 «46 88 [200] 67295
458 75 [ 100] 736 833 6 8027 353 491 722 47 852 58 [400]
003 69010 15 519 655 935

70197 357 646 752 853 966 7 1 061 196 381 723 7 2105
627 73 712 61 862 7 3017 235 760 65 82« 694 74108 237
385 7 5036 536 58 95 722 06 032 74 7 6095 21« 41 »Iii » »1
«21 720 7 7099 274 SOS 43 78 579 620 831 7812 « »10 «T
347 428 615 895 944 70182 413 623 633 714 879

89480 765 87 8 1 016 123 324 546 8 2 254 66 531 «« 88
«Ol 10 863 8 3009 836 789 988 8 4099 167 240 447 632 «70
725 674 80 961 85112 95 439 540 825 8 6269 82 327 403
«21 70« Sil 87107 416 629 65« 8 8316 400 18 653 809 78
003 6 33 89003 [100] 4« 261 [500] 368 70 83 83« 95

99021 359 [100] 461 619 789 691 90» 9 1 256 70 680
[100] »3 99 824 83 924 9 2452 535 718 924 34 « 3 9 3 62» 87
«4 [100] 903 43 9 4039 56 73 97 211 40 351 «04 65 869 928
49 77 9 5085 89 308 413 41 509 885 87 9 6031 121 [100] 27
[100] 74 300 05 412 54 «30 811 [100] 76 935 97013 19 53
200 559 910 05 98118 90046 3t0 71 563 95 692

100235 07 «12 88 531 624 55 738 49 [100] 95« 66
101184 67 221 2« 61 430 861 192147 261 314 16 48 59
525 789 865 1 93305 11 537 78 075 774 1 04199 239 63
410 50 707 [300] 949 1O5059 261 92 559 1 96092 103 11
225 (100] 40,3 30 60 | 200] 678 748 [1001 821 19 7088 259
377 704 873 75 979 1 98017 202 371 83 454 506 [100] 41
641 1OO053 194 311 415

110244 349 448 972 88 111114 39 87 229 [100] 359
478 92 815 112034 52 »90 673 764 113289 301 80 409 838
922 50 114433 47 675 705 II 850 [300] 115320 97 473
670 643 756 861 93.1 116144 225 402 762 99 894 973
117307 480 583 655 021 37 118220 [400] 318 636 86 976
1 19,30 256 846 [100] 82 [200] 05

120343 722 06 79 1 2 1 584 [100] 93 6X3 29 876 [100]
122021 259 81 86 99 453 777 685 974 90 [100] 123281
. 390 433 921 124568 014 711 807 38 1 2 5050 6« 430 530
820 985 1 26176 417 556 618 743 9� 817 1 2 7031 151 272
618 805 83 1 28054 140 287 [100] 309 453 624 [ lOOl 58
797 850 [300] 962 89 [100| 129170 259 670 885 80 011 45

130186 609 14 07 868 [100] 131017 261 303 726 86
814 70 1 3 2262 94 374 469 91 591 618 54 790 981 13 3069
534 695 801 003 83 1 34157 2tt 326 30 71 532 632 815
13 5025 69 184 218 450 59 538 46 658 767 852 1 3 6212 374
601 47 [100] 62 137024 «2 229 43 36« 841 88 981 138013
57 210 421 559 664 760 899 139125 274 408 517 766

149021 85 161 77 308 20 419 700 1 4 1 056 595 613 58
854 [100] 017 1 4 2002 43 105 13 16 348 558 99 668 844 69
143181 395 446 514 614 752 872 1 44025 118 289 339 523

_ _ _ _ _ _ _ _ _Neuest . Katalog
m. Empfotü . viel . Aerzte u Prot . grat . als

H. Dngtr , finmmlwarenlaknk
Berlin NW- FriediicliBiTaaee 91/92

33 930 65 1 45136 292 887 1 46479 767 823 1 47031 47
147 283 467 516 688 716 800 51 148168 255 052 1 49023
310 [100] 644 742 823 984

1 50078 90 310 61 68 568 709 983 1 5 1 060 459 543
59 601 735 899 976 1 5 2010 55 75 142 64 291 622 1 53259
344 417 527 91 773 1 54003 100 11 [100] 2 » llOO] 27
640 776 1 5 5082 380 424 82 93 520 849 913 1 56160 201
20 473 590 623 1 5 7074 83 84 122 224 861 979 1 58067
272 [100] 382 550 751 90 878 1 5 9 356 608 797 897

160252 334 670 718 870 961 90 1 61141 264 334 404
10 531 626 [ 100 1 61 742 1 6 2 515 810 1 63229 SU 48 658
730 808 937 1 64194 207 24 697 757 1 65125 272 326 76
446 961 166083 182 350 446 67 64 534 701 167269 7»
366 1 68373 464 779 874 1 69087 393 539 «49 62 63

170298 308 54« 72 606 17 1 010 [100] 276 309 490
635 860 1 7 2024 87 415 654 [200] 173012 13 63 215 87
501 44 624 752 832 40 907 1 74316 592 695 741 838 952 C4
175026 197 687 71« 955 1 76115 86 96 96 86« 7» 417 83
632 33 778 857 990 1 77188 865 97» 178076 [100]
179117 288 561 66 657 714

189063 193 459 620 [100] «8 755 75 88 801 12 2»
962 1 8 1 000 30 89 153 208 17 487 552 656 SSO 994 1 8 2050
214 320 86 412 79 98 547 59 89 664 777 899 967 1 83021
186 7«6 69 90 872 1 84010 81 178 226 42 845 978 [1001
185175 431 62 580 1 86152 245 368 501 611 58 719 31
80 830 38 1 87100 [100] 74 266 97 [100] 353 518 74 639
[100] 735 808 [100] 944 97 1 8 8023 181 704 [500] 876 77
»59 18920 « 521 8« 650 752 881

199160 335 646 95 1 9 1 311 716 89 801 68 1 9 2081
395 453 944 1 93045 [100] 51 289 [200] 339 552 92 711 81
808 933 1 94079 197 232 365 693 1 95183 84 359 «02 723
[100] 38 75 1 9 9203 481 «4« 804 949 50 1 9 7288 553 «04
778 1 9 8068 232 49? 535 199010 181 215 »3 381 405 549
"

299382 741 «0 89« 9«0 291410 56 916 292015
175 [10«] «02 609 52 2 93997 »21 49 2 9 4306 592 [ 100]
674 89 07 711 2 9 5001 16 329 72 [100] 412 60 [100] 532
51 80 [ 1001 981 2OC07S 435 [Ivo] 669 855 83 905 70
297037 [100] 84 196 [1001 801 11 918 2 9 8064 20« 534
663 70 815 73 2 9 9090 206 82 322 413 66 516 722 36
862 908 .

210n " S 10 181 360 513 662 77 743 860 211030 Sil
41 116 627 62 71 [100] 791 2 1 2484 93 871 90 989
213 . 005 423 99 «84 214166 233 72 420 «4 [200] BOT
215039 ÜOOl 751 928 2 1 9445 83 553 637 846 2 1 715 «
342 72 414 25 507 638 82 886 918 84 2 1 8113 222 76«
78 858 86 961 2 1 9153 [100] 261 [100] 643 71» 88«

220PC6 482 521 605 871 954 22 1 300 77 2 2 2218 29
523 «31 72". 68 967 223535 89 220 436 613 60 51 67 704
[100] 970 224017 117 [100] 56 304 64 405 538 778 820
51 941 2 2 5068 88 136 68 892 554 «27 71» [ 100] 901 15
229181 218 es 357 63 64« 786 22700 » 82 86 131 362
729 855 22 8016 191 35» 440 65 583 819 937 2 2 9053 231
305 464 570 648 98 99 841

2 3 0215 32 466 920 23 1 086 164 614 85 717 933 09
232035 155 215 [1001 SO« »6 601 26 811 26 2 3 3581 898
912 2 3 4066 69 218 80 88 350 433 523 747 [ZOO] 235050
236 «5 472 527 904 41 7« [300] 236287 41« 20 825 »4 77
237229 333 50 [100] 693 947 2 3 8294 575 631 703 8«
867 BS 902 2 3 9 081 72 148 75 222 420 526 73»

249581 «ig 747 [100] 55 949 2 4 1 008 85 19« »57
364 471 681 242097 366 «44 243109 344 «7 432 750
244141 «i. 35« 857 920 24532 - 1 89 415 894 985 2 4 6015
81 112 GS 202 »58 606 74. 9« 247114 17 234 310 75 41»
87 510 54 618 71 2 4 8 056 158 252 77 337 803 2 4 0099
264 450 795 818 »79 86

259260 [1001 307 «IT 88 [ 100] 763 826 928 4»
25 1020 80 190 379 450 517 [200] »Ol 18 38 48 252236
314 45 52 617 20 [ 1001 «4 666 898 2 5 307 « 83 247 713
803 37 67 8» 254090 1,7 »06 7« 832 418 96 645 762 822
010 255013 21« [100] 341 9t «50 536 50 626 42 749 84,
965 fionl 90 25903 ? 65 71 245 47 55 78 95 337 [100]
448 98 510 17 94 664 768 817 18 043 2 5 7045 9» 393 [ZOO]
502 60 631 2 5 8003 50 189 250 61 474 83 749 2590 : 3 -
37 143 392 423 6« 568 640 48 88 90 769 90 858 87

2 6 9071 138 40 297 889 26 1 006 233 522 612 891
2 6 2009 373 77 917 2 63141 83 «03 82 619 .68 936 2 6 4359
8« 462 762 8.50 265083 241 »06 66 516 61 83 797 2 6 6 285
3«« 14 501 27 626 »»7 9« 267075 2T2 485 548 2 6 8069 379
TOS [100] 69 2 6 9889 456 530 88 611 816 23 »51

2 7 9000 170 265 53« [100] 93 759 2 7 108 » 146 «9 0«
232 55 377 443 2 7 2005 34 229 55 489 732 823 56 2 7 3045
170 223 516 606 706 924 95 [100] 27 4018 122 66 544 «6«
748 98 869 993 2 7 5536 620 22 48 791 833 941 77 2 7 6015
HO 653 991 2770 ? , [2001 W 84 Hl [100] 375 278047 48
[100] 302 52 565 660 88 744 998 2 70119 56 84 331 619 942 SO

2 8 9025 43 157 268 84 305 25 615 58 76 2 8 1092 143
41« 70 678 86« 2 8 2011 272 330 477 721 2 83101 63 704
350 412 731 802 2 84213 84 [10 000] 3,1 563 86 613 5»
2 8 5 615 957 2 8 6150 95 403 613 732 [100] 80« 971 2 8 709 «
337 44» «54 67 895 »45

Die 2. Ziehung der »1». Kgl . d' reu »». Klassen -
Lotterie findet statt am 12. und 10. Äugu «t 1908.

Verkäufe .

PfandleiHHaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verkauf vcr -
fnllener Pfänder , Herrengardcrobc ,
Gardinen , Aussleuerwäsche , Schmuck -
lachcn . �Bettcn. Teppiche . Uhren . *

Sicppbekten spottbillig ,
Groxe ftranffnrteriirafie 6k).

Fabrif
2593K »

Teppiche ! ( ieblckbasie ) in allen
Kröjicii für die Hälile de « WerleS
tin TePPichlager Brünn . Hackescher
Mnrfi i . Babiibus Börse . 264/11 *

Pfandlcihhaus ! Hermannplatz 6.
Allerbillistgc Aackettanzüge I Gehrock -
anzüge ! ' Sonmrerpaletots ! Herren - -
hosen ! Aiejenanswahl ! Bcllcnoer -
kauf ! Wäschcvcrkaus ! Teppichverfauf !
Uhrcnverfaui ! itettenvBrfaus ! Ringe -
Verfalls ! Psänderverkaus ! Nah -
Maschinen ! Gardiiienverfans ! Sonn¬
tags ebensalls geöfsnet . flog »

Teppiche mit Farbensehlern , Fabrik -
Niederlage Groge Franksnrtersttasjc v,

. parterre , Mauerhosf . VorwärtSIesern
6 Prozent Rabatt . 4396 *

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder -
bellslelle . Größere Raten Kassapreis ,
zurückgesehie , gebrauchte spottbillig
Andreasstrasic 53. 326K *

Uhren . Goldwaren billigst Werner ,
Pappelallcc 3. 859K *

Gtevpdecten . volle Größe , Crc -
tonne ' i . OO, Tritot 4,25 , Similiseide
4,25 , Wöllatlas 5,50 , Rormalschlas -
deckcu 1,85 , Sonderangebot . Teppich -
haus Emil Lesi- vre . O raiiienstraßc 158.

Glasbronzekronen , orciflaminig
6,00 , Salougaskrouen 15,00 , (»Zas-
Inreit 1,50 , Gaswandarme 0,65 ,
Schauiensierbrlcnchtiiiig , Gasbogcn -
lampen . Gassparkochcr 1,00 , Zwei -
loch 3,00 . Schröder , Hochstraße 43.

F- cderbettrii . Stand 11,00 , große
16,00 , Schlafdecken 1,15 . Pfandleih -
baus , Küstrinerplatz ?. S10K *

Anzüge . Patetofs nach Maß� AuS
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Voß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalcrtor .

Humboldtleihhaus , Brunnen -
siraßc 58, Eckhaus Sfralsunderstraße .
Spottbilligster Psänderverkaus ! Stau -
nend billige Herrenanzüge ! Betten -
verlaus ! ZluSsteuerwäsche ! Gardincu -
nerkaus ! Steppdecken ! Plülchiischdecken l
Goldene Damenubreii ! Wanduhren !
Möbelstücke . Sonnlags geöffnet . 97051 *

Geschäftsverkäufe .

Gckdestillation , Verkehrsgegend ,
Miete 2000 , anschließende Wohnung .
2 Zimmer und Zubehör , sofort zu
verfaufen Näheres Kunze , Rixdorf ,
Leiiausiragc 13.

_ _
Seifengeschaft verkäusi ' ich Kugler -

fwaße 8.
_ __ _ _ _f97

Mehl - , Kolontalwaren - Geschäst
wegen Heirat sofort zu verkaufen .
Offerten : A. 51. 73, Postamt 34.

Restaurant , 15 Jahre bestehend ,
anderer Unternebmungeii halber zu
verkaufen Forsterllraßc 7.

_ f22
Gastwirtschaft , allein zu schwer

( Juni 2000 Mark Kasse ) , sosori zu
verlausen . Auskunft Stcttinersnaßc .
Vorwärts - Spcdiiivn . _ tl . ' U

FrifcuvgcftfjäfU 8050 llmsap '
verkauft Gräbers , Lothrmgerstraße 47.

�töhel .

Möbel sowie ganze Wohnmigs -
Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhallen ' solide
Leute in der Möbelfabrik August
Krause , Schiitzenstraßc 73/74 . 924K *

Möbelhalle . Norden », Thiele ,
Ackerstraße 120 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidcnstraße ll8 (Stetiinerbahii ) ,
Speicher . — Ricsenauswahl bürger¬
licher Wohmmgs . Einrichtuugen von
200 bis 3000 Mark . — GelegenheitS -
käuse gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese
rung , src!. 214K

Möbeltischlcrct liefert gediegene
Wohuuiigseiurichtuiigen äußerst billig
Bunte Kuchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister ,
Dresdenerstraize 124, nahe Koltbuser
Tor . Genossen erhallen 3 Prozent . *

Billige Möbci aus Versteigerungen ,
Auslösungen , Schränke , Vertikos 20, —,
Taschensojas 45, —, Salongarmtureii
85, —, Büfette , Schrcibtijchc 35, —,
Bücherschränke 58, —, Vierzug¬
tische 68, —, Lederstühle , Klubsessel ,
Lcdersosas . Trumeaus 30, — , Bett¬
stellen , Tische , bunte Küche » 45, —,
Kronen , Oelgemäldc , enorm große
Auswahl kompletter Wirtschafte » jeder
Stilart . billiger als überall . LennerlS
Möbelipcicher , Lothringerstraße 55. *

Klcidcrspind 24 Märk�Muschel «
Vertiko 28, Ausziehtisch 15, Rohrsitz -
slühle 3, Küchenspind 16, Ruhebett 20,
Kommode 21, Bettstelle mit Matratze
18, Muschelbettcn , englische Bettstellen
mit Matratzen 38, Herrenschreibtisch
48, Büchcrspind . Lederstühic . Säulen -
schränke , tnodeine Küchenmöbcl ,
Bilder 3. Federbetten Stand 18.
Auch Teilzablnng . Transport frei .
Neue Königstraße 29, nahe Alcrandcr -
Platz . 195/15 *

Teilzahlung . Möbclcmiichtuug
Stube und Küche . Aiizablung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Beroiina *, Kastanienallec 49. 4626 +

Mahagoni Trumcau . Bettstellen .
ischc, Soja 20,00 , Matratzen , Paneel »

brctt . Chaiselongue , Marmortoilette
22,00 . Franfsurtcr Allee l29 , Lazarus .

Brautleuten . Pensionalen bietet
sich eine Gelegenheit , gediegene neue ,
gebrauchte Eimich hingen für wenig
Geld zu erstehen . Taufende Gegen -
stände . Lagerung kostenlos . Aukttons -
annähme : Rasch , Grüner Weg 3. *

Fahrräder .

ltzohrrübet , TeilzabluMen . Jnva¬
lidcnstraße 20 Skalitzerstrahe 40. 320K *
~

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag , Loch -
itugerstraße 40. _ 674 . K*

. Herrentahrrad . Tameniahrrad
wie neu , 45,00 . Holz . Bmmen -
straße 36 b. 977K *

299 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagcrübersüllung 5, —, 10, —. 15, —.
20, —, 25, —. Säuttllche Marken und
Systeme , Brcnnaborrädcr , Dürkop -
räder . Opelsahrräder , Wandererräder ,
tzldlersahrräder . Günstigste Gelegenheit
für Händler . Pfandlecher . Machnow .
jetzt Weinmeislerstraße 14. *

Gcschüftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 . Holz , LIumenstraße 36b . *

Halbrenner und Damensahrrad ,
kurze Zeit benutzt , 35,00 , Große
Frantsurlerstraße 14, Hos geradezu .

Fahrräder ! Tausende Lager «
bestand . Beispiellos prciswürdig .
Hauptkatalog , 50 Prozent Rabati ,
umsonst . Fahrradzubchör Engros -
preise . Bertaus direkt Fabrifgcbäudc
Multiplex , Gitschinerjiraße 15.

tiSäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0. 10. Abholung Soimadcnds . Frau
Pankratb , Köpenick , Müggetbeiinn -
slvaßc 40. 195/18

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94». _ _ _ _ __ 25S5K *

Sera t die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht läßlichen Unteriichi
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatiebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchemlich genügt Ge -
fällige Angebote sind unier G. 4 an
Expedition des . Vorwärts ' zu richten .

Knnitstopferct von Frau KofoSfd ,
Schlachteniec . Kiirslraße 8, III .

Wer Stoff hat ! Fertige Herren -
anzug 20 Mark , scinslc Zutaten , zwei
Anproben , für tadellosen Sitz goldene
Medaille . Ludivig Engel , Prenzlauer -
straße 23 II , Alexaiidcrplatz . l95/t7

Ausbcsscrin empfiehlt sich. Frau
Arnberg , Graunstraße 10. fll7

Vermietungen .
Wohnungen .

Prächtige Est : - und Ziveizimmcr -
Wohnungen sosortEoldstterstraßc 32/34 .

Umzugsvergütung ! Billige ' So ? !
nungen Rixdorf , Weigand - User 10. *

Kleine Wohnungen , Stube , Küche ,
sofort und später zu vermieten Gör -
iitzcr User 5. 3686 *

Schlafstellen .
Gute Schlassielle jojoil Neumami ,

Rigaerstraßc 107, Portal 2 in . +59
Gut möblierte Schlassfcllc mit

Schreibtisch an sauberen Herrn . Nähe
iltosentbalcr Tor . Brunnenstraße 14,
linker Ausgang IV . Geiitrii . f76

Möblierte Sdilnmdlc jür zwei
Herren vermietet Kühn , Grüner
Weg 50/51 , vorn partci - re . +120

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bliuber Etubiflechter bittet um

Arbeit . Llüble werden abgeholi und
zurückgeiiejert . A. Giä ' er , Miilack .
straße 27. 1468b

Ltellenangehote .
Blechipanncr . der auch vor -

zelchiicu tami . verlangen Carl Otto
Nachfolger , Friedenau , Bennigsen .
straße 25. 4596

Gin gelernter EtMStischler wird
verlangt bei Rcilbpietich , Jüdenstr . 50.

Flicseiileger verlangt Piiikosskg ,
Glcditscktstraßc 29. - [ 121

Tüchtig c Vcraoldcriii auf L elften
verlangt Rohde , Grüner Weg 20, III .

mammamammmmmBrnm
Im Arbeitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Wegen Streik und

Differenzen sind ge¬

sperrt :
für Bodenleger :

Berliner Parkettsabrik Bndnir . i or ,
Inhaber R o s s a k in Tempelhaf ,
ttkingbahnstrafte . und die Bauien
Düsicldorscr Straf , c . G' cke
» falzburger Strafte . Bau
Houptstrasien u. Fregestroftrn -
Gcke . Friedenau .

Narddeutsckir Fuffbodcnfabrik in
Hannover .

D!e Ortsverwaltung Seriin
iesrteiitsetienfiolzarheiterverlianiics

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für dcnJnseratentcit verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin



» M58 . 25 . 1� 2. Ktilllge Ks Jormarfö" Kerliller Mlksbllltt. S - W' M.

tß . Nerbandstag desZentralverbandes deutscherSramei -
arbeiter wid vemaudter Kerufsgenosseu .

München , 7. Juli .
Am Montag konstituierte sich der Verbandstag nach t >en

Üblichen Begrüßungsansprachen .

Darauf erstattete am Dienstag der Hauptvorsitzende Etzel
den

Bericht des Hauptvorstandes
über die Geschäftsjahre 1906 und 1967 . Der Referent begründet
zunächst die notwendig gewordene Vergrößerung des Hauptbureaus
sowie die Anstellung weiterer Beamten . Der Umsatz , den der Ver -
band im vergangenen Jahre ' erzielte betrug nahezu 766 666 M. ,
infolgedeffen häuften sich die Geschäfte , zumal man auch der
Statistik , die schon längst erforderliche Aufmerksamkeit zuwendete .
Der Hauptvorstand kommt sodann auf die Inanspruchnahme des
Verbandes durch die Mitglieder zu sprechen , die eine außergewöhn -
lich starke sei . Bei der Inszenierung von Kämpfen müsse mit der
größten Vorsicht vorgegangen werden . Die Kämpfe in Speier ,
Pforzheim , Lindau usw . wären zu verhindern gewesen , und hätten
infolgedessen vom Hauptvorstand nicht anerkannt werden können .
Wegen eines einzelnen Mannes dürfe kein Streik vom Zaune ge -
krochen werden . Der Hauptvorstand habe in dieser Beziehung
seine Taktik geändert und werde unter keinen Umstän -
den einen Streik anerkennen , wenn nicht vor -
her die Genehmigung erteilt worden sei . Etwas

, anderes sei der Kampf in Augsburg gewesen . Hier habe es sich
um die Ehre des Verbandes gehandelt und wenn auch dieser Streik
hohe Opfer gefordert , so sei die Organisation doch neu gestärkt
hervorgegangen . Dieser Stärkung des Verbandes , die auch die
Brauereien nicht unterschätzen , sei es zu verdanken , daß das erste
Halbjahr 1968 ohne wesentliche Differenzen verflössen sei . Größere
Vorsicht müsse bei der Kündigung der Tarifverträge obwalten .
Die Ansicht , daß ein Tarifvertrag nach Ablauf unter allen Um -
ständen gekündigt werden müsse , sei nicht haltbar , zumal in einem
Krisenjahr . Komme es aber zum Abschluß neuer Tarifverträge , so
solle man abwechselnd das Schwergewicht der Forderungen
auf die Arbeitskürzung , die Lohnverhältnisse und die Sonntags -
ruhe legen , ein besonderes Augenmerk aber immer auf den ersten
Punkt richten . Seien Tarifverträge aber einmal abgeschlossen,
so müssen sie unter allen Umständen gehalten werden . Dem Vor -
wurf , daß der Verband zu wenig Wert auf die ständige Agitations -
kommission lege , begegnet der Hauptvorstand damit , daß gerade
zum Zwecke der Agitation die Gau - und Bezirksleiter angestellt
worden seien . Ihre Tätigkeit sei auch eine sehr erfolgreiche , seit
ihrer Aufstellung ( 1964 ) habe sich die Zahl der Mitglieder ver -
doppelt ; im letzten Berichtsjahr betrug die Zunahme allein an die
16 666 Mitglieder . — Der Rechtsschutz werde gern den Mit -
gliedern gewährt , wenn es notwendig sei . Bedauerlicherweise werde
aber bei solchen Anträgen oft die notwendige Vorsicht außer acht ge -
lassen und so dem Verbände vielfach unnötige Kosten verursacht . —
Der Hauptvorstand hat die Wahrnehmung gemacht , daß Gemäß -
regelten Unter st ützungen ausbezahlt werden , das darf
unter keinen Umständen mehr geschehen . Der Vorstand berichtet
sodann noch über eine Konferenz mit dem Müllerverband behufs
Verschmelzung beider Verbände . Diese Angelegenheit wird den
Verbandstag noch in einem besonderen Antrag besästiftigen .

An den Bericht des Hauptvorstandes , schloß sich der des Haupt -
kassierers K a g e r l , der erfreulicherweise feststellen kann , daß auch
im Kassenwesen , wie in der gesamten Organisation , ein wesentlicher
Fortschritt zu verzeichnen ist .

Es folgte sodann der Bericht des Redakteurs Krieg über die

Presse , worauf die Diskussion eröffnet wurde .
Die Haltung des Hauptvorstandes fand im wesentlichen die

allgemeine Billigung . Im übrigen kamen interne Wünsche und

Anregungen zur Sprache . H i l z - Karlsruhe bemängelte den

Standpunkt des Hauptvorstandes , der es als unzulässig bezeich -
nete , wegen eines einzelnen Mannes einen « treik zu inszenieren .
Durch das Verhalten des Hauptvorstandes sei der Streik in Pforz -
heim zu keinem gedeihlichen Ende geführt worden . Bemerkenswert

sind die Ausführungen des Vertreters des österreichischen Brauerei¬
arbeiterverbandes Huppert . Er erklärt den Boykott als Waffe
zweiten Grades , die bei ihnen überhaupt nicht mehr angewendet
werde . Maßgebend für diese Haltung sei einerseits der Umstand ,
daß der Boykott infolge der Brauereiverbände wenig Zweck mehr
habe , daß man sich aber andererseits mit einem Boykott mit B« r -
bänden anderer Branchen in Widerspruch setze . In dem Schluß -
wort des Referenten kam dieser noch auf die Feier des 1. Mai zu
sprechen und empfahl , wenn dessen Freigabe in Tarifverträgen ver -

langt werde , so solle man auch ein Opfer bringen , und sich in

keinem Falle diesen Tag bezahlen lassen .
Der Punkt 3 der Tagesordnung : „ Bericht des Verbandsaus -

kchusses " ( Referent Richter ) gibt den Delegierten Veranlassung ,
Wünsche bezüglich der Anstellung von Beamten kund zu geben .
Scharse Verurteilung findet durch die Delegierten das Verhalten
der Zahlstelle Hannover , bezw . der sogenannten „ Opposition " , die

sich wiederholt als Aufsichtsperson über den Hauptvorstand auf -
gespielt und Quertreibereien getrieben hat . Eine entsprechende
Resolution soll morgen in geheimer Sitzung gefaßt werden . Nach -
dem H e y d e r - Berlin den Bericht über den Gewerkschaftskongreß
erstattet hatte , wurden die Verhandlungen vertagt .

Partei - sZngelegenbeiten .
Schöncrlinde , Schönwalde ( Bezirk Pankow ) . Sonntag , den

i2 . Juli , nachmittags 4 Uhr , findet in Schönerlinde bei Sperrlieski
eine öffentliche Versammlung statt . Tagesordnung : 1. „ Zur Ge -

schichte des Lockspitzelwms . " Referent : Genosse Dr . Max Schütte .
2. Diskussion . Pankower Genossen und Genossinnen , die an der

Versammlung teilnehmen wollen , werden ersucht , sich am Bahnhofe
Pankow - Schönhausen einzufinden . Abfahrt nach Buch 2 Uhr
17 Minuten .

Fredersdorf - PeterShagen . Heute abend 8 Uhr Zahlabend bei

Max Girke , Fredersdorf .

Wilmersdorf . Die Genossen werden hiermit noch besonders
auf das am Sonntag , den 12. Juli , im . Luisenpark ' , Wilhelms -
aue 112 , stattfindende Sommerfest des Wahlvereins hingewiesen .
Es ist nichts unversucht gelassen , um das Fest zu einer gemütlichen
Zusammenkunst aller Besucher zu gestalten .

Berliner JVacbricbten .
Städtische Sozialpolitik .

ES ist noch nicht lange her . daß in der Stadtverordneten -

Versammlung die Frage verhandelt wurde : Was kann die Stadt -

gemeinde tun , um der erschreckenden Arbeitslosigkeit zu begegnen ?

Allzuviel Greifbares ist aus der Debatte nicht herausgekommen .
Das wesentlichste , um den augenblicklichen Notstand in etwas zu
lindern , bestand darin , daß beschlossen wurde , die Ab -

räumung des Scherbelberges in Angriff zu nehmen und

außerdem unsere Verwaltungen , vor allem die Vau -

Verwaltung anzuweisen , möglichst bald die vielen städtischen
Bauten in Angriff zu nehmen , für die die etatsmäßigen Mittel längst

bewilligt sind . Nach dieser Richtung hin ist bisher nicht viel ge -

schehen und es wird die höchste Zeit , daß da etwas schneller vor -

gegangen würde , zumal ja die Bauten auch notwendig gebraucht werden .
Wird nach den gegebenen Anweisungen gearbeitet , so kann auch die
Stadt Berlin zweifellos dazu beitragen , die auch jetzt noch herrschende
Arbeitslosigkeit etwas herabzumindern . Aber unsere städtische Verwaltung
scheint gerade auf diesem Gebiete nicht nur recht saumselig zu sein ,
sondern ihre Pflichten in der gröblichsten Weise zu vernachlässigen .
Wie sie das tut , beweist eine Mitteilung , die uns heute zugeht und
die jeden nur einigermaßen gerecht Denkenden in hellste Empörung
versetzen mutz . Bekanntlich läßt die Stadt Berlin im Scheunen -
viertel eine vollständig neue Stadtgegend erstehen . Die diesbezüglichen
Arbeiten sind der Straßen - und Tiefbaugesellschaft Gebr . Hein , Belle -
Alliancesttaße übertragen . Ob dieser Gesellschaft von der Stadt
über die anzunehmenden Arbeiter vertraglich besondere Bedingungen
auferlegt sind , ist uns im Augenblick nicht bekannt . Fest steht aber ,
daß bisber hiesige Arbeiter dort beschäftigt wurden . In den letzten
Tagen aber sind die Berliner Arbeiter entlassen und an deren Stelle

galizische und polnische Arbeiter eingestellt worden . An dem einen

Tage wurden vierzehn , am gestrigen Tage acht Ausländer an
Stelle hiesiger Arbeiter herangeholt . Das ist eine Handlungsweise , gegen
die nicht laut und vernehmlich genug Protest eingelegt werden kann .

Zahlreiche Berliner Familienväter sind durch dieses Verfahren wieder
aufs Pflaster geworfen und von neuem arbeitslos geworden und
müssen nun zusehen , wie herangeholte Ausländer städttsche aus den
Mitteln der Berliner Bürger bezahlte Arbeiten ausführen . Kann die

sozialpolitische Auffassung der Stadt Berlin krasser gekennzeichnet
werden , als durch diesen Fall ?

Gelegentlich der Arbeitslosendebatte im Rathause wurde vom

Magistratstisch aus versichert , daß Sorge gettagen werden sollte , daß
bei städtischen Arbeiten in erster Reihe hiesige Arbeiter beschäftigt
werden sollten ; es scheint aber nur bei diesem Versprechen geblieben
zu sein , denn nicht einmal bei der Abräumung deS Scherbelberges
ist nach diesem Versprechen verfahren worden . Wir fragen : Was
wird der Magisttat im vorliegenden Falle tun ? Wird er weiter

ruhig zusehen , daß noch mehr Berliner Arbeiter aufs Pflaster fliegen
und an deren Stelle Galizier und Polen seinen Steuerzahlern das
Brot wegnehmen ?

_

Friedhofsschwierigkeiten .
Viele der Kirchengemeinden Berlins haben schon seit längerer

Zeit große Schwierigkeiten gehabt , sich die Friedhöfe zu beschaffen ,
die zur Bestattung ihrer Toten erforderlich sind . Innerhalb des

Stadtgebietes konnten ja bereits seit Jahrzehnten keine neuen
Friedhöfe mehr angelegt werden , aber auch in manchen Vororten

wehrte man sich immer energischer dagegen , daß die Berliner dort

ihre Begräbnisplätze einrichteten . Dazu kam , daß in den näher
gelegenen Vororten die Bebauung immer weiter fortschritt , so daß
die zu Friedhöfen geeigneten Grundstücke imer rarer und vor
allem auch immer teuerer wurden . Um dieser Friedhofsnot ab -

zuhelfen , hat die Berliner Stadtsynode sich entschließen müssen ,
in beträchtlicher Entfernung von Berlin umfangreiche Terrains

zu erwerben und auf ihnen Riesenfriedhöfe anzulegen , die von

mehreren Kirchengemeinden gemeinsam benutzt werden sollen .
Der große Friedhof , den die Stadtsynode bei A h r e n S -

felde angelegt hat , ist vor einigen Tagen eröffnet worden . Er

ist für die Kirchengemeinden der östlichen Teile Berlins bestimmt
und hat die Bezeichnung . . Ostkirchhof " erhalten . Auf ihm
werden zunächst die Lazarusgemeinde und die Samaritergemeinde
ihre Toten bestatten , andere Gemeinden wollen in Kürze ihrem
Beispiel folgen . Nun ist aber dieser Ostkirchhof so weit von Berlin

entfernt , daß dort von der bisherigen Art des Leichentransports
kaum noch die Rede sein kann . Nach dem Ostfriedhof können die

Leichen mit der Eisenbahn hinausgeschafft
werden , und in den meisten Fällen wird Wohl den Angehörigen
der Verstorbenen auch nichts anderes übrig bleiben . Eine Leiche
nach Ahrensfelde per Leichenwagen hinauszuschaffen , wird ver -

mutlich so teuer sein , daß nur bessersituierte Leute sich so etwas

leisten können . Auch die Stadtsynode setzt offenbar voraus , daß
für den Ostkirchhof der Leichenttansport per Eisenbahn die Regel
werden wird . In Berlin ist auf dem Ostbahnhof eine Leichen -

sammelstslle eingerichtet worden ( Einfahrt von der Straße „ Am

Ostbahnhof " ) ; dort können in den Zeiten vormittags 9 bis 12

Uhr « nd nachmittags 4 bis 9 Uhr die Leichen eingeliefert werden ,

nach vorheriger Anmeldung bei dem Küster der zuständigen
Kirchengemeinde . Für den Transport per Eisenbahn mutz der

Sarg in den Fugen gedichttt ( ausgepicht ) sein . Der geschäfts -
führende Ausschuß der Berliner Stadtsynode macht bekannt , daß
an „ Beerdigungsgebühren " erhoben werden sollen für den Trans -

port vom Ostbahnhof in Berlin bis zum Ostkirchhof in Ahrensfelde ,

für die Benutzung der Leichenhalle und der Kapelle , für die Be °

förderung des Sarges von der Leichenhalle oder der Kapelle zur
Gruft durch die dazu erforderlichen Träger , für die Herrichtung
der Gruft , für die Beisetzung der Leiche , für die Herrichtung , Be -

festigung und einfachste Belegung des Grabhügels : bei einem
Kinde unter zwei Jahren b Mark , bei einem Kinde von zwei bis

vierzehn Jahren IS Mark , bei einem Erwachsenen 26 Mark . Die

Gebühren müssen im voraus an die zuständige Küsterei gezahlt
werden . Zu beachten ist , daß eS sich bei diesen Gebührensähen
lediglich , wie schon gesagt , um die „ Beerdigungsgebühren " handelt .
Von der Grabstelle wird in der Bekanntmachung des Ausschusses
der Stadtsynode mtt keiner Silbe gesprochen ; eS bleibt unklar ,
was für sie noch zu zahlen ist . Einbegriffen sind , wie oben erficht -
lich , die Kosten deS Transports per Eisenbahn . Der Transport
per Leichenwagen würde nach Ahrensfelde hinaus wahrscheinlich
teurer sein , aber auch die Kosten des Transports per Eisenbahn
werden von der minderbemittelten Bevölkerung als immer noch
hoch genug empfunden werden . Dazu kommen übrigens die Kosten
des Transports vom Sterbehause bis zur Leichensammelstelle , für
den doch noch ein Leichenwagen nötig ist . Ein Leichenwagen

zweiter Klasse soll für diese Strecke , wenn er beim Küster bestellt
wird , ohne Leichenträger 6 Mark kosten .

Für die Kirchengemeinden werden durch Schaffung solcher

Zentralfriedhöfe die Fricdhofsschwierigkciten beseitigt , größere
Schwierigkeiten als bisher ergeben sich aber für die

Hinterbliebenen der da draußen zu bestattenden Toten .

Die Gesamtkosttn einer Beerdigung werden dort allem Anschein
nach höher sein als auf anderen Friedhöfen . Sicher ist , daß die

Beerdigung sich umständlicher gestalten wird . Die Teilnahme
an Beerdigungen wird durch die große Entfernung erschwert , das -

selbe gilt vom Besuch der Gräber . Die Fahrt dort hinaus ist

teuer , auch ist die Fahrgelegenheit sehr spärlich , da auf dieser

Bahnstrecke nur sehr wenig Züge verkehren . Wir vermuten , daß
die Beliebtheit des Gemeindefriedhofs für Berlin ,

der bei Friedrichsfelde liegt und sehr viel bequemer zu erreichen

ist , nun rasch immer weiter zunehmen wird . Die Abwendung
von den Friedhöfen der Kirche ist ohnedies seit langem in der

Zunahme , wie ja auch die förmliche Loslösung von der Kirche , die

Erklärung deS AMxittes MS der KirchengemeiuMaft immer

häufiger erfolgt . Auf dem Gemeindefriedhof der Stadt Berlin

fragt man nicht nach dem Glauben , unter seinem Rasen ruhen
nebeneinander Christen , Juden , Heiden , Religionslose . Die Jnter -

konfessionalität bildet den Vorzug dieses Friedhofes , ohne sie ist
der Friedhof einer Stadtgemeinde nicht denkbar . Leider fehlt
aber dem Gemeindefriedhof der Stadt Berlin noch die bedingungs -

lose Gebührenfreiheit , die Gewährung unentgeltlicher Beerdigung

für jedermann ohne Unterschied , wie die Sozialdemokratie sie von

den Gemeinden fordert . Hätte der Berliner Gemeindefriedhof auch

das , so würde die Stadtsynode wahrscheinlich sehr bald sich keine

Kopfschmerzen mehr um weitere Vermehrung der kirchlichen Fried -

Höfe zu machen brauchen .

Berliner Asylvcrein für Obdachlose . Im Monat Juni nächtigten
im Männerasyl 26 927 Personen , wovon 16 682 badeten ; im Frauen -
asyl 4669 Personen , wovon 2266 badeten .

Der Berkehr der Berliner OmnibuSgcsellschaft ist im Rückgang
begriffen . Im Mai d. I . winden von dieser Gesellschaft 7 473 944

Fahrscheine verkauft gegen 16 366 466 im Mai 1967 , also 2 832 462

weniger . Durch Kraftomnibusse wurden gleichzeitig 1 S69 114 Personen
befördert , oder 454 463 weniger als im Mai v. I . Insgesamt
wurden danach 3 286 926 Personen in einem Monat weniger be -

fördert . Das kommt vom Experimentieren .
Die Große Berliner Straßenbahn beförderte dagegen

1,83 Millionen Personen mehr , insgesamt 34 ' / « Millionen , und die

Hochbahn insgesamt 3 388 873 oder 36 666 Perjonen mehr .

Die beiden diesjährigen staatlichen Heizerkurse in Berlin finden
vom 9. bis 24 . November und vom 36 . November dieses Jahres statt .
Anmeldungen dazu sind an die Abteilung IIb des Polizeipräsidiums
zu richten . . _

Zentralorgan „ Existenz " .

In unserer Nummer vom 1. Juli hatten wir auf Grund uns

vorliegenden Materials das Gebaren gewisser Geschäftsleute , aus
den Tasche » armer Stellungsloser noch die letzte » Groschen heraus -
zulocken , charakterisiert und diesbezüglichen Instituten gegenüber zur
Vorsicht und Zurückhaltung gemahnt . Wie zu ertvarten , hat diese
Notiz nicht den Beisall des in der Notiz genannten Zentral -
organs „ Existenz " gefunden . Der Inhaber desselben ,
ein Herr Mai , beehrte uns mit seinem Besuch und
versuchte , uns durch Vorlegung von schriftlichen Aufträgen
zur Besorgung von Personal davon zu überzeugen , daß tatsächlich
Aufträge eingegangen und auch Stellen besetzt worden seien . Wir
wurden ersucht , unsere Ansicht über das Institut zu revidieren .

Dazu hatten wir aber keinen Anlaß , weil wir nie behauptet hatten ,
daß überhaupt keine Stellen vorhanden gewesen seien ; nur wurden
durch diesen Nachweis die von uns behaupteten Tatsachen in keiner
Weise erschüttert , nach denen das Geschäftsgebaren des Zentral -
organs „ Existenz " ein keineswegs einwandfreies ivar . Und weil
wir nicht "gleich der Aufforderung des Herrn Mai nachkamen , sein

Institut als ein empfehlenswertes öffentlich zu bezeichnen , wird uns
ein Einschreibebrief mit folgendem Inhalt ins Hans geschickt :

„ Nachdem ich Ihnen bei meiner persönlichen Stücksprache am
Sonnabend in Ihrem Redattionsbureau durch Vorzeigung der
diversen Originalschriftstücke bewiesen habe , daß das in Ihrem
Artikel wiedergegebene Geschäftsgebaren voll «

ständig falsch und sehr beleidigend ist und den
Tatsachen nicht entspricht , ersuche ich Sie hiermit in Gemäß -
heit des K 11 des Preßgesetzes , diesen in der Nr . 151 Ihres
Blattes erschienenen Artikel zu widerrufen und dahin zu be -

richtigen , daß das Geschäftsgebaren meines Instituts ein voll «
ständig korrektes ist . von dem Sie sich nach Vorlegung der
Beweise selbst überführt hätten . "

Dem Einsender scheint der § 11 des Preßgesetzes nicht bekannt
gewesen zu sein , sonst hätte er sich nicht auf denselben berufen können .
Was die Sache selbst anbetrifft , so berichtigt Herr Mai nichts Tat -
sächliches . In Wirklichkeit liegen die Tatsachen noch viel schlimmer ,
als von uns geschildert . Das Institut Zentralorgan „Existenz " be -
hauptet , Stellen nicht zu vermitteln , sondern nur eine Zeilschrift
herauszugeben , die Stellen enthalte . Für diese Zeitschrift , die
monatlich zweimal erscheine , müsse der Abonnent vierreljährlich 6 M.
zahlen , also für jede Stummer eine Mark ; während der Abonnements -
zeit darf niemand von seinem Abonnement zurücktreten , jeder muß
also die sechs Mark voll erlegen . Und nicht genug ist die Zahl der -
jenigen , die bald merken , wie reell sie bedient worden sind . Es ist
vorgekommen , daß Leuten , die schriftlich ihre Entrüstung über diese
Art der vergeblichen Hin - und Herschickerei ausgedrückt hatten , das
Betreten der Geschäftsräume unter Hinweis aus den Hausfriedens -
bruchparagraphen verboten worden ist .

Wer stellungslos ist und besonders längere Zeit , wendet alles
auf . um nur eine Stellung zu finden , er gibt oft das letzte , was er
noch hat , hin ; er fällt auch um so leichter auf gemachte Ver -
sprechungen hinein . Das Institut Zentralorgan „ Existenz " ertveckt
den Glauben , als vermittle es Stellungen . Und wenn es angesichts
unserer öffentlichen Darlegungen sich jetzt zurückzieht und das be -
streitet unter Konstruierung des Verhältnisses als Zeitschriftenverleger
zum Abonnenten , so spottet es seiner selbst und weiß nicht wie .
Stellt es doch „ Abonnenten " Rückantwortkarten folgenden Inhalts
zur Verfügung :

„ Bewerben Sie sich bei . . . und geben Sie uns bitte Nach¬
richt , wenn Sie engagiert sind . Bei weiteren Mit «
teilungen von Adressen erbitte stets Rückporto . "

Aber das Zentralorgan „Existenz " behauptet fest darauf loS , eS
vermittele keine Stellen .

Und dann die Qualität der angezeigten Stellen ! Vielleicht be -
kommen wir Gelegenheit , über die Art und den Charakter der
Vakanzen und nicht zuletzt über die in dem Zentralorgan „ Existenz "
neben den Grundstücksverkäufen anzeigten chifferierten Vakanzen
mehr zu sagen . Für heute lönnen wir nur wiederholen , daß wir
beim besten Willen der Aufforderung des Vertreters deS Instituts ,
unsere Meinung zu berichtigen , nicht nachkommen können .

Die Durchbrechung des Zehnpfcnnigtarifs bei der Straßenbahn
glaubt ein Berichterstatter in ziemlich beträchtlichem Umfange fest -
stellen zu können . Er schreibt : Der Zehnpfennigtarif besteht nur
noch auf 35 von 98 Linien der „ Großen " . Dies geschah ganz all -
mählich bei der Verlängerung von Straßenbahnlinien . Ursprünglich
war nur für eine einzige Linie , die nach Fricdrichsfclde , versehent -
lich nicht der Zehnpsennigtarif festgesetzt worden . Bei den übrigen
Linien , auf denen die ganze Fahrt jetzt 15 und 26 Pf . kostet , wac
eine Genehmigung des Magistrats nicht erforderlich , da es sich um
Verlängerung konzessionierter Strecken innerhalb der Vorort ?
handelte . Der Magistrat hatte seinerzeit allerdings vorausgesetzt ,
daß auch bei der Acnderung oder Ergänzung von Linien der Fahr -
preis derselbe bleibt ; 26 Pf . tostet die ganze Fahrt auf der Linie 5
( Gerichtsring ) , Linie 54 ( Schönhauser Allee —Bahnhof Jungfern -
Heide ) , Linie 76 ( Rummelsburg — Halensce ) und 79 mit derselben
Anfangs - und Endstation . Die Zahl der verkauften 26 Pf . - Fahr -
scheine ist recht gering . Für die Straßenbahn hat der 26 Pf . - Tarif
weniger tatsächliche als formelle Bedeutung , da er zur Begründung
des 15 Pf . - Preises dient . Auf den 13 Linien wo der 16 Pf. - Tarif
durchbrochen ist , gibt es nicht weniger als 22 Teilstrecken zu 15 Pf .
Ueber die Stteckeneinteilung der „ Großen " sind nur wenige Leute
genau unterrichtet , da eine alle oder doch die 15 und 26 Pf . - Tcil -
strecken zusammenfassende Bekanntmachung niemals erschienen ist .
Mancher Fahrgast zahlt 26 Pf . für sine Fahrt , die er für 16 Pf .
zurücklegen zu können glaubt , und die eigentlich 15 Pf . kostet .
Steigt man z. B. am Rathaus in einen Wagen der Linie 69 und
gibt dem Schaffner , in der Voraussetzung , daß die Fahrt nach
Lichtenberg 10 Pf . kostet , « iaea Nickel , fe wird msg W ha
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gelaufen und für den Rest der Strecke em neuer Fahrschein für
10 Pf . zu lösen ist . Für alle Lichtenberger Linien ist der Fahrpreis
nur 10 Pf . , nur für 69 nicht . Sie geht zwar bis Friedrichsfelde ,
aber vom Rathaus bis zur Siegfriedstratze in Lichtenberg sind
15 Pf . zu zahlen , während man mit der Linie 68 , die nur etwa
um 50 Schritte kleinere Strecke bis zur Hubertusstraüe , für 10 Pf .
durchfährt Wird aus Unkenntnis nur ein 10 Pf . - Fahrfchein ge -
nommen , heißt es dann nachzahlen , so daß sich der Fahrpreis der -
doppelt . Aehnlich steht es auf 21 anderen 15 Pf . - Teilstrecken . Die
Teilstreckenfestsetzung ist übrigens ganz willkürlich , denn es bestehen
Linien , z. B. Berlin —Tegel oder Kreuzberg — Reinickendorf , für die
der Fahrpreis nur 10 Pf . beträgt , obwohl sie fast doppelt so lang
sind , als manche 15 Pf . - Strecken der „ Großen Berliner " .

Sommermützen bei der Schutzmannschaft . Die Schutzleute des .
auf dem Potsdamerplatz stationierten Verkehrskommandos werden
versuchsweise künftighin an heißen Tagen mit einer leichten Lein -
toandmütze ausgerüstet sein . Die Mütze , die eine gelbe Farbe hat ,
ist mit einem großen Schirm zum Schutze gegen die Sonnen -
strahlen versehen , damit die Beamten den Verkehr leichter übersehen
tonnen . Bewährt sich dieser Versuch , so soll die gesamte Berliner
Schutzmannschaft mit leichten Mützen in den Sommermonaten aus
gerüstet werden .

_

Der gute Ton auf der Stadtvahu .
UnS wird geschrieben : Ein ähnliches Vorkommnis als das von

ahnen
vom Bahnhof Halensee vor kurzem geschilderte , hatte ich heute

elegenheit zu beobachten .
Ich stand am Montag , nachmittags gegen 4' /s Uhr , auf dem Bahn

Hof Westend , als auf dem Bahnsteig L. ein Stadtbahnzug einfuhr
Ein anscheinend den mittleren Kreisen angehörender Mann setzte sich
auf eine Bank . Auf einen Wink des diensttuenden StationS
beamten stürzten sich zwei Streckenarbeiter auf denselben und suchten
ihn durch Püffe und Schläge nach dem Dienstzimmer zu zerren . Leb
hafte EntrüstungSrufe vom Publikum bestimmten endlich die Beamten
zum Einhalten .

Was der Mann verbrochen hat , war mir nicht möglich zu er -
fahren , aber meiner Ansicht nach , mag er getan haben was er will ,
war eine solche BeHandlungsweise unter keinen Umständen irgendwie
gerechtfertigt . _

Ein Bauunfall ereignete sich gestern vormittag auf dem Neubau
der königlichen Bibliothek Unter den Linden 38, Ecke der Charlotten -
stratze . Dort war auf einem Gerüst in der Höhe deS dritten Stock -
Werks der 25 jährige Bildhauer Johann Muschila , in der Goltzstt . 25
zu Schöneberg wohnhaft , mit Bildhauerarbeiten beschäftigt . Auf
unaufgeklärte Weise rutschte Muschila plötzlich aus und fiel ' ans das
Parterregerüst , wo er mit einer starkblutenden Kopfverletzung liegen
blieb . Nachdem der auS der Unfallstation aus der Briiderstraße
herbeigerufene Arzt einen Verband angelegt hatte , wurde der Ver -
un glückte mittels Droschke nach seiner Wohnung geschafft . Eine un -
mittelbare Lebensgefahr besteht nicht .

Unter einem Lastwagen zermalmt . Ein schrecklicher Unglücksfall
hat sich Dienstag abend in der Schulstraße ereignet . Der ivjährige
Lehrling Willi Krause aus der Buttmannstr . 7 kam mit mehreren
Arbeitskollegen von seiner in der Reinickendorfer Straße belegenen
ArbeilZstätte . In der Schulstraße kam in dem Augenblick , als die
jungen Leute den Fahrdamm überschritten , ein Lastwagen in schnellem
Tempo herangefahren . Während es den Kollegen deS K. gelang ,
sich in Sicherheit zu bringen , wurde K. von dem Fuhrwerk ersaßt ,
unter die Räder geriffen und überfahren . Unglücklicherweise gingen
die Räder dem Verunglückten über den Kopf und die Brust hinweg .
Die Rippen wurden dem jungen Manne gebrochen und in die Lunge
getrieben . Auch einen Schädelbruch erlitt K. In völlig hoffnuugs
losem Zustande wurde er nach dem Krankenhause transportiert .

Beim Antritt der Erholungsreise vom Tode überrascht . Ein
traliriger Vorfall hat sich gestern auf dem Stettiner Bahnhof ab
gespielt . Der Rentier Bergmann aus der Urbanstr . 179 war nach
dem Bahnhof gefahren , um mit dem Zuge nach Stralsund zu fahren .
Er hatte soeben das Coupe bestiegen , als er plötzlich zusammenbrach .
Ein von der nahen Unfallstation hinzugerufener Arzt konnte nur
noch den infolge eines Herzschlages eingetretenen Tod bei Bergmann
konstatteren .

Sittlichkeitsattentate find dieser Tage auf zwei junge Mädchen
im Grunewald gemacht worden , die auf dem Nachhausewege be
griffen waren . Die Mädchen befanden sich in Begleitung eines

jungen Mannes , als plötzlich mehrere unbekannte Männer die Nach
hausegehcnden überfielen . Während der junge Mann auf der Polizei
Hilfe holen wollte , vergewaltigten die frechen Burschen die Mädchen .
Aus Scham und Verzweiflung hat das eine Frl . S . Lysol getrunken , es

liegt im Krankenhaus Westend schwer danieder . Das andere Mädchen ,
die um zwei Jahre jüngere Emma B. , ist seit ihrer Vernehmung auf
der Charlottenburger Polizei verschwunden . Sie hatte das Lysol
besorgt , von dem Käte S . getrunken , und nun glaubt man , daß
sie selbst aus Verzweiflung über die ihr angetane Schmach der
Freundin in den Tod folgen wollte . Die Vermißte ist 1,60 Meter
groß , blond , schlank und hat eine drei Zentimeter lange Narbe an
der linken Halsseite . Mitteilungen über den Verbleib deS Mädchens
nimmt jede Polizeiwache entgegen .

Wer ist die Tote ? m 5. Juli er . wurde aus dem Plötzensee die
Leiche einer unbeannten Frauensperson gelandet . Dieselbe ist zirka
40 —45 Jahre alt , zirka 1,50 Meter groß , mittelkrästig , hat blaue
Augen , dunkelblondes Haar , unvollständiges Gebiß , vorstehenden
Unterleib sanscheinend schwanger ) und ist bekleidet mit einem weißen
Hemd und Beinkleid , einem blaubunt und einem graukarrierten
Unterrock , einem schwarzen Kleid mit weißgrauen Punkten ,
einem schwarzen Umhängekragen und einem schwarzen
Kapothut mit weißen Blumen . Bei der Leiche wurde eine Brille ,
ein weißes Taschentuch , ein goldener Trauring ohne Zeichen , ein

Paar Granatohrringe in Sternform gefunden . Rekognoszenten
wollen sich beim Gutsvorsteher in Plötzensee melden . Nachricht über
die Persönlichkeit nimmt auch die Kriminalpolizei und jedes Polizei -
revier entgegen .

Gesperrt . Die Waßmannsttaße von der Landsberger Straße
bis zur Elisabethstraße sowie der nordwestliche Teil des Kreuz -
dammeS Waßmannstraße —Elisabethstrahe werden behufs Aus -

führung von Straßenbahnarbeiten sofort bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Gesperrt wird auch die Ziinmer -
straße von der Wilhelmsttaße bis zur Friedrichstraße vom
9. d. Mts . ab .

Feuerwehrbericht . Die Schöneberger Feuerwehr wurde gestern
telephonisch nach Friedenau alarmiert , dort war in der Optischen
Anstalt von C. P. Goerz Aktiengesellschaft Feuer ausgekommen . Es
brannte unter anderem die Verschalung eines Entlüftungsschachtes
von einem Beizraum . Die Feuerwehr nahm sofort eine Schlauch -
leitung vor und es gelang durch kräftiges Wassergeben , die Flammen
auf den Schacht zu beschränken . Die Berliner Feuerwehr hatte
gestern vor dem Hause Leipziger Str . 5 zu tun , wo ein Automobil
in Brand geraten war . Gleichzeitig mußten mehrere Kellerbrände

gelöscht werden . Unter anderem in der Brückenstr . 15 », wo Papier
brannte , in der Gollnowstr . 34 , Köpenicker Str . 127 usw . , wo Haus -
rat und Brennmaterialien in Flammen standen . Der 8. Zug hatte
in der Forster Sttaße 9 zu tun , wo Reisekörbe , Spähne und anderes
in einer Küche in Brand geraten waren . Seegras wurde am Kott -
buser Damm 21 ein Raub der Flammen und Fett in einem Keller
Krausenstr . 76. Prcßkohlenbrände mußten auf dem Lehrter und
anderen Güterbahnhöfen gelöscht werden .

trieben werden kann . Mag sein , daß das Hochbauamt durch die
anderen im Werden begriffenen großen Bauten ( Krankenhaus , Rat
haus ) stark in Anspruch genommen ist , so ist denn doch seit dem
22 . Noveiitber 1906 , an welchem Tage die Stadtverordneten�
Versammlung die Errichtung einer Badeanstalt beschloß , recht
reichlich Zeit verflossen , um schon weiter mit der Aus -
führung gekommen zu sein . Fast hat eS gar den An
schein , als ob dem ganzen Plan wieder einmal — handelt
es sich doch um ein Werk der Volkshygiene I — Gegner erstanden ,
die anscheinend stark am Werke sind . Denn eS ist doch seltsam ,
wenn jetzt nach l ' /z Jahren endlich an Bohrversuche gedacht wird ,
um festzustellen , ob auf dem in Aussicht genommenen Grundstück
( Richardstratze 113/14 , am Denkmal ) auch die benötigten Tiefbrunnen
angelegt werden können . Diese Bohrungen hätten schon längst statt
finden können — man könnte dann jetzt zum mindesten mit dem
Bau beginnen . Dem unerhörten Zustande , daß eine Stadt mit
200 000 Einwohnern noch kein Volksbad besitzt , muß unverzüglich ein
Ende gemacht werden . Das sollte sich doch auch der Magistrat
sagen und , unbeirrt von eventuellen Widerständen , der Sache künftig
mehr Energie zuwenden . Zwar ist ja der letzten Stadtverordneten -
Versammlung das Bauprojekt unterbreitet worden , doch hat es leider
wieder Vertagung erfahren wegen der erst abzuwartenden Resultate
der erwähnten Bohrungen . Die Mittel hierzu in Höhe von
12 000 M. sind bewilligt worden : es muß jetzt vom Bauamt er -
wartet werden , daß es die Versuche in jeder Hinsicht fördert und
beschleunigt , damit den Bürgern Rixdvrfs , deren Mittel nicht zu
Wohnungen mit Badeeinrichtung zulangen , die Wohltat eines
wohlfeilen BadeS ermöglicht wird . — Nachstehend einiges
über das vom Stadtbaurat Kiehl entworfene Projekt . Als
Bauplatz ist das oben genannte Grundstück , das seiner Lage
im Mittelpunkte der Stadt nach ausgezeichnet sich eignet , be «
stimmt . Die Badeanstalt soll auf dem an dem an der Richardstraße
gelegenen Teile desselben erbaut werden , während der andere Teil
an der Donaustraße für eine 36 —40klassige Schule zur Verfügung
bleibt . Nach den Skizzen gelangt man von der Richardstraße aus
durch ein 3 Meter breites Portal in eine 6,8X9 Meter große Vor -
Halle , die als Wartesaal dient , mit Erfrischungsraum versehen ist und
von der man in die verschiedenen Badeabteilungen gelangt . Im Sockel -
geschoß sind an der Straße 45 Brausebäder für Männer , am Neben -
Hofe 18 Brausebäder für Frauen und die modern eingerichtete Wäscherei
untergebracht . Am Haupthof , der durch eine Zufahrt mit der Straße
verbunden ist , liegen Maschinenraum , Pumpwerk , Kesselhaus und
Kohlenkeller , am hinteren Hofe die Werkstätten . Das Erdgeschoß
enthält neben dem Verwaltungsbureau das römisch - irische Bad und
eine Schwimmhalle für Männer sowie eine solche für Frauen . Das
Wasserbecken des ersteren ist 26X12,5 Meter groß und faßt rund
600 Kubikmeter Wasser . Nebenräume enthalten Brausen und Fuß -
becken . Um das Schwimmbecken herum liegen 40 Auskleidezellen ,
während auf der Galerie der Halle noch verschließbare Schränke
zur Vermehrung der Auskleidegeleaenheit angeordnet sind . Der
Zufluß des erwärmten Wassers erfolgt durch einen Wasserspeier
und einen Zierbrunnen , der Abfluß durch seitliche Ueberlauf -
öffnungen . Große Fenster an allen vier Seiten vermitteln
die Belichtung der Halle ; die künstliche Beleuchtung erfolgt durch
elektrische Bogenlampen . Die Frauenschwimmhalle , welche mit rund
128 Quadratmeter Größe veranschlagt ist . will man nur „ im Be -
darfsfalle " , will sagen erst später , erbauen . Das ist�bedauerlich und
verkehrt zugleich ; denn das Bedürfnis für ein Schwimmbad ist
zweifellos auch bei den Frauen und Mädchen bereits da und wird
sich dauernd verstärken . Wozu also erst wieder warten , statt gleich
Vollendetes zu schaffen . Die Mehrkosten dürfen hier nicht hindernd
in die Erscheinung treten . Im Zwischengeschoß liegen die
medizinischen Bäder : elelttische Lichtbäder mit Brausen und
Ruheräumen , kohlensaure Bäder , Sand - und Moorbäder .
Die Wannenbäder nehmen das erste Obergeschoß ein . Es
sind 13 Zellen für Männer und 20 für Frauen vor -
gesehen , deren jede eine eisenemaillierte Wanne mit Kopfbrause , eine
Bank , einen Tisch mit Schublade , Schrnnkchen , Spiegel usw . enthält .
Von hier aus ist auch Zugang zu zwei über den Nebengebäuden
angeordneten Dachterrassen . Im zweiten Obergeschoß soll die Volks -
bibliothek untergebracht werden , die sowohl direkt von der Bade »
anstatt aus als auch von der Straße aus durch einen besonderen

ugang erreichbar ist . Die Bibliothek erhält einen Lesesaal , eine
lücherauSgabe und ein Büchermagazin . Die Wasserversorgung

der Badeanstalt wird durch eigene Tiefbrunnen geschehen , für den
Notfall ist aber der Anschluß an die Wasserleitung vor -
gesehen . Die Erwärmung der Anstaltsräume soll durch Dampf -
Heizung , die Lüftung mittelst einer modernen künstlichen LüftungS -
anlage erfolgen . Als Baukosten sind veranschlagt : für die Bade -
anstatt einschließlich Installationen 566 000 M. , für die Volks -
bibliothek und deren innere Einrichtung 34 000 M. , zusammen also
600 000 M. Wird die Frauenschwimnchalle mit erbaut , so kommen
noch 180 000 M. hinzu , so daß die ganze Anlage einen Kosten -
aufwand von 780 000 M. erfordern würde . Eine respektable Summe ,
von der aber gesagt werden kann , daß sie in hohem Maße dem
Allgemeinwohl dargebracht wird und daher gar nicht besser an -
gelegt werden kann . Es steht jetzt bei den Stadtvätern , hier nicht
zu feilschen , sondern zu helfen , daß dem offenbar fein durchdachten
Projekt schleunigst die Tat folgt .

Vorort - JNracbricfotcn *
Rixdorf .

Die projektierte städtische Badeanstalt will immer noch nicht
Wirklichkeit werden . Es ist geradezu unverständlich , wie eine so
eminent wichtige Einrichtung mit einem solchen Schneckentempo be »

Lichtenberg .
Zweierlei Maß . Unsere städtische Verwaltung bemüht sich nach

Kräften , den Nachweis zu liefern , daß sie ihre Bürger mit ver -
' chiedenem Maße mißt und daß dabei lediglich die polittsche An -
chanung eine Rolle spielt . Das zeigt sich wieder einmal recht deut -

lich an dem Verhalten der städtischen Behörden den verschiedenen
Turnervereinigungen gegenüber . Die „patriotischen " Turner durften
erst vor wenigen Wochen unter tättger Anteilnahme von Behörden
und honetten Bürgern die Sttaßen der Stadt unbeschränkt zu ihren
Schaustellungen benutzen . Die Turnhallen der Stadt stehen den
„ Deutschen " ausnahmslos zur Verfügung . Anders behandelt werden
die Turner , die die Turnerei nicht als Mittel zur Pflege des
Byzantinismus herabwürdigen wollen und als Arbeiterturner die
Körper - und Gesundheitspflege ohne patriotischen Klimbim betreiben .
Seit Jahr und Tag bemüht sich der Arbeiterwrnverein Lichtenberg
um die Ueberlassung einer Turnhalle . Die Tatsache , daß der Verein
' ich der Geräte wegen einer Abteilung deS Rummelsburger Vereins

angeschlossen hatte , diente den Behörden nun als Vorwand , um
auf em Gesuch folgendes zu entgegnen : „ An auswärtige Turn¬
vereine werden Lichtenberger Turnhallen nicht vergeben . " Hierauf
reichte die Abteilungsleitung des Vereins ein Mitgliederverzeichnis
ein , um den Nachweis zu liefern , daß sämtliche Mitglieder Lichten -
berger Einwohner sind . Doch auch jetzt verhält sich die Behörde
ablehnend . An diesem Standpunkte änderte die Behörde auch nichts ,
als sich der Verein als selbständiger Turnverein für Lichtenberg anmeldete .
Ein Gesuch des Turnvereins vom 12. April um Ueberlaffung einer
Turnhalle zur Abhaltung eines im Juni stattfindenden Schauturnens
wurde , obwohl die Turnhallen fter waren , gleichfalls abgelehnt .
Die Antwort lautete : „ Ihr gcfl . Gesuch vom 12. April 08 um Ueber «
lassung einer Turnhalle zur Abhaltung eines Schauturnens hat die
Schnlkommission in ihrer letzten Sitzung abgelehnt , gez . Ziethen . "

Es hat lange gedauert , bis der Magistrat auf den Einfall kam ,
eine — nicht mehr zu Recht bestehende Kommission mit der beim
besten Willen nicht zu rechtfertigenden Ablehnung zu bettauen . Oder

ollte die bisher noch nicht bestätigte Schuldeputation mit diesem
Geniestreich sich in empfehlende Erinnerung au „zuständiger " Stelle
bringen wollen ?

' Aufgabe unserer Genossen ivird es sein , diese offensichtliche
Parteinahme gegen die Arbeiterturner dort zur Sprache zu bringen ,
wo Gründe gerechtferttgt werden müssen , wenn nicht Macht für Recht
gelten soll .

Pankow .
Die Gcmeilldcvcrtrctiing hatte sich in ihrer letzten Sitzung mit

einer Aenderung des Sparkassenstatuts zu beschäftigen . Die Spar -
kaffe soll am 1. Oktober 1903 eröffnet werden , das Statut liegt zur
Genehmigung bei der Regierung und es soll die beschlossene
Aenderung der Regierung sofort unterbreitet werden .

Die Versammlung hatte sich dann mit einem Antrage deS

Gemeindevorstandes von Weißensee zu beschästigen , elektrische Energie
in Pankower Gebier überzuleiten . Die Vertretung erklärt sich mit dein

Vertrage einverstanden , auf jederzeiligen Widerruf die Verlegung zu
gestatten .

Ehen können nicht nur im Himmel , sondern auch wieder im

Pankower Rathaus geschlossen werden . Bürgermeister Kühr hatte
der letzten Geineiudevertretersitzung vorgeschlagen , das Standesamt

nach einem Mietsranm zu verlegen , da die Räume im Rathause
notwendig für andere Zwecke gebraucht wurden . Es ist nun aber

doch möglich geworden , die alten Räume weiter zu verwenden .
Unter „ Verschiedenes " teilte dann der Herr Bürgermeister die

Niederlegung des Mandats unseres Genosseit Fengler mit . Wegen
unliebsamer Vorkommnisse in der Partei an » Orte fühlt er sich ge -
zwungcn , sein Mandat niederzulegen . Die Versammlung erklärt sich
einverstanden .

Weiter hat der Genosse Freiwald , der nach England ab -

gemeldet ist , von Berlin aus die Niederlegung seines Mandats an -

gezeigt . Der Vorsitzende gibt über den Verlauf der Angelegenheit
Freiwald - Schwartz folgende Darstellung : Nachdem die Gemeinde -

Vertretung dem Kollegen Freiwald empfohlen , durch eine Klage gegen
den Tapezierer Schwartz dem schweren Vorwurf der Bestechltchkeit
zu begegnen , hätte er sich hierzu bereit erklärt . Es hätte dann ein
Termin angestanden , in dem Freiwald als Nebenkläger zugelassen
wurde . Der Bürgermeister undjäaunmster Fenteu waren als Zeugen
geladen . Nachdem die Sache Schwartz klargestellt und der Staats -
onwalt eine Verurteilung des Schwartz zu 150 Mark beantragte ,
habe der Vorsitzende noch einmal an Freiwald die Frage gerichtet .
ob er nie Provisionen erhalten habe . Freiwald gab dazu eine

gewundene Erklärung ab . Auf wiederholte Vorstellung des Vor -

sitzenden erfolgte schließlich ein bestimmtes Nein . Sofort sprang der

Beklagte Schwartz auf und erklärte , daß Freiwald jetzt einen Meineid

geleistet habe . Das Gericht beschloß , weitere Vernehmungen der

beteiligten Firmen vorzunehmen . Der hierzu angesetzte Termin
wurde schließlich aufgehoben , weil Freiwald inzwischen den Antrag
gegen Schwartz zurückgezogen hatte . Der Bürgermeister hat sich
dann mit dem Amtsanwalt in Verbindung gesetzt und erfahren , daß
die Akten der Staatsanwaltschaft übergeben seien . Weiteres ist ihm
bis jetzt nicht bekannt . Auf Anftagen aus der Versammlung erklärt

sich der Bürgermeister bereit , im Falle er weiteres erfahre , der Ver -

sammlung davon Mitteilung zu machen . Eine Diskussion fand
nicht statt .

Potsdam .
Die Prinzen als Schnellfahrer . Eine Oberpräsidialverordnung

vom 26 . September 1906 verbietet den Automobilisten bei Strafe
beim Passieren von Ortschaften eine 15 Kilometer übersteigende
Geschwindigkeit . Die Folge der Verordnung war zunächst eine Reihe
von Strafmandaten , mit denen besonders das Potsdamer Schöffen -
gericht zu tun hat . Die getürchtetste Strecke ist die Tour Wannsee —
Potsdam . Zu den wildesten Fahrern gehören die kaiserlichen Prinzen . Bei
einem der letzten Potsdamer Schöffengerichtsprozesse kam zur Sprache ,
daß durchschnittlich nur jene Autler aufgeschrieben werden können , die
ein 30 Kilometer - Tempo fahren . Die Prinzen fahren aber fast
ausnahmslos mit Geschwindigkeiten über 50 Kilometer durch
geschlossene Ortschaften , und sogar ein 80 Kilometer - Tempo ist
nichts Seltenes . Natürlich werden von pflichttreuen Beamten
auch über die prinzlichen Schnellfahrer Anzeigen gemacht , diese
gehen aber einen anderen Jnstanzengang . Der „gewöhnliche "
Chauffeur wird , an der Wagennummer kenntlich , beim Gemeinde «

Vorsteher angezeigt , der ihm das ominöse Sttafmandat zuschickt , der

prinzliche Autler wird jedoch beim Landrat angezeigt , der die An -

zeigen sammelt . Von weiteren Veranlassungen ist den Gerichten
nichts bekannt . Daß es durch die Anzeigen bester geworden wäre .
kann nicht behauptet werden . Ist ein schnellfahrendes Vehikel ge -
fährlich , so wird die Gefahr nicht gemindert , wenn ein Prinz drinnen

fiyt . Oeffentliche Interessen erheischen eine gleichmäßige Behandlung
aller wilden Fahrer . _

Vcrrmfcbtee .
Da » Urteil im München » » Erpresserprozeß . Der Angeklagte

Jmhof wurde wegen räuberischer Erpressung zu zehn Jahre » Zucht -
Haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt .

Zum Tode verurteilt .

Essen a. Ruhr , 8. Juli . Der Nähmaschinenreisende Jakob
ElSmann . der im Februar d. I . sein « Frau mit einem Revolver
erschoß , wurde heute vom hiesigen Schwurgericht nach dreitägiger
Verhandlung zum Tode verurteilt .

LriefkaNlen der Redaktion .
Di « iiirlftiiifie Sprechstunde stnde » Lind - nftr - h « vir . 3, zweiter

Hof , dritter Eingang , Pier Treppen , Sahrftuh l
wochentäglich abends von 7lh btS »' / « Nvr stat «. Mcoifnet 7 Ulir
Eonnabends beginnt die Sprechstunde NM a Uhr . Jeder iilnfrag « ist ein
Buchstabe nnd eine Kahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteil ». Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Hefchel . Leider nein . — W. 08 . Der Anttag aus Beschlagnahme
ist unter Ueberreichung deS Urteils bei dem Amtsgericht zu stellen , in dessen
Bezirk der Schuldner wohnt . — H. 12 . Die sogenannte Amsterdam »
Lotterie , Nationale Renten - und Kreditbank ist nach keiner Richtung zu
empsehlen , vor derselben ist vielmehr zu warnen . — Otto W. 7. 1. Ja .
2. Nein : Sie müssen das Geld als Hypothek aus dem Grundstück ein -
ttagcn lassen . 3. Die schristliche Anerlcnnung eines DarlehnS mit oder
ohne Stempelbogen ist lediglich ein Beweismittel , keine Sicherung . 4. Ja .
5. Nein . 6. Zinsen verjähren in der Regel in vier Jahren . 7. bis g. Nein .
— M . ®. 777 . Beschlag würde schwerlich gelegt werden . Beuden Sie
sich zunächst doch einmal an die Stistungsdeputation , Posistr . 16. — D. 17 .
Ja . sallS der Arbeitslohn ihm entgangen ist. — A. 2 . 9. Eine Klage
aus Herausgabe der Sachen ohne Zahlung der Februarmiele hat , wenn Sie
den von Ihnen geschilderten Sachverhalt beweisen . Ansticht aus Ersolg . —
Wald 4. 1. Leider ja . 2. Ja . — Sä. ®. 34 . Das während der Ehe ge -
borene Kind gilt als ehelich . Der Atann würde also alle Verpflichtungen
dem Kinde gegenüber wie ein ehelicher Vater haben , salls er nicht durch
Klage gegen das Kind die gerichtliche Anerkennung durchseht , daß eS ein
uneheliches ist. Der Beweis ist sehr schwierig , weil die Unmöglichkeit der Vater -
schast dargetan werden muß . Die EntbindungSlosten sind vom Mann zu zahlen .
— 81129 . Die Klage ist bei dem AmlSgericht , in dessen Bezirk der außer -
eheliche Erzeuger wohnt , durch den Vormund schriftlich oder zu Prototoll
einzureichen . Zweckmäßig ist es, vor der Eimeichung der Klage von htm
Vormundschaftsgcricht eine Bescheinigung darüber zu ersuchen , daß daS
Kind zum Tragen der Kosten nicht imstande ist, diese Bescheinigung dem
Amtsgericht mit dem Antrag einzureichen , das Armemecht zu bewilligen
und auch zwecks Anstellung und Fortjührung der Klage einen Anwalt dem
Kinde beizuordnen . — Äk . 22 . Das von Ihnen Angesührte ist kein
Grund zur vorzeitigen Aushebung deS Verttagcs . — P . ®. S4 . Für den
Fall einer Klage kann das Gericht einen Satz von 5 bis 20 M. stlr an¬
gemessen erachten . — K. X. 37 . Das Testament könnte nur von den
Kindern oder der Witwe angesochten werden . Sie würden nur das Recht
haben , bei dem Regierungspräsidenten unter Darlegung des c- nchverhallcs
zu beantragen , der Stijtung die Genehmigung nicht zu erteilen .

WitterungSüberficht vom 8 . Juli 1908 , morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Tonnerstag , den 9. Juli 1998 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber sehr veränderlich bei mäßigen

südwestlichen Winden ; mehrjach Regen und Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .
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